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8 Um ein Wort. 


montejen troß ihrer etwas bäuerifchen Art ber Kern deg 
heutigen italienischen Volkes. 

G8 war Ende Dftober, al3 Graf Enea bi Monteverde 
mit feiner Tochter Cantina und deren Bonne in Turin 
eintraf. Severa mar mit ihrer Mutter einige Tage vor: 
þer angefommen und wohnte in ihrem eigenen, febr ge: 
räumigen Haufe am Corſo del Ne, ber großſtädtiſchen 
eleganten Promenade. 

Am breipigiten Dftober folte bie Hochzeit gefeiert 
werden, unb zwar in Turin, der Heimat ber Braut. Weber 
den Aufenthalt nah der Hochzeit mar man mod) nicht 
einig. Severa wollte durchaus nicht nad) Neapel zurüd, 
irofbem ihr Graf Enea mehrfach bie verjchiedenen Gründe 
außeinanderjegte, wegen deren ein zeitweiliger Aufenthalt 
in Neapel oder bod) in Sorrent erwünſcht und fogar ge: 
boten war. Das Vermögen feiner erften Frau beitand 
vorwiegend in Ländereien, Häufern und Siegenjdjaften, ` 
deren Verwaltung nur an Ort und Stelle ordentlich ge: 
führt werden fonnte, wenn man niht Gefahr laufen 
wollte, ben Beſitz vernadhläfligt zu fehen und um ben 
Ertrag betrogen zu werben. 

„Du haft einen Widerwillen gegen die Neapolitaner, " 
bemerkte Graf Enea bei einer jolden Gelegenheit, „geftehe 
e8 nur." 

„Weshalb fol ich e3 leugnen? Ja, ich habe einen 
Widerwillen, einen wahren Abſcheu gegen das Volk von 
Neapel, denn e8 fennt fein Mitleid, feine Liebe, fondern 
nur Leidenſchaft und Genußſucht. Wie oft habe ich in 
ber Zeitung gelejen, daß man fih um wenige Soldi ge: 
mordet hat, daß man aus Rache mit hinterliftiger Schlau: 
heit und Faltblütiger Schurferei die ſchwerſten Verbrechen 
begangen, um eine Geringfügigfeit, um ein Wort.” 

„sh Unglüdlicher!" feufzte Graf Enea und fah fie 
bittend an. 
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„Es giebt natürlich Ausnahmen,” warf Severa lächelnd 
ein. „Es wäre bod) aud) gar zu jchredlich, menn eine 
ganze große Stadt von lauter Lumpen und Cpitbuben 
bewohnt würde. Aber es ift immerhin jchlimm genug, 
menn an einem Ort bie verfommenen Elemente der Be: 
völferung fo Worf überwucdhern, daß bie anjtünbigen Leute 
faft bie Ausnahme bilden. Ich möchte nicht an einem 
joíden Ort leben, ih bitte bid, laß und nicht wieder 
nad) Neapel zurüdtehren.” 

„Du mußt dort ES traurige Erfahrungen gemadt 
haben.” 

„Das ift aud ber Sal. Ach Habe gezittert unb ge: 
bebt, als ih fab — Dod laffen wir da3. Man muß 
im Leben vergefjen lernen." 

Enea fah fie finnenb an. „Sett fällt mir aud) wieder 
ein, daß du damals ſo ängſtlich darauf bejtandeft, unjere 
Verlobung erft fern von Neapel befannt zu geben. Hängt 
das etwa mit deinen Erfahrungen gujammen?" 

„Natürlich. Uber wozu willit bu wieder aufrühren, 
was vergangen, hoffentlich ganz vergangen ijt?" 

„Du haft mir damals gejagt, al8 ich bid) um ben 
Grund fragte, daß bu mir ihn fpäter jagen wollteſt.“ 

„Nein, nein — nod) nicht, Enea,” bat fie ängitlich 
und dringend, ,jebt nod) nicht. Vielleicht jpäter, am 
liebſten nie. G8 mar zu abfdjeulid, zu ſchrecklich.“ 

„Ich will nicht in dich dringen. Wenn bu mir deinen 
Grund niht jagen milljt, fo laffen wir e3 fein. Aber 
e8 wäre doch aud) möglich, baB bu ben armen Neapoli: 
tanern unrecht tfujt. Sie find nicht jo ſchlecht mie ihr 
Ruf, im Grunde nicht Schlechter um nicht bejjer al8 die 
Leute anderwärt3 aud.” 

„DO, das ijt nicht wahr!” rief Severa heftia. „Nir: 
genb8 giebt e3 fo viele abgefeimte Halunfen als in 
Neapel.“ 
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„Ich will meine Landsleute nicht gerade loben, aber 
e8 läßt fih zu ihrer Verteidigung bod) aud) vieles jagen. 
Du mußt nicht vergeffen, bap noch heute mehr als bie 
Hälfte ber Neapolitaner weder lejen noch fchreiben fann, 
unb die Bildung der anderen Hälfte ift aud) nicht weit 
ber. Die Ermwerbsverhältniffe find ſehr fchlecht, unb jo 
[umpt und bummelt das Volk in den Tag hinein, weil 
e3 eben nicht anders fann. Die Saupturjadje liegt in 
der Verwahrlofung.” 

Die Abneigung Severas gegen Neapel unb gegen bie 
Neapolitaner und bejonber8 bie geheimnisvollen Erfah: 
rungen, die fie dort gemacht haben wollte, bejdjdftigten 
Enea natürlich in hervorragender Weife, weil er darin ben 
Grund jab, daß Severa niht mehr nad) Süditalien wollte. 
Nun ließ fih das aber bod auf bie Länge ber Zeit nicht 
thun. Wenn Graf Enea aud) ein halbes Jahr oder aud) 
ein ganzes von Neapel fernblieb, fo mußte er fchlieklich 
bod) einmal wieder dahin zurüd, menn feine Intereſſen 
niht Schaden leiden follten. Es mußte ihm alfo daran 
liegen, Severa von ihrem Borurteil zu befehren. Jetzt 
aber, fo furg vor der Hochzeit, mar dazu bie Zeit nicht 
günftig. Somohl er wie auh Severa hatten felbitver: 
ftändlid, menn fie einmal allein waren, andere Dinge 
im Kopf, als fih über bie Neapolitaner zu unterhalten, 
und Graf Enea batte um [o weniger Luft, bie Cade 
wieder zu berühren, al8 er jab, mie unangenehm fie Severa 
war, und jedenfall dazu fpäter nod) Zeit genug fommen 
würde. 

Man einigte fih fhlieplih dahin, daß Graf Enea mit 
feiner jungen Frau mad) ber Hochzeit bi8 auf weiteres 
den zweiten Stod des Haufes feiner Schwiegermutter am 
Corfo del Ne beziehen folte. Diefe Wohnung war nod) 
vom alten, verjtorbenen Commendatore be Mendrifi her 
in febr gutem Sujtanb, jedenfalls bejjer als neun Zehntel 


Roman von Woldemar Urban. 11 


aller Wohnungen in Neapel, die des Grafen Gnea ein: 
gefchloffen. Die Mutter Severas, ber dag Treppenjteigen 
etwas befchwerlih war, wollte im erjten Stod wohnen 
bleiben. 

So fand denn bie Hochzeit am breiBigiten Dftober 
in aller Stille, wie e8 Severa ausdrüdlich gewünſcht hatte, 
ftatt. Ein ungetrübtes Glüd ſchien fih über bie ganze 
Familie niebergulajjen, denn abgefehen von Graf Enea 
unb Cepera, bie in ihrer gegenfeitigen Liebe und end: 
lihen Bereinigung ba8 Glück fanden, war aud) Frau 
be Mendrifi dadurch beglüdt, weil nun das Haus wieder 
etwas mehr Sonne und Leben erhielt und nicht mehr fo 
einfam Dalag wie feit dem Tode ihres Mannes. Santina 
aber blühte förmlich auf und jtrahlte vor Wonne unb 
Vergnügen. Sie hatte ja ihre wahre Mutter nie gejehen, 
unb da e8 natürlich auch feinen. Zwed hatte, dem Kinde 
die wahren Verhältniſſe zu enthüllen, fo mar mit ziem- 
lider Beſtimmtheit anzunehmen, daß fie nad) Jahr und 
Tag Severa niht nur für ihre neue Mutter, fondern 
für ihre einzige und wahre Mutter halten würde. 

Leider war aud) hier das Glüd fury Es dauerte 
nicht einmal einen Monat. 

An einem rauhen, nebligen Novemberabend fap Graf 
Enea in feinem Zimmer und mar mit dem Durchjfehen 
einiger Rechnungen und Schriftftüde befchäftigt, bie ihm 
fein Hausverwalter von Neapel gefandt Hatte, als ein 
Diener bei ihm eintrat. 

„Herr Graf," fagte biefer, „es ijt ein Mann draußen, 
der mit Ahnen zu Sprechen wünjdt.” 

„Ein Mann?” fragte Graf Enea erftaunt. „Was 
für ein Mann? Hat er denn feinen Namen nicht ge: 
ſagt?“ 

„Nein, Herr Graf. Als ich fragte, wen ich melden 
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fole, antwortete er mir, e8 würde bem Herrn Grafen 
wohl lieber fein, wenn er feinen Namen ihm felber fage.” 

„Aber —" begann ber Graf wieder, vollendete aber 
nicht, denn in bemjelben Augenblid eridten in der Thür 
eine hohe Männergeftalt in einem dunklen Weberzieher, 
den Hut in der Hand. 

Graf Enea hob ben Schirm von der Lampe, um fid) 
den Fremden, ber jo formlos ftd) bei ihm einführte, näher 
anzufehen. Der Mann hatte.etwas Soldatifches an fid), 
obgleich er feine Uniform trug. 

„Sie wünſchen mich zu Sprechen?” fragte Graf Enea 
den Mann. | 

„Sie find Graf Enea Mario Benedetto bi Monte: 
verbe?" fragte ber Fremde zurüd, indem er den Namen 
von einem Blatt Papier abla8, das er in der Hand trug. 

„a, fo bebe i," antwortete Graf Enea immer er: 
ftaunter. „Wer find Sie denn?” 

Der Fremde Inöpfte nähertretend feinen Rock auf und 
3098 au8 der inneren Brufttafche ein Fleines, tot umrän: 
dertes Blehfchild, ba8 er bem Grafen Enea verftohlen, 
fo daß e8 ber Diener nicht wahrnehmen fonnte, zeigte. 

Erſchrocken trat Graf Gnea einen Schritt zurüd unb 
faßte den Mann fchärfer in8 Auge. 

y Gin Geheimpolizift |^ murmelte er unwillfürlid. „Was 
wollen Cie denn bei mir?" 

„Es ift vielleicht beffer, Herr Graf, menn unjere Unter: 
rebung, bie nur fehr fur fein wird, unter vier Augen 
ftattfindet. " 

Graf Enea gab bem Diener einen Wink, worauf fid) 
diefer fofort zurüdzog und bie Thür Hinter fid) ſchloß. 

„So,“ jagte Graf Enea dann, „bitte, nehmen Gie 
Play und teilen Sie mir mit, mie ich zu biejem fonder: 
baren Befuh fomme. Sie nehmen mir e8 hoffentlich 
nicht übel, menn ich mich darüber munbere?" 
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„Nein,“ ermiberte der Geheimpolizift kurz, „ich bin 
aud) nicht hier, um etwas übelzunehmen oder nicht übel: 
zunehmen, fondern vielmehr um Sie auf Anordnung 
des 9Boligeibireftor8 einzuladen, mir behufs einer Befra- 
gung nad) der Polizeidireftion zu folgen.“ 

„Jetzt?“ fragte Graf Enea erjtaunt. 

„In bielem Augenblid.” 

„Aber hat denn das nicht Zeit bi8 morgen?” 

Der Geheimpolizift folgte jeder Bewegung des Grafen 
mit ben Augen, al8 ob er einen Fluchtverfuh ober Wider: 
Honn befürchte. 

Das entging diefem natürlich nicht. Ein unheimliches, 
banges Gefühl beſchlich ibn, und feine Aufregung muda. 

„Ich darf Sie nicht verlaflen, Herr Graf, bis ich Sie 
auf ber Polizeidirektion übergeben habe,” ſagte der Be: 
amte feft unb bejtummt. „Sch möchte Sie gleichzeitig in 
Ihrem eigenen Intereſſe erjudjen, fein Auffehen zu er: 
regen und feine bösmwillige Verzögerung zu veranlajjen. 
«d bin nicht allein hier. Ahr Haus ift bewacht.” 

„Aber das ijt ja die Art und Weife einem Verbrecher 
gegenüber. Das ijt ja unerhört. Ein Graf bi Monte: 
verde folte bod) in feinem Haufe vor einem folchen Ueber: 
fall ficher fein,” rief Graf Enea empört. 

„Herr Graf, ich lehne jede Verantmwortlichleit ab für 
die Folgen, wenn Cie Aufjehen erregen, und muß Ge; 
malt anwenden, wenn Sie mir niht gutmillig folgen." 

„Aber Tonnen Sie mir nicht menigftens jagen, um 
mas e3 fid) handelt?” 

„Ih Babe Ihnen meinen Auftrag gefagt. Weiter 
weiß ih nichts.“ 

Es entjtand eine kleine Baufe. Natlos, ohne zu mijjen, 
was er von ber Sade benfen follte, fah Graf Enea ben 
Mann an. Ein Irrtum, eine Verwechslung mußte vor: 
liegen und ihm diefe häßliche Angelegenheit zugezogen 
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haben, vielleicht gar eine gemeine, Hinterliftige Angeberei. 
Aber was .e8 aud) immer fein modte, bie Sache mußte 
fid) bod) ohne weiteres aufflären, fobald er erfchien. 

„Alfo gut, gehen wir, mein Herr,” fagte Graf Enea 
endlih. „Wir dürfen uns hoffentlich einer Drofchte be: 
dienen.” 

„Selbftverftändlich. " 

Graf Gnea drüdte auf eine Klingel und befahl dem 
eintretenden Diener, ihm Hut und Mantel zu bringen. 
Sn demfelben Augenblif trat Severa durch eine andere 
Thür aus einem Nebenzimmer in ba8 Arbeitäfabinett 
ihres Gatten. 

„O,“ faate fie, fih entfchuldigend, „du bijt nicht allein. 
Verzeih, ich mußte es nicht.” 

Graf Gnea mat in einer fürdterliden Aufregung. 
„Mein liebes Kind —" ftotterte er mübfam. 

„Gut, gut," unterbrad) ihn Severa, im Begriff, fid) 
wieder zurüdzuziehen. „ch Fomme wieder, menn bu 
allein biſt.“ 

Das Zimmer war etwas dunfel, weil Enea den Lampen: 
ſchirm wieder über die Lampe gejtülpt hatte, und deshalb 
wurde fich Severa nicht fogleich über die Situation flar. 
Aber unglüdlidermeile fam der Diener mit Hut unb 
Mantel feines Herrn in diefem Augenblide herein. 

Sofort blieb fie betroffen ftehen. „Du willſt nod) 
einmal ausgehen, Enea — jebt, fo furz vor bem Effen?” 

„Liebes Kind, ih muß. Ach bin fofort wieder zurüd. 
Slaubft du, e8 made mir Spaß, bei beem Wetter nod) 
einmal fortzulaufen? Eine dringende Geſchäftsſache ruft 
mih, aber id) bin zum Effen ficher wieder zurüd. Ich 
laffe bid) gewiß nicht warten.“ 

Er nahm aufs zärtlichfte von ihr Abfchied, Tüßte fie 
wiederholt unb joh ihr më Muge. G8 murde ihm dabei 
jo fonderbar, fo bang zu Mut, als ob es fidj um einen 
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Abſchied für lange und traurige Zeit, vielleicht für ewig 
handle, und alg er fie noh in feinen Armen hielt unb 
ihr in die flaren und ruhigen Augen blidte, war es ihm, 
als erblide er fie durch einen Schleier hindurch, nicht 
nahe vor fid, fondern in entjeglicher Ferne, bie das Auge 
fajt nicht mehr durchdringen fonnte. 

„Du attert ja, Enea,” fagte fie leije, „was fehlt 
dir denn?” 

„Nichts — nichts, mein Kind. Was fol mir denn 
fehlen? Mich fröſtelt.“ 

„Du verbirgit mir etwas.” 

Er zwang fih zu einem Lachen. „Ei,“ meinte er, 
„vier Wochen vor Weihnadten! Wie folte ich dir da 
nichts verbergen?" 

„Bir wollen gehen, Herr Graf,” lep fid) der Geheim: 
polizilt, bem der Abſchied zu lange gedauert hatte, ver: 
nehmen. 

sym nddjten Augenblid jtanben fie ſchon draußen im 
Borflur unb ftiegen bie Treppe hinunter. Graf Enea 
war in einer feltiamen Gemütäftimmung, e8 Iden ihm 
alles unjagbar traurig, bie bangen Ahnungen, bie ihn 
erfüllten, wollten nicht verftummen und nahmen ihn fo 
in Anſpruch, daß er mie im Traum neben dem Poliziften 
herging, immer nur von ber Idee beherricht: Was fann 
man von mir wollen? Es ijt ein Irrtum, muß ein rr: 
tum fein, ber fid) fofort aufflären wird. 

Der Wagen fuhr ihm zu langjam, und als er auf 
dem Molizeibureau, wohin ihn ber Beamte führte, in 
einem Tahlen unfreundlichen Raume etwas warten mußte, 
ehe man ihn vernahm, glaubte er vor Ungeduld vergehen 
zu müfjen. 

Endlich führte ihn fein Begleiter, ber ihm nod) immer 
nicht von der Seite ging und eine verdächtige Aufmerf: 
ſamkeit auf alle feine Bewegungen richtete, in ein anderes 
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Zimmer, das menigftens erwärmt und ausreichend be: 
leuchtet war. $ 

„Das ift er?" fragte vaf unb aufgeregt ein älterer 
Herr, der in bemjelben Augenblid durch eine andere Thür 
das Bureau betrat. 

„gu Befehl, Herr Commendatore,” antwortete ber 
Bolizift. - 

„Segen Sie fi, Herr Graf," wendete fid) der Polizei: 
direftor jebt zu Diefem unb nahm ſelbſt an einem Schreib: 
tiſch Platz, wo er fofort in einem Aktenheft zu blättern 
begann, ala ob er etwas fude. 

„Ste werden begreifen, mein Herr,” ermiberte Graf 
(nea heftig, „daß ich begierig bin, zu erfahren, weshalb 
id) in btejer Weife wie ein Verbrecher aus meiner Woh- 
nung, aus meiner Familie herausgerifien werde, ohne daß 
mir bie geringlte Erflärung dafür gegeben wird.“ 

„Natürlich begreife ich ba8," entgegnete ber Beamte 
höflich, aber bod) mit einer Feitigfeit, ber man fofort an: 
merkte, daß er fid) nicht verblüffen laffen wollte, „und ich 
bin eben im Begriff, Ihnen die Aufflärungen zu geben, 
ſoweit id ba8 fann und darf.“ 

„Ich bitte febr barum." 

Der Beamte hatte gefunden, wag er judjte, unb fuhr 
fort: „Herr Graf Enea Mario Benedetto bi Monteverde, 
geboren in Neapel, in erjter Ehe vermählt mit Malvefina 
€uija Concetta Teodorici — das find Sie, Herr Graf?" 

„Sa, ja, gemip," antwortete Graf Enea heftig unb 
ungeduldig. 

„Gut. Daraufhin habe id) Ihnen hiermit zu erklären, 
daß Cie auf Anſuchen der füniglidien Staatsanmwaltichaft 
zu Neapel verhaftet unb mit nádjter Gelegenheit nad) 
Neapel in bie neuen Gefüngnijje zu überführen find.” 

Graf Enea madte eine Bewegung, ala ob er einen 
Schlag erhalten hätte, unb [dien nicht übel Luft zu haben, 
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fid auf ben Mann, der etwas derartiges zu jagen wagte, 
[o8 zu ftürzen. 

„Mein Herr!" braufte er auf. 

Der Gommenbatore jtanb raſch auf und gab den beiden 
Carabinieri, bie an ber Thür ftanden, einen Wink, wor- 
auf fih diefe jofort vedjt8 und linf8 vom Grafen Enea 
aufitellten. 

„Bitte, Herr Graf," fagte ber Commendatore gleich: 
zeitig, „ehe Sie fortfahren, wollen Sie fid) überlegen, daß 
wir hier keineswegs au8 eigenem Antriebe, Tonbern ledig: 
[i in Ausübung unferer Pflicht und nah einem ung 
gewordenen Befehl handeln. Ich rate Ahnen, fih jede 
Aufregung und Uebereilung, bie Ihnen hier zu gar nichts 
nübt, zu erſparen.“ 

„Ich verlange Genugtfuung für diefe Schmach!“ fehrie 
Graf Gnea aufer fid. 

„Es ijt von feiner Schmad, fondern von einem Be: 
fehl bie Nede, Herr Graf, der auf Grund beftimmter 
Thatfachen erlajjen worden ijt. Alles, was Sie oer: 
nünftigermeije thun Iónnen, ift, fid biejem Befehle zu 
fügen, da nur jo anzunehmen ift, daß fid) bie 9(ngelegen: 
heit raſch und Tor abmidelt. ` "op Ihnen daran gelegen, 
fo geben Cie vernünftiger lleberfegung Gehör, damit 
werden Cie am meitelten Zommen. 7 

„sh wünſche felbftverftändlih nichts fehnlicher, als 
fo bald wie móglid die Irrtümer aufzuklären, deren 
Opfer id) bin," ftieß Graf Enea, fdjon bedeutend ruhiger, 
hervor. „Aber weshalb bin ich verhaftet?” 

„Das wird Ihnen felbjtverftändlih in Neapel gejagt 
werden.” 

„Alfo Sie wollen mid) nah Neapel bringen?" 

„30. Sie reifen mit dem Nachtzuge, ber in etwa 
zwei Stunden abgeht, dahin ab, natürlih in Beglei— 
tung.” 

1900 II. 2 


18 Um ein Wort. 


„Aber es wird mir bod) wohl Zeit gelajjen werden 
zur Ordnung meiner Angelegenheiten?” 

„Gewiß, Herr Graf. Smet Stunden biz zum Abgang 
des Zuges und fo weit fid) dies von hier aus bejorgen 
läßt.“ 

Graf Enea biB fih die Lippen blutig vor Zorn unb 
Scham über feine Lage unb bradjte nur ein unartifuliertes, 
troftlofe8 Stöhnen aus ber Kehle. So mitten aus bem 
Leben in all feiner Fülle herausgeriffen, aus bem füßeften 
(Glod hinausgeftoßen in Schmach und Schande, unter Ge: 
findel und Verbrecher, jelbjt mie ein Verbrecher von nie: 
drigen Subalternen behandelt, angezweifelt in feiner Ehre, 
angeltaunt mie ein wildes Tier hinter den Gitteritüben 
des Gefängnifjes — ba8 drohte ihn wahnfinnig zu machen. 
Und Severa, fein junges Weib, was würde fie zu all 
bem jagen? Wenn fie feine Schande erfuhr, was würde 
fie von ihm benfen? Würde fie ihn aud) für einen Ber: 
bredjet halten? Und ma8 mar denn nur fein Verbrechen? 
Was hatte er denn gethan? | 

„Herr Graf," fuhr ber Gommenbatore nad) einer Pauſe 
fort, während melder er wohl beobachtet hatte, wie bie 
Verzweiflung fid) in den Zügen dez jungen Mannes malte, 
„glauben Cie nicht, daß ung unfer Vorgehen nicht pein: 
lih und unangenehm ijt. Unfere Pflicht hat etwas tief 
Trauriges, aber e8 ijt eben unfere Pflicht. Sch will gern 
alles thun, was Ahnen Ihre Lage erleichtern fann. Ach 
Helle Ihnen bi8 zum Abgang be8 Zuges mein Bureau 
zur Verfügung, wo Cie Ihre Anordnungen treffen Tonnen, 
aber Sie müſſen mir auf Ihre Ehre verfihern, fid) ben. 
Wachen aufs jtrengite zu fügen. Sind Sie unidulbig, 
jo wird fid alles zum Betten menden. Sind Sie aber 
ſchuldig, fo empfehle ich Ihnen aufridjtige8 3Befennen Ihrer 
Schuld. Das wird Ihre Lage in jeder Hinlicht erträglich 
maden. " 
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der ben Polizeiftempel trug. Endlich trennte er ein foldes 
Blatt auseinander, warf die Ueberſchrift fort und ſchrieb 
auf die andere Hälfte: 

„Meine teure Severa ! 

Qd) bin dur eine unglüdliche Verfettung verjchiedener 
Zufälle veranlagt, mit größter Eile nad) Neapel abzu: 
reifen. Wirt Du mir verzeihen, wenn ih nicht anders 
al8 hierdurch von Dir Abſchied nehme? Ach hoffe zuver: 
fihtlih, daß ich Schon in den nächſten Tagen zurüdfehren 
fann, jedenfalls bleibe ich feine Stunde länger fort von 
Dir, als ih muß. 

Uber was auh fommen mag, verlag Santina nidt! 
Nimm Sid ihrer an und fei ihr Bater unb Mutter, 
folange ih nicht da fein fann. 

Mit taufend innigen Küffen Dein 
Enea. ” 

„Können Cie mir verfichern, daß bieler Brief an feine 
Adreſſe befördert wird?" fragte er bann feine Wade. 

„Der Brief geht zunächſt an die Polizeidirektion, und 
diefe forgt nad) eigenem Ermefjen für Beförderung ober 
nicht,“ antwortete ihm der Mann. 

Was folte er thun? Er mußte fid) fügen. Nur bat 
er, man möge feinen Boliziften ala Boten verwenden. 
Der Brief folte Severa beruhigen, und deshalb durfte 
De nicht willen, daß er aus bem Polizeigemahrfam fchrieb. 
Die Sade fonnte ja nur auf einem Irrtum beruhen, er 
würde bald zurüd fein und ihr dann alle8 mündlich be: 
richten fónnen. | 

Was fonnte denn bie Staatsanmaltihaft in Neapel 
von ihm wollen? Waz hatte er, Graf Enea bi Monte: 
verbe, mit den öffentlichen Nichtern zu Schaffen? Er fam 
zu feinem flaren  Gebanfen. In feinem Kopf wirbelte 
alles durcheinander. Alles erfhien ihm mie im Traum, 
unklar, verfhmonmen, flüchtig unb gelpenjti]d, unb Deler 
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Zuftand verließ ihn auch nicht, ja verftärfte fid) noch be: 
deutend, als er fpäter im Gifenbabnmagen fap und bie 
Nachtbilder von Felfen und Bergen, Thälern, Ebenen 
und Städten an ihm vorüberflogen mie ein toller Sput. 


8. 

Se mehr fih der Unterfuhungsrichter Geminiani mit 
dem Fal des Grafen Enea beichäftigte, deito mehr fam 
er zu ber lleberageugung von deffen Schuld, vielleicht ge: 
rade weil er den Verbächtigten noch nicht gefehen hatte. 
Nicht nur bie Angaben ber Hauptzeugen in der Cade, 
be8 Doktors Gherardi und des früheren Marinajo in 
der Bila Miramar, Giufeppe Maregni, belajtetem ben 
Grafen erdrüdend jdjmer, fondern aud) die ganzen Ber- 
hältniſſe, unter denen fih bie Vorgänge abgefpielt hatten, 
ließen ihn in einem höchſt ungünftigen Licht erfcheinen. 
Der Tod der Gräfin Malvefina war für ihren Gemahl 
bod) gar zu vorteilhaft gewefen, um ben lieben Mit: 
menfchen ganz zufällig zu erfcheinen. Wäre fie vor ber 
Geburt Santinas geftorben, jo wäre der größte Teil ihres 
Vermögens an die Verwandten zurüdgefallen, und Graf 
Enea fo gut wie leer ausgegangen. So aber blieb alles 
in der Hand des Vaters, ber nun in aller Ruhe an eine 
zweite günjtige Verheiratung benfen fonnte. 

Und das folte alles ohne bie geringite Nachhilfe von 
feiten des Güdliden vor fih gegangen fein? Man ver: 
zeiht in Neapel feinem Mitmenfchen eher feine Schuld als 
jein Glüd, unb fo mat e8 nicht zu vermunbern, menn bie 
allgemeine Stimmung gegen den Grafen Enea ausfiel. 

Unter dem Drud biejer Voreingenommenheit hatte 
Geminiani gearbeitet und dann bie Alten an die Staats: 
anmwaltichaft zur Beſchlußfaſſung übergeben. G8 mar alfo 
fein Wunder, menn fid) diefe zur Erhebung der Anklage 
und zur Verhaftung entid)fop. 
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Diefe Verhaftung ftellte fid) ala ſchwieriger heraus, als 
man meinen folte, teils meil bie neapolitanifche Polizei zu 
mangelhaft eingerichtet ijt, teila meil in ganz Italien bas 
Meldeweſen läffig oder gar nicht gehandhabt wird. So 
fand man ben Grafen Enea anfangs nicht und nahın des: 
halb an, er hielte fid) abfichtlich verborgen. Erft feine Ber- 
Deiratung in Turin bradjte bie Behörde auf feine Spur. 

In biejer Seit, und zwar von feiner eriten Verneh— 
mung big zur Ginlieferung des Grafen Enea in Neapel, 
traf Doktor Gherardi häufig im Privatverfehr mit bem 
Unterfuhungsrichter Geminiant zufammen, ganz zufällig, 
wenigſtens von feiten des letzteren. Geminiani ging häufig 
während der Abendjtunden, menn fein Bureau geldjlojjen 
war, in den großen Anlagen, die fid) unter bem Namen 
„Billa nazionale” am Meeresſtrand hinziehen, ſpazieren. 
- An ben warmen Herbftabenden, wenn dort bie Muſik 
jpielte, fanden fih immer eine große Anzahl Spazier: 
gänger zufammen, bie dort bie frifche würzige Seeluft 
einfogen, unb [jo fiel ed nicht auf, daß fih bie beiden 
Herren dort öfters trafen und miteinander plauberten. 
Als Hauptfählicher Geſprächsſtoff ergab fid) ganz natür: 
lich ber bevorftehende Prozeß des Grafen Enea, und Ghe: 
rardi wußte oeldudt bie Verdachtsmomente gegen biejen 
ftetig zu verftärfen. Weber bie Schuld des Grafen hatten 
beide Herren diefelbe Anficht. Nur bezüglich des anonymen 
Briefes, ber bei der Ctaataanmaltidjaft eingelaufen mar, 
wurde eine Einheitlichkeit der Anficht nicht herbeigeführt. 
Gherardi netate der Meinung zu, daß Frau Rondini bod) 
trog ihres Leugnens bie Heritellerin des Briefes fei; Ge: 
miniani äußerte fih dahın, daß bie Wichtigkeit dieſes 
Briefes burd) bie fpäteren Erhebungen ja volljtünbig in 
den Schatten geltellt worden fei und e3 jebt ganz gleich: 
gültig wäre, ob Frau Rondini ober irgend ein anderer 
ber Verfaſſer fet. 
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Beſonders lebhaft und häufig wurden diefe Grürte- 
rungen ami|den den beiden Herren, jeitbem die Staats: 
anmwaltichaft bie Anklage gegen den Grafen Enea erhoben 
unb deſſen Berhaftung verfügt hatte. Faft alle Tage 
fragte Doktor Gherardi: „Haben Sie ihn? Wie fteht’3? 
Wo ift er?" 

Eines Tages fonnte denn enblid Herr Geminiani 
feinem Freunde antworten: „Er kommt heute nadt hier 
an. «yd werde ihn mir morgen früh vorführen laffen.“ 

Gherardi war davon offenbar angenehm berührt. Sehr 
geiprähig und aufgeregt ermiberte er: „Gut. Sie werden 
ihn fehen unb wenn er natürlich aud) alle Regifter ziehen 
wird, um feinen Kopf zu retten, jo wird e8 Ihrem Scharf: 
blid Doch nicht entgehen, daß er nur Komödie jpielt. 
Er ijt ein feiner, vornehmer Mann, hübſch, mit gejchmei: 
digen, fanften Manieren, mie fie bie Frauen gern haben. 
Ich bin fider, daß er auh Cie bejtedjen wird burd) fein 
Aeußeres.“ 

„Sie werden ſich darin wohl täuſchen, mein lieber 
Herr Doktor. Ich bin keine Frau.“ 

„Ich meine natürlich nur für den erſten Augenblick. 
Denn im längeren Verkehr ſieht man ſchon, daß er ein 
Komödiant unb feine Sanftheit und vornehme Liebens— 
würdigkeit Maske iſt, hinter der er ſeine klugen und ſcharfen 
Berechnungen verhüllt. Sie werden ſehr vor ihm auf der 
Hut ſein müſſen.“ 

„Laſſen Sie mich nur machen.“ 

„Ich bin doch ſehr neugierig. Er wird natürlich alles 
auf die harmloſeſte Art erklären, und wo das nicht geht, 
leugnen. Aber auf einen Punkt möchte ich Sie noch auf— 
merkſam machen. Als ich ſeiner Zeit den alten Lombardi 
auf die verräteriſchen Flecke hinwies, die ſich auf den 
Lippen und im Munde der Toten zeigten, ſchien es mir, 
als ob feine Antwort, mit der er dieſe Erſcheinung er: 
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klären wollte, etwas geſucht und gekünſtelt ſei wie eine 
Ausrede, eine Beſchwichtigung meiner Bedenken. Mög⸗ 
licherweiſe hat mir Lombardi bie Unwahrheit gejagt, um 
Aufſehen und vor allem eine Obduktion zu verhindern. 
Wenn aber Gräfin Malveſina wirklich, wie Lombardi ver: 
ſicherte, kleine Doſen Arſenik nahm, ſo muß Graf Enea 
doch davon wiſſen, ſelbſt wenn Gräfin Malveſina verſucht 
haben ſollte, es vor ihm zu verbergen. Er würde alſo 
in dieſer Beziehung die Angaben des alten Lombardi er— 
gänzen oder beſtätigen können. Wenn er leugnet oder 
fih in Widerſprüche verwickelt, fo wäre das ſehr verhäng: 
nisvoll, denn es wäre ein Zeichen, daß auch der alte 
Lombardi mich abſichtlich getäuſcht hätte.“ 

Geminiani ſtimmte dem bei. — 

Mit ungewöhnlicher Spannung ſaß er am nächſten 
Morgen in feinem Bureau und befahl dem Aufwärter 
mit anjcheinend gleichgültiger und gefchäftsmäßiger Stimme, 
den Unterfuchungsgefangenen Grafen Enea di Monteverde 
vorzuführen, und während der Mann fortging, um feinen 
Auftrag zur Ausführung zu bringen, überlegte der Unter: 
ſuchungsrichter mit aller Schärfe. Die Worte des Arztes 
vom Abend vorher Fangen ihm nod) in ben Ohren, unb 
Geminiani fann darüber nah, mie er bem Grafen Enea 
eine Falle jtellen und ihn auf die Ehrlichkeit und Huver: 
läffigfeit feiner Ausfagen hin prüfen fónne. 

Noch mit diefen Erwägungen bejdjájtigt, hörte er ein 
Geräufeh von fid) nähernden Schritten, und gleich darauf 
itanb Graf Enea in dem Zimmer. Gr jab bleicher als 
fonft unb fogar etwas leidend au8. Er war die Nacht 
hindurch auf ber Eifenbahn gefahren, hatte fein Auge zu— 
thun fónnen unb mar durch bie marternden Gedanten, 
bie ihn bezüglich feiner Zufunft be[türmten, nervös und 
erregt. Es mar alfo nicht zu vermunbern, daß ihn bie 
Geduld verließ, als Geminiani fein Verhör wieder mit der 
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ftereotypen Frage begann, ob er der Graf bi Monteverde 
fei, ba unb dort geboren, verheiratet und jo weiter. 

„Herr Unterfuchungsrichter, " verjebte Graf Enea heftig, 
„ih Habe diefe Fragen in den lebten vierundzmwanzig 
Stunden jdon mehrmals beantworten miüjlen, und Cie 
werden e3 erflärlich finden, wenn id nun meinerfeit3 
frage, was denn diefe unerhörte Gemaltthätigfeit mir 
aegenüber zu bedeuten Dat." 

Geminiant fah ihn aufmerffam prüfend an und ant: 
mortete ruhig und höflih: „Ste werden e8 fofort erfahren, 
Herr Graf. Sie find befehuldigt, Ihre erfte Gemahlin, 
Gräfin Malvefina bi Monteverde, in hrer Billa in Sor: 
rento ermordet zu haben, um fih ihres Vermögens zu 
bemüdjtigen unb eine zweite Ehe eingehen zu fónnen." 

Alles Blut wid) plögli aus bem Geficht des Grafen 
Enea, feine Lippen befamen eine fabl- bläuliche Farbe, 
feine Wangen waren jo weiß mie bie eines Toten. Mit 
ftarrem Bli unb ſchützend vorgeltredten Händen taumelte 
er einige Cdjritte zurüd und jtüßte fid) mühfam auf einen 
Etuhl, um nidt zu fallen. „Wer — —“ itammelte er, 
nad) Atem ringend, „wer befchuldigt mich deffen?” 

„Die hieſige Staatsanwaltichaft fonnte nicht umhin, 
diefen Anfchuldigungen näher zu treten," fuhr Geminiani 
unbefümmett und geſchäftsmäßig fort, „und eine Unter: 
fuhung einzuleiten, melde genügend Verdachtsmomente 
ergab, um die Anklage zu ſtützen. Sie find daraufhin 
verhaftet worden, unb ich habe Ihnen jebt einige Fragen 
vorzulegen und hoffe auf eine gemijjenBafte Beantwortung 
Ihrerſeits.“ 

„Sie dürfen daran um ſo weniger zweifeln, Herr 
Unterſuchungsrichter, als die Aufklärung der Angelegen— 
heit ja in meinem eigenen Intereſſe liegt. Bitte, fragen 
Sie.“ 

Trotz dieſer Aufforderung ſchwieg Geminiani noch eine 
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Weile nachdenklich, al8 ob er über die Frageftellung, bie 
ibm zmedmäßig unb erforderlich bünfte, nod) nicht ganz 
im Ilaren fei. 

Erft nah einer Baufe begann er wieder: „Herr Graf, 
Ihr damaliger Hausarzt, Gavaliere Lombardi, mar ver: 
mutlid) ein alter Belannter Ihres Haufes, weil Sie ihm 
die Behandlung "hrer Frau Gemahlin anvertrauten?” 

„Ich fannte ben alten Herrn [hon von meinen Jugend: 
jahren Ber. Er war ſchon Hausarzt bei meinen Eltern. 
Als er dann Woch, ift in Krankheitsfällen fein Affiftent, 
Doktor Gherardi, einigemal gerufen worden.“ 

„Wollen Sie mir mitteilen, in welder Weife die Be: 
zahlung des Cavaliere Lombardi für feine Bemühungen 
erfolgte?" 

„zombardi befam an jedem Neujahrätag fünfhundert 
Sire al8 Hausarzt. Das mar jdjon von alters ber fo ges 
melen, und ich habe das beibehalten, folange er lebte. 
Wurde er in ungewöhnlicher Weife in Anſpruch genom: 
men, jo erfolgte aud) ein bejonbere8 Honorar. Aber baa 
rar nur felten ber Fall.“ 

„So? Aber vermutlih wurde er in bem Jahr, ala 
Ihre Gemahlin ftarb, bejonber8 honoriert?" 

„Rein. Wenn id) mich recht befinne, in biejem Jabr 
nicht.“ 

„Sie ſcheinen aber darüber doch nicht ganz ſicher zu 
ſein. Es iſt doch anzunehmen, daß ein ſolcher Todesfall 
in Ihrer Familie für den Hausarzt beſondere Mühemal- 
tung brachte.“ 

„Die Krankheit meiner erften Frau mar ganz fur. 
Gà blieb alfo zu einer ungewöhnlichen Mühewaltung des 
Hausarztes gar feine Zeit und Gelegenheit.“ 

„Hm. Alfo Sie willen beitimmt, daß Cavaliere ont 
bardi dafür nicht befonders honoriert worden tjt?" 

„Eine ganz bejtimmte Ausfunft fann darüber nur 


Roman von Woldemar Urban. 27 


mein Ausgabebuch geben, während ich nach jo langer Zeit 
mid) auf mein Gebádjtni8 nicht mit voller Bejtimmtheit 
vetlajjen möchte. Wollen Sie alfo volle Sicherheit, fo 
geben Cie mir Gelegenheit, mein Ausgabebuch herbeizu: 
ſchaffen.“ 

„Wir werden ſpäter darauf zurückkommen. ` Gutt: 
weilen wollen wir uns einem anderen Punkt zuwenden. 
Es ijt ferner geſagt worden, daß Ihre Frau Gemahlin 
gewohnt war, zur Herbeiführung größerer Körperfülle und 
eines jugendlichen Ausſehens von Zeit zu Zeit kleine 
Doſen Arſenik zu nehmen. Was wiſſen Sie davon, Herr 
Graf?“ 

„Nichts. Es iſt Geſchwätz. Meine erſte Frau hat 
niemals zu derartigen Mitteln ihre Zuflucht genommen.“ 

„Verſtehen wir uns recht, Herr Graf,“ ſagte Gemi— 
niani mit Betonung jedes einzelnen Wortes, als ob ihm 
darauf beſonders viel ankäme. „Wollen Sie damit ſagen, 
daß Ihre erſte Gemahlin dieſes Mittel nie genommen oder 
wollen Sie nur ſagen, daß Sie nichts davon wiſſen?“ 

„Ich weiß jedenfalls davon nichts und glaube auch 
nicht, daß es geſchehen iſt. Auf eine ſolche verrückte Idee 
kann nur jemand kommen, der meine erſte Frau nicht ge— 
kannt hat.“ 

„Wieſo verrückte Idee? Ich möchte, daß Sie ſich in 
dieſer Beziehung etwas ausführlicher erklärten. Die Frauen 
haben, wie Ihnen doch wohl gewiß auch bekannt iſt, 
manchmal ſonderbare Neigungen, wenn ihre Schönheit 
oder ſagen wir ihre Eitelkeit in Frage kommt.“ 

„Es hieße das Andenken der Gräfin Malvefina ver: 
unglimpfen, wenn man ihr nachträglich ſolche — Kniffe 
oder Unarten, nennen Sie es, wie Sie wollen, anhängen 
wollte. Sie war nicht eitel, Herr Unterſuchungsrichter, 
und viel zu verſtändig, als daß ſie zu ſolchen Mitteln 
hätte greifen ſollen. Ich wiederhole, daß, wer das ge— 
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fagt bat, Gräfin Malvefina jedenfalls fehr wenig gefannt 
hat.” 

„Sie Deftreiten alfo rundweg, daß Gräfin Malvefina 
jemals Arjenif genommen Bat?" 

aya," antwortete Graf Enea beitimmt. 

Es entitand mieber eine längere Baufe, weil Gemi- 
niani diefe Ausfage faft wörtlich nieber[d)rieb, um fie dem — 
Protofoll einzuverleiben. 

Der Unterfuhungsrihter fragte alsdann nad der 
Arfeniftüte, von ber Peppino geſprochen hatte. 

Graf Enea wußte von biejer ganzen Sache nichts und 
erklärte fie für eine infame Züge, er faf aber auch gleich: 
zeitig daraus, wohin die Anklage eigentlich aielte. Er 
folte feine erjte Frau mit Arfenif vergiftet haben. Er 
wurde davon jo aus ber Faſſung gebradjt, baB bie Be: 
enbigung des er|ten Verhörs unmöglich wurde. 

Sm höchiten Grade aufgeregt und nervös brachte man 
ihn wieder in feine Zelle zurüd. Zon einer Freilaffung 
nah den er|ten Auseinanderjegungen, mie er e3 gehofft 
hatte, war gar feine Rede. 

Nachdem der Unterſuchungsrichter fein Protokoll fertig 
gejtellt, verfügte er fih Damit zum Staatsanwalt SBetrusai, 
um biejen darüber zu unterrichten. 

„Natürlich legt fid) der Herr Graf in allen Punkten 
aufs Leugnen,” exflürte er diefem. „Und radifal, wie 
alle ſolche Neulinge in ihrer Verteidigung find, leugnet 
er auch das, was eigentlich zu feinem Vorteil liegt.“ 

(Co, jo, Jo!" murmelte Petruzzi eifrig lefend. 

„Aber ba8 wird [jid wohl legen, wenn er erft ein 
halbes Dugend Verhöre hinter jid) Dat," fuhr Geminiani 
fort. „Das ijt ja immer fo. Wenn fie erft weich wer: 
den, bann rüden fie ſchon mit dem ober jenem heraus.“ 

„Hm. Wir werden fehen. Bor Januar Tonnen mir 
ihn bod) nicht vor bie Geſchworenen bringen, unb bis ba: 
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bin ift ja nod viel Seit. Lafjen Sie ben Mann aber 
ja gut beobachten, Herr Geminiani, damit nichts paſſiert.“ 

„DO, das hat wohl feine Gefahr, Herr Cavaliere. ” 

„Bei folchen Leuten hat das immer feine Gefahren. 
Biele fónnen e8 nicht überwinden, fo aus dem Glanz des 
Lebens in bie Nacht des Glenb8 zu verfchwinden. Geben 
Cie alfo adt. Wenn etwas pajftert, fällt immer ein um: 
angenehmes Licht auf unà." 

„Es wird natürlich alles gefchehen, was geſchehen 
fann, Herr Staatsanwalt, wenn ich aud) nidt an Selbit: 
mordverfuhe glaube. Solange jemand leugnet, bat er 
immer nod) Hoffnung unb thut fid) fein Leid an.“ 

„Beller ift beffer. Malen Sie ihn nidt aug ben 
Augen. Das Protokoll behalte id) hier, Herr Unter: 
fuhungsrichter. JH will bie ganzen Aften nod) einmal 
im Sujammenfang burdatbeiten. " 

„Sehr wohl, Herr Staatsanwalt.” 


9 


Gà giebt Rataftrophen im Leben, vor denen ber Menſch 
verftummt und erftarrt, mie bie Erde erftarrt und erftirbt 
unter der Härte und Not des Winters, Kataftrophen, die 
alles Empfindungsleben im Menfchen verfümmern, jede 
frohe Laune erjtiden, jedes Lächeln auf den Lippen töten, 
wie der Winter Blumen und Blüten unter Schnee unb 
(i8 vergräbt. 

Solde Zeit war für Severa angebroden. An den 
Ihönften und glüdlichiten Tagen ihres Lebeng mar ein 
folder Sturm über fie Dereingebrodjen, ber fie vernichtete. 
Wie fam fie in ihrer Ahnungslofigfeit und Unschuld zu 
einer ſolchen unglüdlichen, jeden Troft und Hilfe rauben: 
den Wandlung ihres Gdidjala? Womit hatte fie e8 ver: 
dient, daß der Mann ihrer Wahl, der ihre Stüße fein 
folte für diefe Welt, fid) verwandelte in ein fchredliches 
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Phantom, in ein Gejpenit, ba8 fie nad fo viel Glüd 
und Freude der Schande und bem Unglück meibte? Durfte 
fie e8 nod) wagen, fih eine Gräfin di Monteverde zu 
nennen, menn der Mann, bem fie Delen Namen ver: 
dankte, in einem Abgrund von Elend verſchwand? 

Severa hatte ſchon an dem Abend, als fie ihren Ge: 
mahl mit ſchwerem und bangem Herzen erwartete und 
Hatt feiner den Brief erhielt, der ihr feine Abreife nad) 
Neapel anfünbigte, die fürchterlichiten Ahnungen von bem 
wahren Sachverhalt. Sie brachte fchnell bie fo plößliche 
unb unter fo fonderbaren Umſtänden erfolgte Abreije ihres 
Gemahls mit den Gerüchten in Verbindung, die über 
ihren Gatten in Sorrent im Umlauf geweſen waren, unb 
von denen fie burd) Doktor Gherardi Kenntnis erhalten 
hatte. Sm Anfang hatte fie geglaubt, ihrem Gatten da: 
von Mitteilung maden zu müfjen, damit er fid) dagegen 
wehren und dem Unfug ein Ende machen Tonne, indem 
er ben erjten beiten, ber diefe Gerüchte in Umgang zu 
bringen judjte, bem Strafrichter überlieferte. Wenn fie 
aber dann den Grafen Enea anjab, in feine freien, offenen 
Züge, in fein forglos-fröhliches Geſicht blidte, wurden 
ihr ſolche Schredlichen Mitteilungen peinlid. Sie bradte 
fie nicht über die Lippen, auh aus Furcht, Graf Enea 
Tonne wohl gar glauben, daß fie joldjen Gerüchten irgend 
melche Bedeutung beilege. Cie hatte fid) darauf beſchränkt, 
ihren Gatten von ber Nüdfehr nad) Neapel zurüdzubalten, 
in der Hoffnung, daß die Gerüchte inzwiſchen ver[tummen 
würden. 

Nun waren alle diefe Annahmen und Hoffnungen aufs 
ſchmerzlichſte getäufcht, unb Severa verfiel in ihrer Angit 
über das Schiefal des Gatten in eine fiebernde Aufregung. 
Cie fonnte bie ganze Nacht nicht Schlafen, aber fie fonnte 
auch feinen. entjchloffenen Gedanfen, feinen Plan Toten, 
der ihrem Handeln eine gewiſſe Richtung gegeben hätte, 
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denn ihre SSefürdjtungen waren vorläufig bod) nod) ohne 
Beltätigung. Sie hatte nur Thränen in ihrer Angſt, 
die fie noch dazu vor ihrer Mutter ſowohl wie bejonders 
vor der kleinen Santina verbergen mußte. 

Zweimal war Gantina in der Nacht aufgewacht und 
hatte mit ihrer unjdjulbigen, meiden Stimme gefragt: 
„Barum meint du, Mama? Wo ift der Papa?” 

Cie hatte bem Kind zugeredet, jo gut fie e8 fonnte 
in ihrer Not, unb Santina hatte fih beruhigt. Aber 
Severa felbit fam nicht zur Ruhe, und in ber Dual ihrer 
eigenen Glebanfen war e8 ihr, als ob ihr das Herz zer: 
Ipringen müßte. 

Sie fonnte faum den Morgen erwarten, damit fie bie 
nötigen Schritte thun Tonne, Zn aller Frühe janbte fie 
eine Depeche nad) Neapel an ihren Gemabl, und damit 
ihn diefe fidjer erreiche, fertigte fie fie in amet Exemplaren 
aus, deren eines fie in bie Villa Miramar, das andere 
nad) der Wohnung des Grafen Enea in Neapel auf bem 
Corfo Bittorio Emanuele adreifierte. 

Sie famen beide zurüd, bie eine nod) vor Mittag, 
die andere gegen Abend. Man hatte den Adrefjaten nicht 
auffinden können. 

Wo mar alfo ihr Gemahl? War es Schon fo fdjlinum, 
daß er fich verborgen halten mußte, oder gar — 

Sie jdjrie laut auf, wenn fie an bie Tchredliche Mög: 
lichkeit dachte, bie fid) ihr vor|piegelte. Den ganzen 
nádjten Tag wartete fie in marternder Ungeduld auf eine 
Nachricht von Enea, aber eg fam feine, und ihre Ber- 
zweiflung wurde immer größer. 

Natürlich fiel ihrer Mutter bie Abweſenheit des Grafen 
auf. Severa jagte ihr zunächſt, daß er in dringenden Ge: 
Ihäften nad) Neapel gereijt jet, aber fie war nicht gewöhnt, 
fid zu verftellen, unb jo fiel fie ihrer Mutter Ichluchzend 
in bie Arme und befannte alles, was ihr Herz bewegte. 
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Frau be Mendrifi war über bie Mitteilungen und be: 
fonders über bie Befürchtungen Severas außerordentlich 
betroffen. 

„Warum haft bu mir früher niemal8 von biejen Ge: 
rüdjten Mitteilung gemadt?” fragte fie vorwurfsvoll. 
„Wer weiß, ob nicht alles anders aefommen wäre.“ 

„Aber Mutter,” antwortete Severa mweinend, „ich fand 
ja nicht einmal den Mut, ibm felbft davon zu fagen, mie 
hätte ich denn fo fürchterliche Vermutungen zu anderen, 
Unbeteiligten, äußern folen?” | 

„Zu Unbeteiligten! Du wirft mid) bod) nicht zu ben 
Unbeteiligten bei biefer Sache rechnen? Ge handelt fid) 
um dein Glüd, um deine ganze Grijteng, Severa. Be: 
denfe bod), was entjtebt, wenn Graf Gnea wirklich zur 
Verantwortung gezogen und — ſchuldig befunden wird.“ 

„Mutter! fchrie Severa auf. 

grau be Mendrifi Schloß ihr Kind mitleibig in bie 
Arme und Füßte fie auf die Stirn. 

„Du Welt nun wohl, Severa,” fuhr fie etwas leifer 
fort, „Daß ich nicht jo unbeteiligt bet den Vorgängen bin, 
mie du vielleicht früher angenommen haft. Ich bin deine 
Mutter, bie fid) nicht nur an deinem Gíüd freut, fondern 
bie auch über dein Unglüd ment Und menn bu im 
Unglü nicht mehr Nat weißt und nirgends mehr Hilfe 
ftehft, find meine Arme dein einziger Hafen.” 

„Was fol ih thun, Mutter?” fragte Severa, nod) 
immer ganz verzweifelt. Sie fühlte wohl, daß ihre Mutter 
recht hatte. Was mar fie denn in der Welt? Ein Kind, 
das fid) felbjt nicht helfen fonnte unb nun aud) nod) für 
ein anderes zu jorgen Hatte. 

„Und — —" fuhr ihre Mutter noch leifer, wie zögernd 
fort, „du but von feiner Unschuld feft überzeugt, Severa?” 

Erihroden fah ihr Severa ſtarr më Geſicht und mid) 
etwas von ihr zurüd. 
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„Was — — mas min du damit jagen, Mutter?“ 

„Mein liebes Kind, man jagt nicht umfonjt, daß bie 
Liebe blind madt. Wäre e8 alfo etma8 fo ganz Un: 
mögliches, wenn bu bid in bem Grafen Gnea getäufcht 
hätteſt?“ | 

„Mutter, ums Himmels willen!” fdjrie Severa leiden: 
Ichaftlih erregt auf. „Raube mir nicht meinen lebten 
Troft, meine einzige Zuverfiht, raube mir nicht ben 
Glauben an meinen Mann!“ 

„Ich frage ja nur, ob bu von feiner Unſchuld über: 
zeugt bijt. " 

„Sp fider mie von ber Sonne am Himmel!“ 

„Run fieh, Severa, id) wünſche ja natürlich nichts 
mehr, als daß e3 fo fein möge, mie bu glaubit, aber 
wenn ich dich jebt nad) den Gründen, nad) ben Bemeilen 
für deine llebergeugung fragen würde —" 

Severa made eine abmebrenbe Bewegung. 

„sa doch," unterbrad) fih ihre Mutter, „ih meib 
ſchon, daß eine llebergeugung nidt nad) Gründen und 
Beweifen fragt. Ich will dir aud) deine llebergeugung 
nicht rauben, fondern ich möchte bid) nur veranlajjen, ba: 
mit zu rechnen, daß andere fie nicht teilen. Was würde 
dir Deine llebergeuguna nügen, menn Graf Enea vom 
Gericht für ſchuldig befunden wird?” 

„O, ſehr viel, Mutter! Kein Urteilsipruch der Welt 
Tonn mir meinen Glauben an meinen Mann rauben. 
Sd) werde das Schickſal tragen, ich werde mid) dem Un: 
alüd beugen, aber e8 wird mich nicht breden.” 

„Ber weiß!” antwortete ihre Mutter ſchwer unb be: 
dächtig. „Du Fennft die Welt noch nicht, Du weißt nod) 
nicht, was e3 heißt, fremd und einjam zu fein, „gemieden 
von den Freunden, verläftert von ben Feinden, das Schick— 
fal verfluchend, das man bod) nicht ändern fann.” 


Severa ftürzten bie Thränen über die Wangen. „Ich 
1900. II. 3 
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werde nicht allein fein, Mutter. ch habe dich, id) habe 
Santina.” 

„Mein Kind, ich bin alt, wenn id) fterbe —" 

„Mutter UI 

Sie madte eine Heine Pauſe, bann nahm fie ihre 
Tochter plótltd) bei der Hand, Füßte fte unb ſagte tröftend: 
,G8 ift gut, mein Kind. Habe Mut. Wir werden ja 
leben. Bielleiht find unjere Befürchtungen übertrieben.” 

Severa atmete wirklich ein wenig auf. Sie mar nod) 
fo jung, jo unerfahren — was mußte fie von ber Welt 
und ihrem Urteil, was von ber $ergen8einjamfeit, von 
ben Abgründen der Seele, bie in jeder Menjchenbruft 
liegen? In Reichtum und NMeberfluß groß geworden, fannte 
fie nur bie Außenfeite von Welt und Menfchen, aber nicht 
ihr inneres Zielen. Die ganze Größe ihres Unglüds ver: 
mochte fie nod) gar nicht zu fallen. — 

Als auh am nächſten Morgen feine Nachrichten vom 
Grafen Enea eintrafen, gab Frau de Mendrifi bem 
Drängen ihrer Tochter nah, unb beide Frauen entſchloſſen 
fih, nad) Neapel zu reifen, um an Ort und Stelle biefer 
für fie unerträglichen Ungemißheit ein Ende zu maden. 

Wenige Stunden Später jaßen bie Frauen im Buge. 
Während biejer dahinbraufte, hörte Severa immer unb 
immer wieder wie ein Cho bie Worte ihrer Mutter im 
Obr, unb bieler Nahhal wurde in feiner Wirkung immer 
ftärfer, al8 ob fie erft nad) unb nad) den Sinn biefer 
Worte begriffe. Offenbar Hatte ihre Mutter fie auf ben 
Gedanken vorbereiten wollen, daß Enea bod) wohl ſchuldig 
an dem ihm zur Mat gelegten Verbrechen fein Tonne, 
unb menn fie aud) feinen direkten Zweifel an der Lauter: 
feit ihres Gemahls ausgedrüdt hatte, fo tlang diefer bod) 
burd) ihre Worte Dinburd. Das erregte und empörte 
Severa, drohte fie felbft ihrer Mutter zu entfremden. Nod 
nie in ihrem Leben hatte fie an ihrer Mutter riti. ge: 
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übt, jeBt, wo e8 fid) um ihren Mann handelte, gejchah 
das zum eritenmal. Dieje Liebe zu nea, die Liebe ber 
Frau zum Manne madjte fie plóblid) Flug und erfahren. 

Severa hatte Enea eigentlid vom eren Augenblid, 
wo fie ihn fab, geliebt, nur mar diefe Liebe damals nod) 
ein Keimling gemejen, den jeder Sturm hätte zerjtören 
Tonnen, Allmählib mar aber aus dem Keimling Blatt 
und Blüte hervorgewachſen, und jebt erft, als ihr ber 
Gegenstand ihrer Liebe entriffen mar, ermadjte diefe Liebe 
zu ihrer vollen Gewalt und Kraft. Sie eridraf vor jid) 
ielbjt, als fie fih auf dem Gedanken ertappte, daß felbft 
ihre Mutter, an der fie big dahin mit Tindlicher Hingabe 
hing, vor biejem Gefühl zurückweichen mußte. 

Ihre Liebe hätte feine echte, rechte Liebe fein Tonnen, 
wenn fie an ber Zauterfeit ihres Mannes gezweifelt hätte, 
und was auch immer der Zwed ihrer Mutter gemwefen fein 
mochte, ihr Vertrauen zu erjchüttern, fie hatte unrecht ge: 
iban. Severa ging im Wefen ihres Mannes auf. Wer 
ihn verläjterte, verläfterte aud) fie. 

Wohin fie diefe Liebe führen würde, ba8 mußte fie 
freilich nicht, fie fühlte nur, daß fie nicht anders fonnte, 
als zu ihrem Manne ftehen — modjte fommen, was fom: 
men wollte. 

Der Zug langte in ber Naht in Neapel an. Jn bie 
Wohnung, bie fie früher dort innegehabt, wollten Die 
beiden Frauen aus verjdjiebenen Gründen nicht zurüd: 
fehren unb zogen e8 vor, in einem Hotel auf dem Corfo 
Bittorio Emanuele, nicht weit von der ehemaligen Woh: 
nung des Grafen Enea, einzufehren. Severa hatte San: 
tina natürlich mit fid) genommen. Das Kind vermißte 
feinen Bater, von bem e3 nod) nie fo lange getrennt ge: 
melen, in jchmerzlidder Weife, und es Schnitt Severa ing 
Herz, immer unb immer wieder bie Kinderftimme unb bie 
Frage zu hören: „Wo ift der Papa?” — 
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Gleich am erſten Morgen nad) ihrer Ankunft ging 
Severa nah der Wohnung des Grafen Enea, um dort 
Erfundigungen einzuziehen. Zitternd vor Erregung näherte 
fie fid) bem Haufe und bemerkte Schon von weitem, daß 
die Läden im rechten Flügel des er|ten Stodes, wo Graf 
Gnea immer wohnte, menn er in Neapel mar, geichlofjen 
waren. Jm Hausflur traf fie bie Pförtnersfrau, bie gerade 
die Treppe abjcheuerte, ein Ereignis, das in Neapel unb 
lelbjt in ben befjeren Häufern ein epochemachendes ijt. Jn 
den anderen fommt e8 überhaupt niht vor. Die Sport 
nersfrau jdjien fid) bemgemáp aud) für eine ber wichtigiten 
Perfönlichfeiten im Haufe zu halten, denn fie jab Severa 
faum an und unterbrach ihre Arbeit während be8 ganzen 
Geſpräches nicht einen Augenblid. Severa mar tief ver: 
Ichleiert, aber aud) das wäre nicht nötig gemwefen, um un: 
erfonnt zu bleiben, denn fie mar bisher nie in biejem 
Haufe gemejen und deshalb auch niemand von all ben 
Leuten bier befannt. 

„Meine liebe Frau,” begann Severa, indem fie nad) 
einer Heinen Münze judjte, mit der fie bie Frau umgäng: 
[ier zu ftimmen dadte, „würden Cie bie Güte haben, 
mit zu fagen, wo id) den Grafen Enea treffen und fprechen 
fónnte?" 

Sm rveinjten Neapolitaniich [eate bie Frau los. „Bei 
Peter und Paul, Sie haben wohl ben ,Gorriere" gelefen 
und fommen nun hierher, um zu erfahren, ob alles wahr 
ijt, mag in dem Schandblatt ftebt? Es fchreit zum Him: 
mel. Was hat jid jo ein Zeitungsfchreiber um folde 
Familienſachen zu fümmern? Hole ibn die Belt und alle 
feine Verwandten!" 

Gin Schmußfled auf der Treppenftufe, ber ihre Energie 
momentan in Anſpruch nahm, unterbrach dieſen erreaten 
Group, 

„Sie irren fi," fuhr Severa höflich fort. „Sch Babe 
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den ,Gorriere" nicht gelefen und weiß nicht, was darin 
ſteht. Sch bin erft Beute naht in Neapel angefommen 
unb habe notwendig mit dem Grafen Enea zu Tpreden. 
Bitte, fagen Sie mir, wo er ijt." 

„Ebbene! Er fibt," ermiberte bie Frau, ohne [id 
umzufchauen. 

Severa veritand ben meapofitanijden Dialekt jehr 
wenig. Gleichwohl begriff fie jofort, wag bie Frau fagen 
wollte. — 

. Cie fühlte fid) einer Ohnmadt nahe und griff mit ber 

Hand nah dem Treppengeländer, während die Frau 
. ahnungslos meiterfcheuerte und dabei erregt fortfuhr: 
„Madonna vera e vergine! Ich wollte, ich hätte ben 
Jlebafteur einmal unter den Händen, hier im meinem 
Waſchfaß! D, bei Peter und Paul, er folte e3 gut 
haben. Sft fo etwas erhört? Er ift der größte Lump in 
Neapel, unb die Welt weiß, was das heißt. Mein Herr 
ift ein nobler Cavaliere, ber mir noh am legten Neu: 
jahrstag fieben Lire und fünfzig Gentejimi geldjenft hat, 
unb bei allen Heiligen im Himmel, nur weil ich eine 
brave Frau bin. Und diefer Zeitungslump Spricht, er 
hätte feine Frau vergiftet. Ah!“ 

Es war wieder ein Schmußfled ba, ber biede Erleich— 
terungen ber rebjeligen Frau unterbrad, aber jchon nad) 
furzer Paufe begann fie abermals: „Und wie bleid) unb 
elend er auäfieht, unfer guter Herr!” 

„Sie haben ihn geſehen?“ fragte Severa ſchwach unb 
faum hörbar. 

„sa, gejtern, al8 wir bie Betten und das andere Zeug 
in Dag neue Gefängnis jchafften. Das Tonnen fie ihm 
nämlich nicht verwehren, biele verfluchten Bupazzi.*) Mein 
Herr ijt ein feiner Mann und hat nicht nötig, fid) in bie 


*) Verächtlicher Schimpfname der Poliziften. 
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Ichmierigen Strohfäde eines Föniglichen Gefüngnijje8 zu 
legen. Nicht einmal frijde Wäſche haben fie ihm ge: 
geben, diefe Lumpenferle, und als id) bie Nachthemden 
in den Kaften legte, fagte unfer guter Herr zu mir: „Donna 
Grjlia", fagte er, „halten Sie zu Haufe alles in Ordnung 
unb feien Sie brav unb redlih!" Und nicht einmal da 8 
jollte er. Der grünrödige Schuft, ber dabei ftand, dachte 
ihon, wir fónnten ung in8gebeim verjtändigen, ober id) 
fónnte wohl gar Briefe ober Gefchriebenes in bie Nacht: 
hemden ſchmuggeln. Pfui, ma8 Bat Gott für Menfchen 
gemacht!" | ' 

Severa mufte genug. Ahr mat zum Sterben elend, 
und fie hätte fid in biejem Augenblid am liebften zur ` 
Erde geworfen und gemeint und gejdtieen. Und bie 
Frau redete in ihrer wortreihen und wenig mählerifchen 
Art immer weiter zu ihr, bie fie bod) gar nicht fonnte, 
Wenn die Frau Schon zu ber eriten beften, bie ba fam 
unb nad) ber Herrſchaft fragte, jo rebjelig war, mie mochte 
ba8 erft ba unten in ber volfveidjen Stadt zugehen, wo 
man feine Urfache zu irgend welcher Zurüdhaltung Hatte! 

Severa verließ ba8 Haus. Auf der Straße angefom: 
men, fühlte fie fih fo müde und hinfällig, daß fie bie 
erite Drojchfe, bie ihr begegnete, nahm, um nad) ihrem 
Gafthofe zurüdzufehren. 

Was nun? Was fonnte und mußte nun gefchehen? 
Sie war vollftändig rat: und hilflos. 

Als fie durch das Hausthor des Gajthofes ging, ftanb 
ein Zeitungsverfäufer dort. Sie Taufte ihm die [lette 
Rummer des „Corriere di Napoli” ab, mit ber fie bann 
old bie Treppe hinaufeilte. Sn ihrem Zimmer faltete 
fie ba8 Blatt auseinander und fuchte in den Spalten nad) 
dem, wag bie Pförtnersfrau erzählt hatte. Dann [a8 fie 
mit angehaltenem Atem und totenbleich den ziemlich langen 
Artikel, in dem der volle Name ihres Mannes unb alle 
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feine Verhältniffe, auch feine zweite Heirat, angegeben 
waren, nur der Name be Mendrifi fam nit vor. Der 
Zeitungsfchreiber hatte ihn wahrſcheinlich nicht gemußt. 
Alles übrige aber las fid) mie eine Verbrecherbiographie. 
Und diefe Figur madje ihr Mann, ber Graf di Monte: 
verbe, in einer ber gelejenften Zeitungen Neapels! Wie 
mochten erft die Bezeichnungen und Charafteriftifen lauten, 
bie im Privatverkehr von Mund zu Mund liefen! 

Mit einem lauten Schrei der Entrüftung und der 
Scham warf fie das Blatt weit von fih unb fiel felbjt 
wie vernichtet in einen Gefjel; fte meinte ihre bitterften 
Thränen. | 

Co fand fie ihre Mutter. Auch diefe Ia8 die Zeitung. 
Gerade als fie damit zu Ende mar, trat der Kellner ein 
und brachte das Fremdenbuch. Und Frau be Mendrifi 
fchrieb ein: „Sofephina be Mendrifi aus Turin mit ihrer 
Tochter.“ 

Kein Wort mehr. Die „Gräfin bi Monteverde” hätte 
ihnen ein zu unliebfames Auffehen zugezogen, und ohne 
ein Wort zu jagen oder Severa auh nur zu fragen, 
Tchüttelte Frau be Mendriſi diefen Titel ab. 


10. 


Die Neapolitaner felbjt bezeichnen ihre Stadt als „città 
morta", al8 tote Stadt, und menn aud) dem Fremden, ber 
zum erftenmal aus dem ruhigeren Norden nad) Neapel 
fommt, Hören und Sehen vergeht bei dem Lärm, ben 
dieſe angeblich tote Stadt macht, fo hat die Bezeichnung 
bod) eine gewiſſe SSeredjtigung. Es liegt über der ganzen 
Stadt eine troftlofe geiftige Dede, ein fultureller Verfall, 
von dem das Gefellfchaftsleben ebenjo mie &unjt, Willen: 
ſchaft und alle fortfchrittlichen Beitrebungen betroffen mer: 
den. Wer an verfeinerte Theater: und Kunftgenüfje ge: 
wöhnt ijt, ein anregendes Gefeljchaftsleben erwartet ober 
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ben und jenen fortfchrittlichen Ideen huldigt, wird febr bald 
von Neapel unb von ben Neapolitanern enttäufcht fein, 
fih entweder langweilen oder ebenfalla in bie indolente 
Bummelei verfallen, der hier alles Huldigt. 

Diefen Umstand madte fid Frau be Mendrifi zu nube, 
um ihrer Tochter Schon nad) furgem Aufenthalt vorzu: 
Ihlagen, wieder nad) Turin zurüdzufehren. Dazu fam 
nod, daß fid) aud) in Neapel der Winter einjtel(te, unb 
wenn man aud) feinen Froſt und Schnee hatte, fo giebt 
e8 bod) Tage, wenn ber Scirocco über bie Stadt fegt 
unb mit feiner ſchweren, bleiernen Atmofphäre alles in 
trübfeligen Regen und grauen Schmuß hüllt, mo man bie 
nadjlájfig gehaltenen Wohnungen, in denen fein Feniter 
und feine Thür richtig fchliekt, und man dem Zug und 
der Kälte mehr ausgefest ijt ala im Norden, jebr unan: 
genehm empfindet. 

Severa war frant. Die emiaen Aufregungen, bie 
feelifche Marter Hatten ihre Nerven zerrüttet unb fie in 
einen Zujtand verjebt, ber fie oft tagelang an ba8 Bim: 
mer unb an das Bett fefjelte. Gleichwohl ftemmte fie fid) 
mit aller Kraft unb Entjchiedenheit gegen bie Abficht ihrer 
Mutter, nad) Turin zurüdzufahren. Sie hatte fid) heim: 
lih mit einem Advofaten in Verbindung gejebt, der ihr 
eine Unterredung mit ihrem Gatten verjchaffen folte. 
Leider mar fie Dabei übel angefommen, nämlich an einen 
ganz befonderen Halunfen, ber fie nicht einmal darüber 
aufflärte, daß ihr Begehren jebt unmöglich fei unb auf 
feine Weiſe erfüllt werden Tonne, [onbern fie durch Ber: 
Iprechungen hinzuhalten unb zu tdujdjen judjte, um immer 
neue Vorſchüſſe aus ihr herauszupreflen. 

Severa bejaB eben gar feine LZebenserfahrung. Gie 
war nod ein Kind unb zu dem Kampfe, ber ihr bevor: 
ſtand, febr ſchlecht ausgerüftet. 

Nur ihr Wille war felt, und menn aud) ihre Mutter 
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fait täglich auf fie einrebete unb fie zur Abreife zu be: 
wegen juchte, ba ja ihre Anmejenheit in Neapel auf ben 
Gang ber Ereignifje feinen Einfluß habe und fie fih hier 
nur peinlihen Scenen, Schmad und Schande ausfeßten, fo 
blieb Severa ihrem Vorſatz bod) treu, in der Nähe ihres 
Gatten zu bleiben, und wenn fie darüber fterben müßte. 

So waren fajt zwei Monate vergangen — Severa 
wohnte mit ihrer Mutter noh immer im Hofel Briftol 
auf bem Corfo Bittorio Emanuele — als die Bemühungen 
des Advokaten einen unerwarteten Erfolg hatten. Dieſer 
Herr hatte unter bem Drud Severas endlich wirklich eine 
Eingabe an bie Staatsanwaltfchaft gemacht, in ber er für 
feine Klientin eine Unterredung mit ihrem Gatten erbat, 
obgleich er wußte, daß diefe Eingabe feinen. Zmed hatte. 
Aber auf diefe Weile Hatte SDoftor Gherardi, ber regel: 
mäßig mit Geminiant verkehrte, erfahren, daß Severa in 
Neapel fei, und mo fie wohne. 

Schon am nächſten Morgen jtellte er fih im Gafthofe 
ein. „st grau Gräfin di Monteverde zu Sprechen?” 
fragte er den Portier. 

„Es wohnt feine jolde Gräfin in unferem Haufe,” 
antwortete biefer. 

„Aber —" begann der Arzt von neuem, befann fid) 
indejlen und fuhr fort: „Ab, richtig, ich babe ben Namen 
vermedjelt. Ich meinte Frau be Mendrifi.“ 

„sm zweiten Stod [infa," entgegnete der Portier, unb 
Gherardi begab fih in dag bezeichnete Stodwerf, mo ihn 
Frau be Mendrifi in dem gemeinidjaftliden Salon em: 
pfing. 

„Nehmen Sie gefádlligit Platz, Herr Doktor,” fagte 
grau be Mendrifi nach einer ziemlich zevemoniellen Be: 
grüßung höflich unb gemejjen, „es freut mid, daß Sie 
unà aud in [o trauriger Zeit nicht ganz vergeflen haben.” 
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aM, gnädige Frau, ich hätte Ihnen gewiß längſt don 
meinen Beſuch aemadjt und nachgefragt, ob id Ihnen 
in irgend etwas gefällig fein fann, leider habe ich aber 
ert durch meinen Freund, ben Advokaten Candido Roſſi, 
erfahren, daß Sie in Neapel find.” 

„Candido Roſſi?“ fragte Frau be Mendrifi. „Wer 
ilt ba8? Den fennen mir ja gar nidjt." 

„Hm, id glaube bod) Hat er nicht im Namen Shrer 
Tochter, der Frau Gräfin, ein Gejud an bie Staats: 
anwaltſchaft eingereicht?“ 

„So jo, ba8 fann fein. Vermutlich wünſcht fie ben 
Herrn Grafen bi Monteverde zu Sprechen.” 

Doktor Gherardi beobachtete bei diefer Gelegenheit 
Frau be Mendrifi genau, und e3 entging ihm nicht, bap 
diefe höchft betreten mar. Ihre ganze Art unb Weile, 
auh ber Umftand, daß fie von Severa offenbar nicht über 
bie Boraänge mit bent Advokaten Roſſi unterrichtet worden 
war, ließen darauf jchließen, daß fie fih gern von bem 
Gatten ihrer Tochter lo8gejagt hätte. Das gefiel bem 
Arzt febr, und er verbreitete jid) mit einer ziemlic) 
angeregten Weitläufigleit über den Fal des Grafen 
Enea. 

„Sie glauben nicht, wie peinlid) uns allen diefe An: 
gelegenheit ijt," fagte er teilnahmsvoll, „und mie unab: 
läjfig wir — ich meine die näheren Belannten und Freunde 
des Grafen Enea — bemüht waren, fie im Keime zu er: 
brüden. Ich war ganz troftlos, als ich auer[t Davon hörte, 
unb Tag unb Stadt bemüht, einen für Graf Enea gün: 
jtigen Ausweg zu finden.“ 

„sh bin davon überzeugt, Herr Doktor.” 

„zeider führten alle Anftrengungen zu feinem Erfolg. 
Es ließ fid) nicht hindern, daß der Prozeß aufgenommen 
wurde unb nun wohl aud) bis zum Ende durchgeführt 
werden wird.” 
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„Und mas ijt Ihre perjónlidje Meinung von der Schuld 
oder Unjchuld des Herrn Grafen bi Monteverde?” 

„O, gnädige Frau, ich ebe ber ganzen Angelegenheit 
perfönlich viel zu fern, um eine eigene Meinung in Deler 
Hinfiht zu haben; nah dem, ma8 mir aber von vet: 
|diebenen Seiten mitgeteilt worden ift, mödte id) fait 
glauben, bap Graf Enea —" 

„Bitte, ipreden Sie nur ungefcheut zu Ende!” drängte 
Frau be Mendrifi. 

Doktor Gherardi madjte eine Kleine Baufe, audte leicht 
mit den Schultern und fuhr dann mit einem eigentüm: 
lichen, verftändnisinnigen Blid fort: „Wie Sie befeblen, 
gnädige Frau. — Ich glaube alfo, daß Herr Graf di 
Monteverde einen jebr ſchweren Stand haben wird. Eein 
Fall tjt fo typifch für gewiſſe neapolitanildje Kreife, daß 
man unmilífürlid) von anderen Fällen auf feinen [djliept, 
das Vergehen, deffen man ihn anflagt, prájentiert fid) 
bei ber eigentümlichen Belchaffenheit des neapolitanischen 
Gemijjen8 al8 jo — jelbitverftändlih, daß man febr 
rafch mit einer Verurteilung bei der Hand fein wird, 
menn er nicht fchlagende Beweiſe für feine Unfchuld be: 
reit hat.“ | 

Frau de Mendrifi mar offenbar berjelben Meinung 
wie Gherardi unb jdien von der Schuldlofigfeit deg 
Grafen keineswegs überzeugt. „Ich wäre Thon längit 
fort, deffen verfichere id) Sie, menn nicht Severa darauf 
beitände, in Neapel zu bleiben," entgegnete fie heftig. 

„Es veriteht fich, daß Severa e3 für ihre Pflicht er: 
achtet, hier zu bleiben. Ach fürdte nur, daß ihr ober 
ihrem Herrn Gemabl biejea Pflichtbemußtjein feinen Nutzen 
bringt, und daß fie früher ober fpäter |djmeren Enttäu: 
{hungen ausgeſetzt fein wird.“ 

„Natürlich. Das habe ich ihr ja aud) Schon alles ac: 
fagt, unb id münjdte nur, daß fie es einmal von einem 
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anderen, in bie Sache Eingemweihten, hören fónnte, um 
fid zu überzeugen.” 

„Aber gnädige Frau, nicht? würde mir erwünfchter 
fein, als gelegentlih einmal mit hrer Frau Tochter 
darüber zu reden. Wo ijt fie denn? Sit fie ausgegangen?” 

„Kein, nein. Sie ift nicht wohl.“ 

„Da3 thut mir febr leid. Wenn fie vielleicht meiner 
Hilfe bedürfen folte —“ 

„O nein, fo [dinum ijt es niht. Die Aufregungen, 
bie Sorge unb ber Kummer haben fte angegriffen. Aber 
da fann fein Arzt helfen.“ 

„Natürlich niht. Ach halte e8 freilich auch für ge: 
boten, daß fid) die Frau Gräfin während ber bevorjtehenden 
Verhandlungen von Neapel entfernt. Aber ich glaube, 
wenn ich ihr ba8 vorichlagen würde, fo würde fie gerade 
ba8 Gegenteil davon thun.” 

„Weshalb denn?” 

„Gnädige Frau, Ste willen, welche große Hochachtung 
und Verehrung id) für Ihre Frau Tochter hege, aber — 
id habe e8 leider mit ihr verborben. Meine Teilnahme, 
mein Intereſſe an ihr hat fie verlegt, mich wohl gar bei 
ihr verbaBt gemacht.“ 

„Aber id) begreife nit —" 

„Sie fann mir nicht verzeihen, daß id) fie — wahr: 
haftig aus den ehrlichiten Gefühlen für fie — vor dem 
gewarnt habe, ma8 nun eingetroffen ift.” 

„Wie? Sie hätten jdjon vor ihrer Hochzeit mit biejem 
Grafen —?" 

„Ich fagte ihr damals ſchon in Sorrent, was ifr zu 
jagen mir meine Pflicht gebot. Noch vor ihrer Verlobung 
mit dem Grafen Enea hielt ich e3 für nötig, ihr bie Ge: 
rüdjte mitzuteilen, bie über ihn umliefen. Sie fehen ben 
Erfolg meiner Warnung und werden e8 begreiflich finden, 
daß ich fünftig mit ähnlichen Ratſchlägen vorjichtiger fein 
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werde. Frau Gräfin Severa fann mir nicht vergeben, 
daß id) damals recht hatte.“ 

Frau be Mendrifi fah nachdenklich zum Feniter hin: 
aus, bann jaote fie nad) einer Fleinen SBauje raſch: „Sie 
hätten e3 lieber mir jagen follen. Dann wäre vermutlich 
alles anders geworden. ” 

Der Arzt erhob fih. Er Idien e3 für ratſam zu 
halten, feinen Befuh nidjt zu lange auszudehnen, und 
verabjdjiebete fid) mit ber Verficherung, daß er jofort 
Mitteilung madhen würde, wenn fih in ben Angelegen: 
heiten des Grafen Enea etwas Befonderes ereignen follte. 

„sm übrigen, Frau de Mendrifi,” ſchloß er mit einer 
höflihen Berbeugung, „wollen Cie fid) meiner ftet3 als 
eines Freundes erinnern, ber zu jeder Zeit und in jeder 
Cade zu Ihrer Verfügung ift.” 

Frau be Mendriſi fonnte nicht umhin, ihm zu danten, 
unb hatte überhaupt ben ‚beiten Ginbrud von ihm. Sie 
begriff Severa nicht, daß fie bie Warnungen eines ſolchen 
Mannes leidjtfertig in den Wind geldíagen und jelbjt 
zu ihr nichts davon gejagt hatte. Hatte fie ber Grafen: 
titel jo ſehr beitochen, hatte fie bie Liebe fo ſtark irre: 
geführt? — — 

Einige Tage jpäter mar Doktor Gherardi wieder im 
Hotel Briftol. Er hatte gehofft, Severa diesmal zu 
ſprechen, aber fie ließ fid) nicht fehen. Dagegen empfing 
ihn ihre Mutter ſehr freunblid) und bradte den Mit: 
teilungen, bie er ihr madje, viele Aufmerffamfeit ent: 
gegen. Ä 

Unter anderem erzählte Doktor Gherardi, daß Die 
Hauptverhandlung gegen ben Grafen Enea auf ben zweiten 
Februar feltgejeBt worden fei. Frau be Mendrift mar 
außer fid) darüber, denn fte Hatte im fillen die Hoff: 
nung noch immer nicht aufgegeben, daß e3 jo weit über: 
haupt nicht fommen werde. Gherardi fudjte fie Damit zu 
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tröften, Daß ja noh immer eine Freifpredhung erfolgen 
fönne. Graf Enea habe einen ber tüdjtigiten Anwälte 
gewonnen, unb fo fei nod) nicht alle Hoffnung aufzugeben. 

Aber Frau be Mendrifi wurde mit Doftor Gherardi 
bod) einig darin, daß e3 beier fei, Severa in ihrem lei: 
Denden Zuftand feine Mitteilung über diefe neue Phaſe 
des Prozefjes zu machen, bie ihr ja doch nur neue Angit 
unb Eorge bereiten müjje, ohne daß fie etma8 in ber 
Sade thun Tonne, 

Ueberhaupt wurde ba8 Einvernehmen zwiſchen Ghe: 
rardi und Frau be Mendriſi durch diefe Beſuche immer 
beffer unb vertraulicher, unb zwar ſchloß fid) Frau de Men: 
Driji immer mehr an den Arzt an, je meniger fie mit 
Severa zufrieden war. Gherardi erzählte ihr in feiner 
mitteiljamen, ausführlichen Art allerlei Geſchichten, bie 
mit dem Prozeß gegen ben Grafen Enea im Zufamnten: 
Dang jtanden, unb bei biefer Gelegenheit wurde aud) ber 
Tall einer Gbejdjeibung erörtert, menn Graf Enea vet: 
urteilt werden folte. Gherardi mußte in biefer Beziehung 
außerordentlich gut Beicheid, ala ob er bejonbere Studien 
darauf verwandt hätte. Als Stalienerin würde Severa, 
wie er ausführte, nie eine definitive Eheſcheidung erreichen, 
felbft wenn ihr Gatte eine entehrende Strafe erleiden 
müjje; aber vor einigen Jahren fei in feinem — deg 
Arztes — Belanntenfreife ber Fall vorgefommen, daß eine 
Frau in ähnlicher Lage, um die Scheidung ihrer Ehe 
butdjauleben, im Kanton Genf in der Schweiz Bürgerin 
geworden jet, worauf fie jofort geldjieben wurde. 

„Run,” meinte Frau de Mendrifi begütigenb, „hoffen 
mit, daß e8 nicht fo weit Fommt.“ 

„Hoffen wir e8, hoffen wir e3,” pflichtete ihr Gherardi 
bei, aber bieje beiderfeitige Hoffnung hinderte fie nicht, 
fih in febr eingehender Ziele über den Fal zu unter: 
halten und ihn nad) allen Richtungen hin durchzuſprechen. 
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Und Severa hörte im Nebenzimmer fait Wort für 
Wort der Unterhaltung an. Bei ber mohlmollenden Zärt: 
 lidjfeit, mit ber ihre Mutter mit bem Arzt ihr Wohl und 
Wehe bejprad), brüdte fte Cantina, bie fie gerade in ben 
Armen hielt, in wildem Weh feiter an ihre Bruft und 
erjtidte ihre Seufzer und ihr Stöhnen in zahllofen Küffen, 
die fie dem ahnungslofen Kinde gab. Was ihre Mutter 
ihr prophezeit, ſchien fih mit einer graufamen Pünktlich: 
feit zu erfüllen — fie ftand im Glauben an ihren Gatten, 
im Kampf um Ruf und Ehre mit der Welt allein! 
Allein, mit einem armen, hilflofen Kinde im Arm, über 
deffen ehrlichen Namen die Welt joeben zu Gericht jaf. 

„Was aud) fommen mag, verlag Santina nidt! Nimm 
Did) ihrer an und jet ihr Vater und Mutter.” So ftand 
in dem Abfchiensbrief ihres Mannes. Sie hätte nicht 
nur eine ehrlofe, jonbern auh eine gefühllofe, hartherzige 
grau fein müjjen, menn fie biejer Anrufung ihres Frauen: 
gemüts nicht mit ganzer Kraft der Seele hätte nachkommen 
wollen. 

Cie fonnte fih des Gedanfens nicht ermwehren, daß 
Gherardi in bem Prozeß gegen ihren Mann eine zweifel- 
Dafte Rolle fpiele. Eben deshalb wollte fie ja mit ihrem 
Mann fo gern Sprechen, um von ihm zu erfahren, ob diefem 
Berdaht — denn mehr war e3 ja bisher nicht — irgend 
ein Umjtand zu Grunde gelegt werden könne, und deshalb 
zermarterte fie fij aud) ben Kopf, mie fie bieje Unter: 
tebung herbeiführen Tonne, 

Nächſt biejem Beltreben mar e8 Santina, bie ihre 
ganze Sorge in Anſpruch nahm. Dieſe Kindesfeele menig: 
jten3 molte Severa rein und ungetrübt in all dem Jam: 
mer erhalten. Gantina mußte von nicht? und folte aud) 
von nichts erfahren. Für das Kind mar Graf Enea ver: 
reift, unb wenn e8 nad ihm meinte, was in lebterer 
Seit aber immer feltener vorfam, offenbar weil Santina 
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ihren Bater allmählich vergaß, mie das in jo früher 
Jugend met der Sall ijt, fo tröftete Severa es damit, 
daß er bald aurüdfommen metbe. In dieſer Hinficht mat 
Severa von einer peinlichen Gemwifjenhaftigfeit. Sie hatte 
die Bonne Santinas entfajjen, lediglich aus Angſt, San: 
tina Tonne durch diefe irgend etwas erfahren, was mit 
bem Prozeß ihres Vaters zufammenhing. Sie lief jid) 
die Heinen Dienfte um Cantina. nicht verbrießen, nur 
um fider zu fein, daß Santina nicht erfuhr, was ihre 
Seele verderben, ihren Frieden jtóren Tonne. 

Was fih für Severa daraus für eine fürchterliche 
Aufgabe entmideln fonnte, daran dachte fie wohl zu Deler 
Seit nod) nicht. Vorläufig hütete fie bie Seele des Kindes 
vor biejem Unglüd mie ein ihr anvertrautes unfchäßbares 
Kleinod, treu und unbefümmert um alles, was fih dar: 
aus ergeben fonnte. | 

Seit biejem Tage betrieb aber Severa aud) ihre Be: 
mübungen um eine Unterredung mit ihrem Gemahl nod) 
eifriger als bisher, und Herr Roſſi fuhr fort, fie von 
einem Tag zum anderen zu vertröften. So verging die 
Zeit, ohne baB fie diefe Unterredung erreichen konnte, 
und der fürchterliche zweite Februar, ber bie Entjcheidung 
über Wohl und Wehe dreier Menſchen bringen follte, 
brad) an. 

Anfänglid war Severa entfchloffen, fid durch nichts 
abhalten zu lajjen, ber Verhandlung beizumohnen. Sie 
hatte fid) deshalb auch ihrer Mutter gegenüber nichts ba- 
von merken laffen, bap unb auf melde Weife ihr ber 
Berhandlungstag befannt geworden mar, um nötigenfalls 
beimlih unb allein zu diefer Gerichtsfißung gehen zu 
Tonnen. Qe näher aber ber Tag fam, um jo nußlofer, 
um jo jdredíider und unmöglicher fand fie ihr Unter: 
nehmen, Waz follte fie dort? Für fie war ja bie Sade 
ſchon entichieden, auch ohne ben fonderbaren Apparat, ben 
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man bie Geredjtigfeit nennt. Sie hatte ja nicht ben ges 
ringiten Einfluß auf ben Gang ber Sahe, unb ein Wieder: 
leben mit ihrem Gatten unter folcden Umftänden mar für 
beide nur eine Dual, eine Cdjmad) fürd ganze Leben. 
Und dann hätte fie Cantina allein laffen müljen, gerade 
an dem Tag, an dem die Gefahr am größten mat, denn 
man würde vermutlih an biejem Tag wieder allerortS 
von der Angelegenheit [predjen. Die Leute auf der Straße 
würden fid) davon unterhalten, bie Zeitungdjungen würden 
bie pifante 9teuigfeit in ihrer rohen, überlauten Weife in 
der ganzen Stadt ausbrüllen, um Käufer für ihre Blätter 
anzuloden. Severa zitterte, wenn fie nur daran dachte, 
unb fühlte,: daß e8 unmöglich fei, ihr Vorhaben auszu: 
führen. Sie mußte bei Santina bleiben, bier war ihr 
Platz, bier war fie nötig und unentbehrlich, dort nicht. 

„So viel fteht feft,” erflärte ihr ihre Mutter ziemlich 
energifch, „ich bleibe feine Stunde mehr hier, wenn er 
nicht freigefprochen wird.” 

Cie ermiderte nidts. Cie fap am Fenſter, Hatte 
Cantina auf dem Schoß und fchaute hinunter über bie 
Stadt und ben Golf, auf bem bie in der Delljtrablenben 
aligernden Eonne weißleuchtenden Segel glitten. ($8 mar 
ein Derrlider Tag, weich unb lind mebte bie Luft vom 
Bomero herunter und bewegte bie langen grünen Arme 
der Palmen im Hotelgarten. Die Mandarinen und Orangen 
leuchteten in goldiger Reife aus dem bunfelgrünen Laub 
der Bäume, die Mandeln festen bereit3 wieder Blüten 
an, zartrofa, weiß oder dunfelrot, ein Frühlingstag, mie 
ihn jo duftig und zart nur das afüdlide Klima am Golf 
von Neapel bietet. Müde und träge Daudte ber Veſuv 
feine gelblichen Schwefelmolfen in ben azurblauen, wolfen: 
[oen Himmel, und met in nebelblauer Ferne ſchimmerte 
die immergrüne Küfte des ſchönen Corrent und das ro: 
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Wie war e8 nur möglich, daß in einer fo glüdlichen 
Natur, in einem fo herrlichen Lande bie Menfchenfchidfale 
einer jo erbarmungswürdigen SHilflofigfeit, einer fo er: 
Ihütternden Tragik verfielen? Warum mußten Roheit, 
Unbildung unb ihr ganzes Gefolge von Eitelkeit, Verleum: 
bung, Niedertradht und Aberglaube fih gerade ein foldes 
Paradies als Schauplag ihrer Thätigkeit ausfuchen? 

Starke Sidjter werfen tiefe Schatten.. Severa wandte 
die feuchten, bangen Blide von all diejen Herrlichfeiten 
der Natur ab und ſuchte mit den Augen in dem meiflid- 
grauen Häufermeer be8 alten Neapel einen großen, palaft: 
artigen Bau mit majfigen, dunklen Mauern unb fleinen 
altertümlichen Fenjtern — bag Gerichtögebäude, in bem 
juft in diefem Augenblide fih eine joídje Tragödie abe 
ipielte. Nur ergriff fie diefe mehr und er|dütterte fie 
heftiger al8 bie alltäglichen diefer unleligen Stadt, weil 
der Held biejer Tragödie ihr Gatte war. ` ` 

Und e3 wurde dort niht nur das Glü und bie Ehre 
des Grafen bi Monteverde verhandelt, e8 ging aud) um 
ihr Glüd und ihre Ehre und um diejenige Santinas. 

Sie meinte, und Gantina jdlief. Zn ahnungalofer 
Unſchuld und rührender Kinderjchönheit lag fie im Schoß 
der Mutter, firedte bie rundlichen, nadten 3Beindjen von 
fich, bie fammetzarten, brüunlid) angehaudten Wangen 
vom Schlaf gerötet. 

Frau be Mendrifi ging in einer fürdterlihen Auf: 
regung aus einem Zimmer ind andere, ohne Ruhe zu 
finden. Als fie jab, daß Severa meinte, blieb fie vor 
ihr ftehen und fagte halblaut, um bie Kleine nicht zu 
meden: „Du meißt, Daß — — bab e3 heute ift, Severa?” 

Severa trodnete jid) bie Augen und antwortete leife: 
„sa, Mama.” 

„Bete, mein Kind, bete zu Gott und feinen Heiligen, 
denn zu ben Menfhen Babe id) wenig Zutrauen!” rief 
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Frau be Mendrifi auch ihrerjeit3 mit zitternder und 
thränenerftidter Stimme. 

Die Zeit fhlih müde und langfam dahin. Die Er: 
wartung und Aufregung der beiden Frauen ftiegen von 
Minute zu Minute. Fortwährend idauten fie auf bie 
Uhr und badten im len: „Jetzt ijt e3 jo weit. Jetzt 
find fie wohl beim Verhör ober bet ben Plaidoyers oder 
jet ift e3 mobi ſchon geldeben." Jeder Wagen, ber 
auf der Straße fam, fchredte fie auf. Aengſtlich Taufchten 
fie, wenn er heranfam, und enttäufcht feufzten fie auf, 
wenn er vorüberfuhr. 

„Gherardi hat mir gejagt, daß er in — — in jedem 
Falle jofort hierher fommt," jagte Frau de Mendrifi nad) 
einer langen Pauſe wieder. „Wenn e8 geht, bringt er 
ihn gleih mit — ad), heilige Madonna, menn er bod 
ſchon da wäre!" 

„Sprich niht davon, Mutter,“ Tlagte Severa leife, 
„du thuft mir web.” 

Dann Derrjdjte wieder Stille, eine lange, entjeßliche, 
qualvolle Stille, in der jede Minute ihre eigene Marter 
für fie hatte. 

Dag hielt Frau de Mendrifi auf bie Dauer bod) nicht 
aus, unb jo begann fie endlich wieder: „Du bt Doch Da: 
mit einverftanden, Severa, daß wir heute ober morgen 
abreifen — in jedem Falle?“ 

„Ich werde heute nod) mit meinem Gatten fprechen, 
Mutter, was er mir jagt, wird gefchehen, " erwiderte Severa. 

Haftig trat ihre Mutter auf fie zu. „Du wirft mit 
Gnea ſprechen?“ 

„30. Sn jedem Falle.” 

„In jedem Falle? Hier oder — —?" 

„— — oder im Gefängnis. Advokat Rofi hat mir 
zugelichert, daß einer Unterredung nad) dem Urteilsſpruch 
feinerlei Hinderniſſe entgegenftehen. " 
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„Und bu willſt —? Jn jedem Fal? Auch dort?” 

„Auch dort,” ermiberte Severa feft und beitimmt. 

An diefem Augenblid trat Gherardi ein. Die beiden 
Frauen verftummten fofort unb Dingen mit üngitliden 
Bliden an ben Zügen des Mannes, der ihnen jett alles 
Heil oder Unheil verfünben folte. 

Doktor Gherardi machte eine tiefe unb höfliche Ber: 
beugung, febte feinen Hut auf einen Cejjel und zog bie 
Handihuhe aus. Sein Ausdruck war jebr ernit. 

„Sie kommen allein!” fagte Frau de Mendrifi in 
einem Doffnung8lofen Ton. Ahr war jofort Far, was 
gefchehen fei. So mie Doftor Gherardi trat fein Glücks— 
bote auf. 

f,Seiber," erwiderte ber Arzt mit einem GSeitenblid 
auf Severa. 

Diefe jtanb fofort auf, nahm Santina auf den Arm 
unb verließ das Zimmer. Sie braudjte gar nicht abgu- 
warten, bi8 Gherardi etwas jagte. Sie wußte, bali das 
Ungeheuerlihe gejdjeben mar, jomie fie ben Arzt anjab. 
Ihre lebte Hoffnung brah zufammen. E3 war alles aus. 

Cie jchleppte jid) mübjam biz au bem Bettchen San: 
tinag, in das fie Dag nod) immer fchlafende Kind nieder: 
legte. Dann breitete fie jtöhnend bie Arme mett aus 
und janf an bem Bettchen nieder. Durch bie nur an: 
gelehnte Thür hörte fie bie Dajtigen und aufgeregten 
Stimmen ihrer Mutter und des Doktor Gherardi. 

„Fünfzehn Jahre,“ fagte ber lebtere. 

Dann hörte fie weiter nichts. Wie ein bumpfer Drud 
legte e8 fid) auf ihr Gehirn, ihre Augen umflorten fid), 
und mit einem gequälten Seufzer aug tiefjter Not ihres 
Herzens fant fie bemußtlos zufammen. 

Wie lange fie jo gelegen hatte, wußte fie niht. Das 
ere, mas ihr wieder vernehmbar in bie Sinne drang und 
fie aus ihrer Betäubung medte, war bie Stimme Santina3. 
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„Mama!“ rief biele ängitlih, „Mama, was ift dir? 
Warum liegft du auf bem Boden?“ 

Raſch febrten ihr bie Sinne zurüd, und fie raffte alle 
ihre Kräfte zufammen. 

Nichts, mein Engel,“ fagte fie, fid) zu einem Lächeln 
zwingend, „ich juchte nur eine Nadel, bie ich fallen ließ. 
Haft bu ausgefchlafen? Sollen wir jpazieren fahren?” 

Ein Blid aus bem Fenſter belehrte fie, daß e8 [don 
ipit am Nachmittag fein mußte. Wenn fie alfo nod 
heute mit Enea [predjen wollte, jo durfte fie feine Beit 
verlieren. Ueberhaupt hatte fie fein Redt, fid) jo wider: 
ſtandslos ihrem Schmerz zu überlafjen. Sie mußte vor: 
wärts. Sie mußte ba8 Leben weiterleben, obgleich ihr 
ba8 in diefem Augenblid graufam und unmöglich erfchien. 
Wenn e3 fid) nur um fie felbjt gehandelt hätte, jo würde 
fie ihr Schiefal gefegnet haben, wenn fie dort am Boden 
Hatt einer Ohnmacht der Tod überrajd)t Hätte. Aber es 
handelte fid) nicht nur um fie allein. Cie mußte weiter 
leben, um anderer millen. 

Haftig kleidete fie Cantina an. Enea hatte ihr burd) 
feinen Verteidiger ben Wunſch ausgedrüdt, im Falle feiner 
Verurteilung nod) einmal fein Kind zu fehen. Severa 
wußte nod) nicht, mie fte e8 einrichten fonnte, daß Enea 
feine Tochter fab, ohne daß diefe ihn fah unb ſomit alles 
erfahren mußte, was fid) Trauriaes begeben hatte. Aber 
fie beſchloß, Santina mit fih zu nehmen. Vielleicht ließ 
e8 fid bod) einrichten. 

Sie fuhr aunádjt in bie Stadt hinunter zum Ab: 
vofaten Roſſi, der fie nah bem Gefängnis begleiten folte. 
Roſſi Jah der Schönen Frau in die bleidjen, verfümmerten 
Züge unb mar fofort bereit, alles zu thun, wag in feinen 
Kräften ftand. Ueberhaupt folte Severa nun bie ihr fo 
febr verhaßten Neapolitaner in überrafchender Weife von 
einer guten Seite fennen lernen. Das Mitleid, ba8 man 
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ihr, al8 ber Frau des Verurteilten, von allen Seiten ent: 
gegenbradjte, war ein aufrichtiges und ungeheucheltes. 
G3 war wirklich rührend, mie man alles that, um ihr 
zu Willen zu fein. Ein Berurteilter gilt in Neapel als 
ein Unglüdlicher, ben man nicht haft ober veradjtet, jon: 
dern bemitleibet. 

So fam e3, daß Severa trog verjchtedener Schwierig: 
feiten ziemlich rajd) ihren Smed erreichte, und mübrenb 
Herr Rofft mit Santina im Wagen vor bem Gerichts: 
gebäude wartete, ging fie mit der Frau eines Auffehers 
dur) lange finftere Korridore, durch Hallen und Säle, 
big fie endlich vor einem Worten eiſernen Gitter Halt 
madten. Hinter bem Gitter befand fid) ein Dunkler Gang, 
unb e8 murde Severa bedeutet, daß fie hier warten folle. 
Der Berurteilte werde hinter dem Gitter erfcheinen. 

Sie nahm alle ihre Kraft zufammen, denn fie wußte, 
daß fie vor einer harten Probe ihrer Selbitbeherrichung 
Wonn, Afo nicht einmal eine legte Umarmung einen 
legten Kuß würde man ihnen geltatten, denn das Gitter 
trennte fie ja. Durch bie falten Eifenftäbe hindurch Sollten 
fie Abjchied nehmen für fo lange Seit, in Gegenwart ber 
Wachen — fie, bie fid) fo unausſprechlich [tebten! 

Dann fah fie ihn fonumen, ben Gang entlang, eigen: 
tümlid) wanfenb und bod) haftig vorwärts ftürzend, fo 
daß ihm der Wärter faum folgen fonnte. Er hatte nod) 
feine eigene Kleidung an, und dad war für fie ein un: 
geheurer Troft. Sie hatte gefürchtet, daß man ihr ihn 
Thon in Sträflingsfleidung vorführen würde, und bei 
diefem Gebanfen mar ihr Blut erftarrt. Nun fam er in 
feiner gewöhnlichen Kleidung. Aber das war aud) alles, 
woran fie ihn hätte miebererfennen fónnen, denn mie 
jab Enea aus! Hatte man ihn gefoltert? Die Augen 
mett bervorjtehend, blutunterlaufen, da3 Gefiht toten: 
blak, entfeglid) abgemagert, bie ganze Geftalt hinfällig, 
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jämmerlich elend. Da3 mar mehr al8 Folter. Geminiani 
hatte vecht behalten, als er gejagt, daß Graf di Monte: 
verbe jchon weich werden würde. Graf Enea mar mweid) 
geworden, das heißt er war ein elender, gebrochener unb 
Iranfer Mann. Die Verhöre, da3 gequälte und beleibigte 
Gemijjen, bie fchlaflofen Nächte, Kummer unb Sorge, 
. Haft und Gefängniskoft hatten das Ihre gethan. 

Severa gab fid) alle Mühe, ihr Entjegen zu verbergen, 
aber bie Thränen, bie ihr unaufhaltfam aus ben Augen 
jtürzten, fonnte fie bod) nicht unterbrüden. Unwillkürlich 
itredte fie ibm burdj das Gitter ihre beiden Arme ent: 
gegen, und er ergriff ihre Hände und füpte fie unter 
heißen Thränen. 

„Du bijt ba, Severa!” ftöhnte er, „biſt wirklich ae: 
fommen! Das werde ich dir nie im Leben vergeſſen. Du 
weißt nicht, wie wohl mir das thut, nad) al — nad) all 
bem bod) nod) eine Seele, bie mid) -liebt und an mid) 
glaubt. Sch fürdjtete [djon, auh bu würdeſt mich ver: 
lajjen, mie alle mich verlajjen haben.“ 

XM Enea! Wie fdlimm muß e3 bir ergangen fern, 
um das zu glauben!” fchluchzte fie. 

„IH bin unjdulbig — ja, Severa, beim ewigen Gott 
ſchwöre ich e8 dir, ich leide unſchuldig.“ 

„sh weiß e8. Aber me fonnte Dag Gräßliche ge: 
Ichehen ?" 

„Sie wollten mein Verderben. Und id) habe ihnen 
nicht3 zu leid gethan. Peppino nicht und aud) bem Schuft, 
dieſem Gherardi, nicht.“ 

„Gherardi?“ entfuhr e8 Severa. 

„Sie haben beide meine Schuld beſchworen und haben 
beide falfch geldjmoren. Das war mein Verderben. Aber 
jei nur getrojt. Mein Berteidiger bat ein Gnabenaejud) 
an den König aufgefegt. Wer weiß, mie bald id) wieder 
frei bin, und bann — —" 
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Er fab ihr bittend in bie Augen, unb fie neigte jid) 
zärtlich immer näher an das Gitter, lehnte ihre Stirn an 
bie falten Eifenftäbe, und er küßte fie burd) bie Stäbe 
hindurch. 

Hinter ihnen ſtanden zwei Soldaten als Wache. 

„Hole der Teufel alle Gitter dieſer Welt!“ fluchte der 
eine. „Ich Tann das niht mit anſehen. Deffne das 
Gitter, Torelli. Dag geht wider '8 Blut.“ 

„Der Schlüfjel liegt in der Kanzlei, und bie ift ge: 
ſchloſſen,“ antwortete der andere. 

„Hole der Teufel alle Kanzleien der Welt und alle 
Ranzliften! Komm, ich fann das nicht mit anjeben." 

Die beiden Soldaten drehten fid) um und gingen lang: 
jam in entgegengelebter Nichtung ben Gang entlang. Aud 
der Wärter be8 Grafen 3og fih etma8 zurüd. Severa 
war mit ihrem Gatten allein. 

aJ Senn ich ſchuldig wäre,” fuhr Enea nad) einer langen 
Pauſe fort, „hätte ic) das alles nicht ertragen Tonnen. 
Ich hätte [don längſt ein Ende gemacht. Aber du glaubit 
nicht, wie zäh bie Unſchuld macht. ch werde nicht ruhen, 
big mid) bie Welt wieder für da3 anfieht, was id) bin, 
unb bis id) vor allem deiner wieder würdig bin, Severa.“ 

„Du bijt meiner ftet3 würdig geblieben, Enea. Nur 
bid und dein Unglück beflage id," ſagte fie zärtlich. 
„Bas Tann id) thun, um e3 zu lindern?“ 

„Höre mir zu, Severa. Du fannjt nichts thun, denn 
du but eine Frau, bie von diefen Saden nichts verjtebt. 
Nur um eines bitte id) bid): Schreibe mir von Beit zu 
Zeit, daß ich nicht ganz abgefchloffen von der Welt bin." 

„Wohin fol ich Fchreiben ?" 

„Nach Niſida. Dorthin werde ich gebracht.“ 

„Und du wirſt mir antworten?“ 

„Ich werde alles thun, was ich kann, um dir ant— 
worten zu dürfen. Wenn meine Aufführung eine tadel— 
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lofe ijt, wird man e8 mir nicht verjagen, unb id) werde 
vielleicht bald meine Freiheit erhalten, damit id) an ber 
Heritelung meiner Ehre beffer arbeiten fann. Wo wirft 
bu in Zukunft wohnen?“ 

„Meine Mutter wil nad Turin und im Sommer 
nad) der Schweiz. Aber wenn bu willſt, daß id) hier 
bleibe, jo bleibe ich hier.” 

„Nein, bleibe mit deiner Mutter zufammen. Ste wird 
dir eine Stüße fein, fofange ih nicht ba bin. Und, id 
bitte dich, verlaß Cantina nidjt." 

„Beruhige bid, Geliebter. Solange ich lebe, wird 
Cantina nicht allein fein." 

„Du haft fie nicht mitgebracht,” fagte er tonlos und 
traurig, aí8 ob er mohl begreife, marum fie es nidt 
gethan. | 

„Doch, bod. Santina ift unten im Wagen. Ich 
wußte nicht, mie id) e8 machen jollte, daß bu fie fehen 
fannit, ohne daß fie erfährt — fie weiß námlid) von gar 
nichts und fol nad) meinem Willen aud) nie etwas er: 
fahren.“ 

„Du bijt ein Engel, Severa, aber ich habe aud) jhon 
daran gebadjt. Wenn ich jebt nah meiner Zelle zurüd- 
gehe, fomme ich an einem vergitterten Fenſter im dritten 
Ctod vorbei, von dem aus ich gerade in ben Fleinen 
Tuppenladen fehen fann, ber gegenüber dem Gerichts: 
gebäude in ber Bia dei Tribunali ift. Du kannſt Santina 
dort irgend etwas faufen, unb ich werde fie leben. Mein 
Wärter wird mir fchon erlauben, eine oder amet Minuten 
an dem ener zu verweilen.” 

„Aber bann müjjen wir uns eilen, Enea, denn eg 
wird finfter,” jagte fie, indem ihr wieder bie Thränen 
in die Augen traten. Die beiden Soldaten tauchten ge: 
rade wieder in bem Gange auf, als fie Abſchied nahmen. 
Gr war lang und fchwer. 
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Gnblid rip Severa fih [o8. Sie mußte eilen, wenn 
Enea das Kind noch jehen folte. Als fie am Ausgang 
des Gerichtsgebäudes anfam, nahm fie Cantina haftig 
auf den Arm unb ging mit ihr an ber anderen Seite ber 
Straße hin, wo fie aud) bald ben Buppenladen fand. E3 
fiel ihr leicht, ba8 Xnterefje des Kindes an dem Spiel: 
zeug zu erregen, und Gantina griff nad ben ausgeftellten 
Puppen, während der Verkäufer, ein alter lahmer Mann, 
immer neue ferbeibradjte unb mit fomifher Sujtigfeit alle 
Vorzüge feiner Ware vor Cantina më Treffen führte. 
Teils an ben Puppen, teil an dem alten lahmen Mann 
felbft, ber mit feinen drolligen Grimajlen vor ihr hin 
unb ber tanzte, hatte Cantina ein großes Vergnügen und 
Hatichte laut in bie Hände vor Freude. 

Und Severa lehnte mweinend ihren Kopf an den des 
Kindes, jchaute hinauf nad) dem vergitterten Feniter, mo 
alsbald ein bleiches, zudendes Geſicht erſchien — eine 
Minute, zwet Minuten — o wie fur fie waren! 

Dann war alles vorüber, unb Severa führte das 
Kind nad) dem Wagen zurüd. 


(Fortſetzung folgt.) 


* 





Der Balkon. 


Bumoreske von Sriedrid) Lorenzen. 


mit Jliustrationen € 


von €. Buffetti. (Nachdruck verboten.) 


[jo nidt wahr, Emma, bie Cade ift abgemadt? 
Ober ijt bir bie Wohnung etwa nicht recht?" 

Meine Braut made ein etma8 mürriſches Gelicht, 
warf bie Lippen auf und jagte jdjmollenb: „Aber fie Dat 
ja feinen 3Balfon !" 

„Nein, einen Ballon hat fie freilich nicht, aber fie tjt 
freundlih und fonnig. Außerdem liegt fie nur fünf Mi: 
nuten von meinem Geſchäft. Wie viel Zeit, die ich fonft 
mit Qaufereien verfäumen müßte, fann ich jpüter bir 
widmen! Daran mußt bu bod) aud) Denfen, Siebdjen. 
Und mie ijt rb, mein guter alter Freund Frig, bem 
fo fehr viel daran liegt, bab wir zu ihm ziehen, un8 ent: 
gegengefommen! Er hat die Wohnung nidt nur von 
Grund aus erneuern laffen; nein, er giebt fie uns aud) 
zu einem wahren Spottpreis, für nur achthundert Mart, 
während er jonit ftet8 taujenb befommen hat. ch meine, 
daß mir uns felbit ſchädigen und meinen Freund belei: 
digen, wenn mir fein Anerbieten ausſchlagen.“ 

Emma fchaute mid) flehend an und fagte: „Weißt bu, 
idj hatte mid) bie ganze Zeit ſchon, folange wir verlobt 
find, auf einen Balkon gefreut. Ich werde ja überall, 
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aud) in der fleiniten Hütte, mit dir glüdlich werden, aber 
fo recht von Herzen glüdlid) würde td) bod) nur in einer 
Wohnung mit einem Balfon — das weiß ich ganz fider. 
Sh habe mir alles fo ſchön au8gemalt, mie herrlich das 
werden wird, menm wir auf unjerem Balkon figen, una 
an ben fchönen Blumen freuen, bie mir dort gezogen 
haben, unb auf all bie Menfchen herabjehen, bie da unten 
vorübergehen. Himmliſch wird ba8 werden, Franz, wie 
im Paradies wird dag fein! Und wie gefund ijt e3, 
immer im Freien, in der Friden Luft zu fiten! Da 
braudjt man nicht in bie Sommerfrifche zu gehen unb 
part ein SHeidengeld. Ach bitte, bitte, liebjter, füßer 
Schatz, laß ung bod) eine Wohnung mit einem Balfon 
nehmen !” 

Dabei ſchlang fie bie Arme um meinen Hals und [tef 
niht nad) mit Bitten und Schmeicheln, bis ich endlich, 
meiner bejten Weberzeugung gumiber, Frig einen Abfages 
brief fehrieb und mich von neuem auf bie Wohnungsfuche 
begab. 

Seder, der Berlin fennt, wird bie Annehmlichkeiten 
diefer Aufgabe zu mürdigen willen. Jn einer einen 
Stadt Schon bietet fie zweifellos wenig Erhebendes, im 
Berlin aber ijt fte nur eine fette von endlofen Mühen 
und Duälereien. Auch die ftärffte Natur muß mürbe 
werden bet heien meilenmweiten Gängen, bei diefem fort: 
mwährenden Treppauf und Treppab, ben Grobheiten und 
BZänfereien von Bizemwirten und Mietern. 

Auch ung ward all diefes nicht erfpart. Ih war fchon 
am Ende meiner Kräfte angelangt, ala Emma, bie alle 
Strapazen mit heroifhem Gleidymut ertragen hatte, end: 
lih erklärte: „Diefe Wohnung nehmen wir!” 

„Schön,“ ermiberte id), „ganz meine Meinung!” 

Ich wäre im übrigen aud) damit zufrieden gewefen, 
menn fie irgend ein finiteres Sellerfod) gemietet hätte, 
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niger, fojtete breifunbert Markt mehr und war reidjlid) 
eine halbe Stunde von meinem Gefchäft entfernt. Aber 
108 [dabete da3 alles, fie hatte ja einen Balkon, einen 
riefigen Balkon fogar — „himmlifh” nannte ihn Emma 
— von bem aug man einen weiten Fernblid auf bie im 
zarten Dunſtſchleier vor ung liegende Stadt hatte. 

Sch fürchtete freilih, dak e3 mit der Schönen Ausſicht 
bald vorbei fein würde, denn drohend erhoben fih ung 
gegenüber die Mauern einer im Bau begriffenen großen 
wabrf. Der riefige, unheimlih hohe Echornitein mar 
bereit3 fertig gejtellt, unb e8 hieß, daß bie Yabrif be: 
reit8 im Sommer in Betrieb gejetgt werben follte. 

Doh Emma, bie außer fih vor Entzüden über ihren 
Ballon mar, beſchwichtigte meine Bedenfen mit der Be: 
merfung: „Die Ausfiht fann ung gar nicht augebaut 
werden. Co hoch dürfen fie in Berlin nicht bauen. Ich 
muß das milfen, mein verftorbener Bater war 3Baumetjter. " 

Die Wohnung wurde alfo gemietet. Drei Woden 
fpäter traten mir unjere Hochzeitäreife an, e8 den Eltern 
überlajjenb, unfer Neft befaglid) einzurichten. 

Mir bereiten bie Schweiz unb ein gutes Stüd von 
Oberitalien, aber jedesmal, menn ich meine junge Frau 
auf einen befonders fchönen Fernblid aufmerffam macte, 
lehnte fie fid) zärtlih an mih an und ſagte jdjmadytenb: 
„Hier ift e8 freilich febr "dän, Aber bu wirft fehen, 
Franz, Dak ung bie Ausfiht von unferem Balfon bod) 
nod) beffer gefallen wird.” 

Ich mar felig, eine fo anjprudjslofe Frau zu haben. 

Bis zum legten Tage nufte ich meinen Urlaub aus, 
e8 war Mitte Mai, al8 wir wieder in Berlin eintrafen, 
gerade bie befte Seit, mie Emma meinte, um auf bem 
Balkon zu fiben. 

Emmas erjter Gang war zum Gärtner. Der bradte 
denn aud) bald vier mächtige, grün angeftrichene Holz: 
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falten mit Schößlingen von wildem Wein unb eine Un: 
mole Blumentöpfe, aus denen, wie er vet[iderte, ein 
wahres Meer von fatbenprüdjtigen Blüten hervorbredhen 
würde. Die Rechnung, bie ber poetifhe Mann mir dar: 
auf vormie8, dämpfte zwar meine Freude an ber zu er: 
wartenden Blumenpradt ein wenig, um jo mehr, ba 
Emma aud beim Eifenhändler einen eifernen Tiſch, eine 
ſchmale 3Banf, drei Gartenftühle unb eine große Balkon: 
lampe mit rotem Seidenfchirm beitellt Hatte; aber was 
half e8? Ge mar einmal ber 98unid meiner jungen 
Frau. 

Als ich ihr gegenüber mir bie Bemerkung erlaubte, 
daß cin Balfon bod) gar niht ein fo billiges Vergnügen 
fei, meinte Emma pathetifh: „Aber mas find bod) all 
diefe Fleinen Ausgaben gegen den unbejchreiblichen Genuß, 
den mir auf unferem himmlischen Balkon haben werden!” 

Leider ließ nur ber unbefchreibliche Genuß etwas lange 
auf fid) warten. Denn ber Monnemonat madte feinem 
Namen fehr wenig Ehre. Es regnete unaufhörlich alle 
Tage ohne bie geringften Zwiſchenpauſen. Nur das Tempo 
ber niederfallenden Wafjermengen zeigte einige Abwechs— 
bung, bald prafjelte es in biden Strahlen vom Himmel 
herunter, bald tröpfelte e8 nur zag und leije. Es mar 
ein Sanbregen von einer Ausdauer, wie id) fie nie für 
möglich gehalten hätte. Im ganzen Mai hatten wir alfo 
gar nichts von dem Balkon. 

Doh Emma tröftete mid): „Sei nur ruhig, Franz, 
wir haben ja noch ben langen, herrlichen Sommer vor 
ung. Wie Tonnen wir ben aug8nugen! Du glaubit e3 
gar nicht, wie id) mid) auf diefen Genuß freue.” 

Cie hatte alfo ſchon das Wort „unbefchreiblich” fallen 
laffen, unb zwar, wie id) vermutete, mit voller Abficht. 
Bon einem unbefchreiblichen Genuß fonnte aud) Schlechter: 
dings Thon deshalb nicht mehr bie Rede fein, weil bie 
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Fabrik bereit? bis zum Dachgiebel emporgejtiegen war 
und ung die ganze Aussicht verfperrte. Bon irgend melhem 
Sernblid war nicht mehr bie Rede, wir hatten jegt nur 
noh die nüchternen Straßenzüge vor uns, bie abfolut 
nidtà Anterefjantes boten. 

Als ih Emma in zarter Weife darauf aufmerffam 
madje, daß ich dies votbergejagt habe, meinte fie in 
überlegenem Tone: „Das fonntejt bu damals nod) gar 
nicht wiffen. (8 muß je&t eine neue Bauordnung ein: 
geführt fein. Früher, al8 mein Vater noch lebte, durfte 
man nicht fo hoch bauen, das weiß ich ganz gemik.” — 

Der Juni brachte endlich befjeres Wetter, verlodend 
Idien bie Sonne vom wolfenlofen blauen Himmel. End: 
lich fonnten wir zur Einweihung unferes Balkons fchreiten. 

Emma ließ denn auch gleich morgens den Kaffeetifch 
auf dem Balkon anrichten. Bur würdigen Feier des 
Tages hatte fie eine kunſtvoll geitidte Dede, das Hod: 
zeitsgefchenf ihrer beiten Freundin, auf ben Tiſch gelegt 
unb auh unfer feines Meißner Kaffeegeihirr, bie Gabe 
meines lieben Frig, auftragen laffen. Außerdem prangte 
nod) unjere ſchönſte Bafe, gefüllt mit den herrlichiten 
Blumen, auf bem Kaffeetiih. Das Ganze machte wirt: 
lid) einen wahrhaft vornehmen Eindrud. 

Frohgemut feßte ich md und ließ mir von meiner 
jungen Frau, bie in ihrem hellen Morgenrod unb bem 
fofetten Häubchen ganz entzüdend ausſah, eine Taſſe Kaffee 
einfchenfen. Sch wandte feinen Blid von Emma und ließ 
felbft meine Zeitungen, bie neben meinem Teller lagen, 
ganz unbeadjtet, obwohl fie mich eigentlich gerade heute, 
ber Wahlnadrichten megen, lebhaft interefjieren mußten. 
Sd batte eben in meiner frohen Stimmung feinen Sinn 
für politifche Zänkereien. 

Da braujte plóglid) mit unmiderftehlicder Gewalt ein 
Windſtoß daher und nahm unglüdlidermeile gerade feine 
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prächtigen Blumenftrauß, bie dem Sturme einen breiten 
Angriffspunft bot, ffirrte auf dem Fußboden, hochauf 
flatterte das Tiſchtuch. Wenn Emma und id unà nidt 
lofort darüber geworfen hätten, wäre die ganze Beicherung 
auf die Erde geflogen. 

Dank unjerer Geijte8gegenmart ging e8 noch glimpf: 
lih ab. Die faffeefanne fiel freilid) um, goß ihren 
braunen, bampfenben Inhalt über meine helle Sommer: 
Doje unb verbrannte mir babet nod) tüchtig das Bein; 
eine ber Untertaffen ging in Trümmer, eine ber feinen 
Taflen verlor den Henkel, aber das mar auch alles. Es 
blieb bei diefem Verluſt. 

Doh das Allerichlimmite, für meine Frau wenigſtens, 
mat, daß diefer unheilvolle Winditoß der Vorläufer eines 
anhaltenden Gemitterfturmes mar, jo daß mir wohl ober 
übel më Zimmer gehen mußten. 

Nach bem Gemitter wurde e3 empfindlich fühl, trog 
der hellen Sonne und des nur mit wenigen, zerflüfteten 
Wolfen bebedten Himmels. Unglüdlichermeife lag unfer 
Ballon an einer Straßenede, von drei Seiten fonnte ber 
Wind anfommen; trog Emmas llngebufb mar an einen 
Aufenthalt auf dem Balkon nicht zu denten. 

Als am dritten Tage das Wetter noch nicht wärmer 
geworden mar, hielt Emma es nicht länger au8. Trog 
meiner Abmahnungen und trog des Hinweiſes auf ben 
niedrigen Thermometerftand ließ fie bod) wieder den Kaffee- 
nid auf bem Balkon anrichten. 

Fröftelnd hatte ich eine Taſſe getrunfen, ohne ein 
Wort zu fagen. Als Emma mid) darauf jebod) fchmei: 
helnd fragte: „Nicht wahr, Schatz, es ift bod) bimmlijd) 
hier draußen?” ba brad) es in mir los, unb mit rückſichts— 
[ofer Offenheit ermiberte ich: „Ach was, Unfinn! Gs ijt 
ganz infam falt Dier.” 

„Aber Franz !" 
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„Run ja, ba8 ift bod) wahr. ch friere ganz ent: 
ieblid. Und dabei zieht e8 von allen Eden und Kanten, 
daß e3 ne wahre Schande ift.” 

„Aber e3 weht bod) gar nicht.” 

„Sieb dir bod) "mal die Pflanzen dort an, mie bie 
fid auf und nieder beugen. “ 

„Ad, der leichte Zephyr!“ 

„Ich banfe für ben leichten Zephyr. Den fhönften 
Katarrh Holt man Bé dabei weg; ich fann e3 nicht länger 
aushalten.” 

Damit Stand id auf und machte Miene, fortzugehen. 

Erftaunt fragte Emma: „Wie, du millit ſchon geben?" 

„Jawohl,“ ermiberte ich zähneflapperınd, „ih fann 
ſolchen Zug abjolut nicht vertragen. Und aud) dir würde 
ich raten, hineinzugehen, menn du bid) nicht gründlich er: 
fälten willſt.“ 

„Ach was," verjebte Emma 1dnippijd, „damit Dat'8 
feine Not, ich bin nicht jo verzärtelt wie du!" Schmei: 
helnd fügte fie aber nod) Hinzu: „Ach, bleib bod) nod) 
ein wenig, thu’3 mir zuliebe!“ 

Grimmig rief ih: „Gut, ich bleibe. Aber dann ruf 
du bie 9ieje, bap fie mir meinen Pelz bringt, unb meinen 
Plaid, unb "nen Schirm, ben ich gegen den Zug auf: 
ſpannen fann.” 

„Aber dann lachen unà bod) die Leute aus.” 

„Immerzu. Ich will mid) lieber ausladjen laffen, 
als mid) auf ben Tod erfälten.” 

Damit [dob ich meinen Stuhl Flirrend unter ben 
qid und öffnete die Thür, bie nad) bem Zimmer führte. 

Emmas ſchöne Augen füllten fih mit Thränen, ſchluch— 
zend rief fie: „Mfo ſelbſt diefe Feine Gefálligfeit fchlägft 
bu mir ab, troßdem ich dich jo bitte. Und das fechs 
Wochen nad) ber Hochzeit! Wie foll das erit fpäter wer: 
ben! Ad, ich merk’ es Schon, du liebjt mich nicht mehr, 
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bu haft mich gewiß nie geliebt, jon|t fónntejt bu bod) 
nicht je&t don jo zu mir reden!“ 

Zaut meinenb verbarg fie den Kopf in beide Hände. 

„Aber Kind,” fagte ich ruhig, Jet bod) vernünftig!" 

Da ließ fie bie Hände finfen und faf mid) mit bitter: 
böfen Bliden an. „Alfo vernünftig fol ich fein? Bin 
alfo bisher unvernünftig gemejen? Na, ba madjjt du mir 
ja ein fchönes Kompliment. Ich bin aber ganz vernünftig. 
Unvernünftig ijf nur ber, der mitten im Sommer vor bet 
Friden Luft fih fürdhtet und auch beim ſchönſten Wetter 
hinterm Ofen figen mill." 

SH molte den Arm um fie fehlingen und ihr be: 
gütigend zureden, aber fie ftieß mid) zurüd und drehte 
mir den Rüden. Alfo ber evite Sanf in unferer jungen 
Ehe und das alles nur des elenben Balkons wegen! 

„Emma,” jagte ih jebt in ernitem Ton, „wenn bu 
Ihmollen mwillft, meinetwegen. IA Habe weder Luft 
nod Zeit dazu, mich mit dir zu ftreiten; id) gehe jebt. 
9 bieu 19 

„Adieu!“ rief fie gornig. „Geh nur! Vergiß nur 
nicht, deinen Pelz anzuziehen. Sch bleibe nod) ben ganzen 
Bormittag "ken. So ſchön ijt e8 hier draußen.“ 

„Meinetwegen,” ermiderte ich fühl. „Der Ballon hat 
ſchon jo viel gefoftet, da fann e8 auf eine Doftorrechnung 
aud) nicht mehr anfommen.” 

Da Idien Emma vollends bie Selbitbeherrichung ver- 
loren zu haben; fie fprang auf unb rief, während ihre 
Stimme bebte vor Zorn: „Mfo fchon wieder wirfſt bu 
mir bie paar Mark vor, bie der Balkon gefoftet hat! 
Das einzige Vergnügen, das ich Habe! Gut. Du follit 
dein Geld wieder haben, bis auf ben letten Pfennig. 
Qd) werde e3 mir von meinem Wirtfchaftsgeld abInaujern. 
Aber jebt fehe ich wirklich, daß du mich nicht Debt, einen 
deutlicheren Beweis fann e8 ja gar nicht geben.“ 
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Wochen werden [fie fih wohl jejenfeitig verbauen. Id 
hab’ det ja immer jefagt, heut’ i3 ood) jar nifcht mehr 
[o8 mit die Männer." — 

Mit einem Donnermetter fheudte ich Lieſe aus ihren 
philoſophiſchen Betrachtungen und jagte fie in ihre Küche 
zurüd. Das fehlte gerade nod), daß unjere häuslichen 
Angelegenheiten zum Gegenftand des Geſpräches aller 
flatjdjbafen des Bezirks würden! Daß Qiefe mich ohne 
weiteres für ben fdulbigen Teil erflärte unb unbarmherzig 
über alle Männer ben Stab brach, berührte mid) weniger. 
Bei dem GSolidaritätsgefühl der Frauen, bie ja immer 
unter einer Dede jteden, war mir das ganz erklärlich. 

Jedenfalls aber befejtigte diefes Ileine Intermezzo ben 
Vorſatz in mir, nadj3ugeben, das erfte verſöhnende Wort 
zu Sprechen und auf alle Fälle nod) am Abend das nad: 
zuholen, wag id) eben verfäumt hatte. 

Aber aud) der Abend brachte feine Ausfühnung. Meine 
arau ſchlief Schon, als ich heimfehrte, fie war, wie Qiefe 
mir anzüglid) anvertraute, ſchon um Sechs zu Bett gegangen, 
„weil fie vor Kummer janz frank jeworden war”. 

Am anderen Morgen war Emma wirflih erfranft. 
Sie fieberte etwas und hatte heftigen Suiten, jo daß id) 
erichredt ben Arzt holen ließ. Sie hatte in ihrem Trog 
mirflid den ganzen Vormittag auf dem Balkon aejejjen 
unb fid) dabei natürlich gründlich erfältet. 

Der Arzt meinte freilich, es Hätte nicht bie geringjte 
Gefahr, e3 fei nur ein ganz gewöhnliches Schnupfenfteber;;, 
id aber mar bod) ein menig bejorgt, denn Emma fah 
blaß unb angegriffen aus, und ben ſchönen Augen fehlte 
ganz der frühere Glanz. Ich ließ mich deshalb auh im 
Geſchäft ent|djulbigen und fette mid) an ihr Bett, um 
ihr Mut auguipredjen. 

Als ich mich über fie beugte und zärtlich fragte: „Geht 
e8 bir nicht ſchon ein bißchen beffer, Liebchen?“ ba fchlang 





Humoreske von Friedrich Lorenzen. 71 


fie ben Arm um meinen Hals unb flüjterte mir in8 Ohr: 
„Dante, e8 geht jdjon. Wie lieb du jegt bijt! IH hab’ 
dir aud) noh was zu fagen, Franz.” 

sch meinte, fie molle nad) diefer feierlichen Einleitung 
Abbitte leisten, und ſchickte mich [don an, zu fagen: „Ad, 
laß das nur, Schatz, ich hatte ja mehr Schuld al8 bu." 
SH Ahnungslofer! Ah mußte damals noch nicht, daß 
die Weiber e8 immer fo anftellen, menn fie etma8 haben 
wollen. | 

Emma dachte nicht im entferntejten daran, mid um 
Verzeihbung zu bitten, fie fagte nur: „Ad, Franz, id) 
habe eine große Bitte, willſt du mir bie erfüllen?“ 

„Selbitverftändlih, Liebchen.“ 

„Dann laß bod) heute nod) ben Tifchler Tommen unb 
auf dem Balkon amet hölzerne Seitenwände anbringen. 
Weißt bu, fo mit matten Scheiben darin, mie Müllers 
fie haben. Dann fann ung der dumme Wind bod) nicht 
mehr thun; geftern 309 e8 mirflid) ein bißchen.” 

Erihöpft Tank fie wieder in die Kiffen zurüd; das 
Heine Gingejtünbnià, ba8 in ben lebten Worten lag, ſchien 
ihre ganzen Kräfte verbraucht zu haben. 

«d mar durch ihre Worte allerdings ein wenig ent: 
täufcht worden, ließ aber bod) fofort Tiſchler und Glafer 
fommen. Was thut man nicht, wenn man jung und 
verliebt ijt und eine reizende franfe Frau einen Wunfd 
äußert ! 

Bald prangten auf bem Ballon zwei majjige, mit Glas— 
Icheiben verjehene Schugmwände, bie jedem Sturm trogen 
mußten. Die Geſchichte foftete freilich über fünfzig Marf, 
aber Emma äußerte eine fo herzliche Freude über diefe 
Vervolllommnung ihres geliebten Balfons, daß mir das 
Geld nicht leid that. 

Unfere Hoffnung, jebt ungeltórt auf dem Balkon fiten 
zu Tonnen, vermirklichte fih inbejjen leider nidjt. Der 
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Schuß der Seitenwände erwies fid) als febr mangelhaft, 
ba der Wind gerade von vorn fam. Dieſer boshafte 
Südweſtwind wehte den ganzen Juni, von häufigen Regen: 
Ihauern begleitet, und e3 mar unter diefen Umftänden 
gar nicht daran zu denken, auf dem Balkon zu fiben. 

Der Juli endlih madte dem Sommer Ehre. Es 
regnete nicht, e8 wehte nicht, fura, e3 mar, wie Emma 
jagte, ,ba8 Himmlifchite Wetter von ber Welt“. Sie 
hatte deshalb morgens aud) wieder auf bem Ballon beden 
laffen und fap mir nun [reubeftrablenb gegenüber, in 
wortlojem Glück den würzigen Trank Arabiens ſchlürfend. 

Da plötzlich ein entſetzliches Krachen und Klirren! 
Eine große, ſchwere, ſchwarzgrüne Maſſe kam von oben 
herab, zerſchlug das ganze Geſchirr in Stücke und über— 
ſchüttete uns mit einer Flut von Erde und Trümmern.*) 
Bon oben aber rief eine Stimme: „Ach Sotte doch, mein 
Ihöner Blumenpott !^ 

Jawohl, ber ſchöne Blumenpott! Da lag er auf ben 
Trümmern unjeres Geſchirrs. Er ſelbſt freilich hatte 
bieje8 Attentat mit volljtánbiger Vernichtung büken müffen, 
war nur nod ein Haufen Schmug und Scherben, ein 
finniger Beweis für bie alte Wahrheit, bap jede Schuld 
fid auf Erden rädt. 

Selbftverjtändlich fonnte ich mid) damit nicht zufrieden 
geben; mwutfchnaubend eilte id) bie Treppe hinauf, um 
flingende Sühne für den Frevel zu fordern. Leider ftellte 
e8 fid) jedoch heraus, daß das unbeilvolle Gejdjog Eigen: 
tum einer armen Witwe mar, bie Dod) oben im Dachſtock 
ein bejcheidenes Ctübdjen bewohnte. Da mar feine Ent: 
idábigung zu holen. Ya, auf Emma3 Bitten fehenkte ich 
ber alten Frau, bie außer fid) vor Verzweiflung über da3 
Unglück war, noh einen neuen Blumenpott und ließ 


*) Siehe das Titelbild. 
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außerdem von unferem Tifchler eine fejte Holzgalerie vor 
ihrem Fenfter anbringen, damit fih ein folder Zwiſchen— 
fal nicht nod) einmal ereignen fonnte. 

Am Abend aber, nad) Schluß des Gejdjüjtes, ging id) 
mit Emma in eine PBorzellanhandlung und eritand ein 
Meißner Kaffeegefhirr, mie wir e8 einft bejeljen hatten. 
Denn mwa würde fonft Fritz gefagt haben, menn er bei 
einem Beſuch fein Geſchenk nicht mehr vorgefunden hätte. 
Der Spaß fojtete mir über hundert Mark und trug feines: 
wegs dazu bei, meine ohnehin fchon recht laumarme Be: 
geifterung für unferen Balkon zu erhöhen. 

Acht Tage lang ging ich ihm grollend aus bem Wege. 
Aber aud) Emma judjte ihn nur felten und bann nur für 
wenige Minuten auf, big fie mir zögernd gejtanb, daß e8 
auf dem Balkon jebt gar nicht mehr auszuhalten fei. 

Diesmal mat e3 weder ber Regen nod) der Wind, 
fondern die einst jo heiß herbeigefehnte liebe Sonne, bie 
fie aus ihrem Paradiefe vertrieb. Faft den ganzen Tag 
fanbte fie ihre Strahlen auf den Ballon herab, bie Steine 
fühlten fid) glühend heiß an, ein großer Teil der Blumen 
war bereit3 verborrt, in ber Wüfte Sahara fonnte es 
nidt wärmer fein. Wenn wir ben Balfon benußen 
wollten, mußten wir ung ein Connenbad), eine jogenannte 
Markife, machen laffen. 

Emma erreichte e3 denn auh mirffid, daß ich einen 
Tapezierer holen ließ unb die vierzig Mark bezahlte, bie 
der freundlide Mann für fein Cegelbad) forderte. 

„Es ift ja das letzte Mal, daß du etwas für ben 
Balkon au8gtebjt," tröftete mid) Emma. 

„Das hoffe id) auch,“ ermiberte id) grimmig. „Wenn 
ba8 nod) lange [o weiter gehen jollte, würde mich dein 
Balkon banferott maden.” 

Xd würde al diefe Ausgaben leichter verfchmerzt 
haben, menn mir menig[ten8 etwas von dem Balfon ge: 
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habt hätten. Aber ber Aufenthalt dort fonnte jet nur 
ein jebr fragmürbige8 Vergnügen bereiten. Selbſt Emma 
gab das zu. Bon der vielgerühmten frifchen Luft mar 
nichts zu merfen, wir faßen, von drei Seiten eingeld)Loljen, 
ba8 leinene Dah über uns, mie in einem Schwitzkaſten 
da, und der Staub und der Dunft, die von der Straße 
aufitiegen, trugen aud) nicht dazu bei, die Annehmlichkeiten 
des Aufenthaltes zu erhöhen. 

Emma freilih, bie noh immer nicht ganz bie Hoff: 
nung aufgegeben hatte, daß der Balfon bod) noch 'mal 
ein Paradies werden würde, fchob bie ganze Schuld auf 
bie greulide Hike und meinte, menn bie nachgelafien 
habe, werde alles wieder gut. Ich dagegen fonnte diefen 
Optimismus nicht teilen; id) ärgerte mich jedesmal, menn 
id) den Balkon nur jab, und wäre, ba die Wohnung aud) 
fonft manden Anlaß zu Klagen bot, lieber heute als 
morgen ausgezogen. Doch hütete ich mich vorläufig nod, 
derartigen ketzeriſchen Anſchauungen Audru zu geben. 

Aber e8 jdjien nun, daß felbft ber mehr als zweifel- 
Dafte Genuß, ben ber 3Balfon jebt bot, ung nicht gegönnt 
fein folte; ein ungnädiges Geſchick [dien una alles rauben 
zu wollen. 

Da mir gegen die Unbill der Elemente, bie fid) früher 
gegen ung verſchworen hatten, hinreichend gefhüßt moren, 
mußte der Feind ]djon von einer anderen Seite Tommen. 
Und er fam wirklich fo heimtückiſch und mit fo viel Ge: 
walt und Lift, daß mr feine Schirmmehr gegen ihn er: 
richten fonnten. 

Auf einmal, af8 wir morgens auf dem Balkon faßen, 
refte eine Kleine Flode auf ben Tifeh, lautlos unb an: 
mutig mie eine Schneeflode, nur leider nicht jo weiß, 
ſondern ſchwarz, kohlpechrabenſchwarz. Gleich darauf lag 
nod) eine Flode da, geſchäftig fegelte nod) eine herbei 
unb noh eine unb nod) eine. Und, ehe wir uns nod) 
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recht befonnen hatten, mar alles von Taufenden und aber 
Zaufenden ſchwarzen Floden bebedt. 

Zuele ungebetenen ſchwarzen Wögelein nahmen auf 
nichts Rüdficht, fte fielen in bie Taſſen, färbten ben Suder 
ſchwarz, jenften fih in die Kelche unferer wenigen Blu: 
men, fegten fih in meinem Schnurrbart feft und bildeten 
phantaftifhe Verzierungen auf dem hellblonden Haar 
meiner Emma. 

Hergerlih judjte ih nod einer Erklärung für bieje8 
Phänomen. Lange brauchte ich nicht danach zu fudjen. 
Sn der Fabrik drüben hatte man zum erjtenmal bie Kefjel 
geheizt, Terzengerade jtieg au3 dem mächtigen Schlot eine 
Thwarze Wolfe zum Himmel auf. Der gefällige Wind 
aber zerteilte bieje Wolfe in Myriaden Atome und trieb 
fie gerade auf unà zu. 

Empört flüchteten wir ins Zimmer. Was den Ele: 
menten allein nicht gelungen war, Dag erreichten fie jebt 
mit Hilfe der $yabrif; ber Aufenthalt auf dem Balkon 
war unà ganz und gar unmöglich gemadjt. Mochte e3 
Tchlechtes oder „hHimmlifches” Wetter fein, mochte ber Wind 
aus Nord ober aus Süd meben, ba8 mar ganz gleich, 
die Schwarzen Floden fanden bod) immer mit unheimlicher 
Negelmäßigfeit ihren Weg zu unà; in fürzeiter Friſt hatte 
eine hohe Schiht von jchwarzem Ruß das Paradies be: 
graben, von bem meine Emma jo jdn geträumt hatte. 
Ich bin feft davon überzeugt, bap fie ihm bod) einige 
heimliche Thränen nachweinte, menn fie aud) mir gegen: 
über niemals fidj'8 merfen ließ, wie nahe ihr ber Ber- 
luft gegangen. 

Eines 9tadjt8 machte ich Durch ein leifes Geräufch auf, 
legte mid) jedoch gleich wieder aufs Ohr, in der Meinung, 
daß mid) nur der Wind, ber heulend um ba8 Haus braujte, 
gemedt habe. Nach einer Weile wiederholte fih jedoch 
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wie der Blig hinterher, ohne meiner leichten Nachtkleidung 
zu adten. 

Leider fam ich aber doch zu fpät, um den Cpitbuben 
zu ermijden. Ach jab nur, wie er fih über die Brüjtung 
ſchwang und fih an einem am Geländer befejtigten Strid 
Derabliep. Zmeifellos mar er aud) an dem Strid herauf: 
gelfettert unb jo in unfere Wohnung gelangt. Glüdlicher- 
weile mar e8 ibm nicht gelungen, etwas mitzunehmen; 
er fatte und nur ba8 gute Zimmer voll Ruß gejchleppt 
unb mit bem Brecdeifen fehr. unjdjóne Verzierungen an 
meinem Schreibtiſch angebradt. 

Aber nun mar meine Geduld zu Ende, feinen Tag 
mehr wollte ich in diefer verwünſchten Wohnung bleiben, 
wo man banf bem famojen Balfon Gefahr lief, be: 
raubt und ermordet zu werden. 

In aller Frühe ſuchte ich meinen Freund auf, ber, 
wie ich mußte, feine Wohnung noch nicht vermietet hatte. 
Ohne weitere Borrede, ohne ihn von unferem Mißgeſchick 
in Kenntnis zu febert, fragte ih: „Fritz, fónnen wir gleich 
bei dir einziehen?“ 

Da umarnıte er mid) voller Freude und rief: „Natür: 
Dé fonnt ihr das. Es freut mich febr, daß ihr bod 
nod zu mir femmt, Und ihr [olt fehen, bap ich mid) 
dafür auch dankbar bemeijen werde. Ich merbe jofort 
meinen Baumeifter fommen laffen, der fol euch ben 
Ihönften Balton anbauen, ben man fid) benfen fann.” 

„Um Gottes willen nicht!” rief ich erfchredt. „Meine 
rau bekommt Krämpfe, wenn fie bloß das Wort „Balkon“ 
hört.” 
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Bilder aus den westlichen Zentralalpen. 
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Zion dem Großen St. Bernhard im Südweſten 
unb bem Simplonpaß im Nordoiten, unter bem Dog 
Bergmaffiv gegenwärtig mittels eines Tunnels burdjbobrt 
wird, zieht fid) ein Hochgebirge hin, das mit Redt wegen 
des kühnen Aufbaues feiner Hochgipfel und feiner aus: 
gedehnten Eis und Schneefelder al8 ber gropartig|te unb 
gemwaltigfte Abjchnitt ber gejamten Alpen gepriefen wird. 
Dieſes Hochgebirge ber weſtlichen Sentralalpen führt ben 
Namen der Penninifhen oder Wallifer Alpen; bezeich: 
nender würde e3 allerdings bie Monterojafette heißen. 
Der Name Wallifer Alpen umfaßt ja ftreng genommen 
nur bie im Kanton Wallis, ber von allen Schmeizer: 
gegenben nod) am meijten bie alte Eigenart bewahrt hat, 
befindlichen Gebirg8teile; er würde jomit ben Südhang 
ber Monterofafette ausfchließen, dagegen ben Südhang 
ber Finfteraarhorngruppe u. f. w. mit umfajjen. 

Beinahe hundert Kilometer weit erjtredt fih bieje mit 
Gletichereis umpangerte Riefenmauer, zwifchen deren Tür: 
men und Kaden nicht weniger ala 140 Gletſcher bia 
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thal nah Zermatt. Der äußerft intereffante Cdjienenmeg 
ift eine Adhäſionsbahn, an ſechs Stellen mit zufammen 
8000 Meter Länge aber aud) Zahnradbahn nad) Abtſchem 
Cyftem, mittel® ber bie höheren Thaljtufen erflommen 
werden. Die Bahn ijt ſchmalſpurig gebaut und bat ſechs 
Heine Tunnels, fomie viele feine Brüden. 

Sie beginnt in Visp hinter dem Bahnhof ber Rhone: 
thalbahn, zieht fid) auerjt an der Weftfeite ber Stadt und 
bann am rechten Ufer der Visp entlang, deren geröll- 
reiches Bett bie ganze Thalfohle einnimmt. Weiterhin 
führt fie unter ber Neubrüde hindurch, überjept bie Visp 
auf einer eifernen Brüde, um nun mittels einer langen 
Sabnrabrampe zur Station Stalden emporzufteigen. Der 
folgende Abſchnitt bis St. Niklaus, dem prachtvoll ge: 
legenen Hauptorte des Thales, ijt der anziehendite unb 
in der Anlage jchwierigfte der ganzen Linie. Es folgen 
die Stationen Randa und Täſch, wo ber S9leijenbe zur 
Qinten die Trümmer eines gewaltigen Bergiturzes er: 
blickt, unter denen ein ganzes Dorf begraben liegen foll. 

Wenn das enge Bispthal, ba8 zulegt faum Raum für 
Bahn und Straße läßt, fid) ploglid) öffnet, liegt auf 
grünem Wiefenplan malerijd das Dorf Zermatt vor 
uns. „Aber faum,” befchreibt A. v. Schweiger:Lerchenfeld 
febr zutreffend den erjten Ginbrud auf ben Reifenden, 
„daß ein flüchtiger Blick dieſen wunderbaren, vom Gia 
der Gletfher umglänzten Fleck Erde streift. Scier ge: 
bannt hält man an und erhebt zagend ben Kopf, ver: 
loren im Anblidfe jenes fchemenhaften Gebildes, ba8 im 
Hintergrunde des Bildes in bie Bläue be8 Himmels out: 
ftarrt. Diefer eríte Anblid des Matterhorn (fran: 
zöſiſch: Mont Cervin) ift das ergreifendite Bild, das bie 
Alpen aufmeijen. Man wird irre am der Borjtellung 
von ber materiellen Natur der fejtgefügten Hochgebirge 
und benft an bie jpufhafte Blendung eines Saubet8, an 





4$. 

epe : 
—“ — 
KEE eg ten 
SE e "ma 

t jonrnüc HI. z 

d n 4 » 
à D d 
$ 1 Print) 





— — ge 


aaa tes gief 
ji Seen Ca 








SCH S Qu angeben, Lige: abet arhent Dn mide. 
"als pus ` Er gladi one baten. dem Hakaan 
“gme amdüen: JA. Kä di. Aer Aen 8 od Joer Së 
(C iieii "Zeck, Mir ith mt: Aen. arten. Yer. SS 


o Brbuëéescht "mär, - Dite Zënn. gleichen, - fine Zog ` 
Ze Urner Pn. aenak 8 — SEC iie 


ti 


— D 


ed cie | : vie i fie n. bip au (ter i j; ins J 
À Dein Nygenkikt érità ner "ber: qu dt: ey — iie. : 
"aen: Ich u, Zus Munferk v 3 ët. KC nig ia IE 
M a N tore. Cede: ve FE Be) 


1 z 
E 


t 


(eae KS 
| ge thang. der Mlonterofageupie an, Am jns 
cud Aelfenpyrantiie gt df Dur liene groen, RUM 

far. : Ber Moy xedgut. KEN aum. — 

mp dee DEM Heg Du. Rum) : vus. e zhe 


A 


J ICA 
ar Ke 


ABERE 


jiette 


ra Meterbier (aed: e TNE dek erben: UA 





3 eeng "e T SS hia. Ge "regen Mpe ` GË 
` Meggie. entis bei un den i unen feli Zeller 
; EEA RN Sé — Ba Euer E. 


a m Ps 
D 7e ` 
RÉG SC m: DIES 





d Ginta 1 Sk. Bel, Véi Rote En 
pas. Die geleitet. bie Scharen ber Neifenden. jet. Bum 
SH miähelos qu jenem ‚berühmten. Ansfihtspunkt, der won. 
coco jeher. ous. ; Hauptziel ‚aller nad Zermatt Tommenten. Tale - : 
a bildete, Gie mg aber aud zugleich eine Wletfcher: ` vue e 
SE H od uns, nd in Me — E — 





e i . n 
d > Or 
: e i 
n Zi Af V l n 
: d 
p —* d AN 
4 4 tipa SCH CAD We 
v $1 » r^ j 
, 1 "n we d 
dr TUM ^ uc 
o * "à i dë, "fir a 
— TRY 
* A "^ LN 
u 2a Di * 4 |o WA 


E EE Bellan x EST 











= vem dk qd Sie A ein. benimi juganp gu e 
Nieren. Hocharbirgamunbern eröffnet wurde, Die; ermalter 
aM St De u Im A SC We | bas ud x 


t" Ka mo acte pn, 





rr — ftiit nit Aem Hastnidi au dae anne. 


erh J— an srt, 





* i om, ‚allein des hr 3 






— — EUR beivältigen: ES Du ue — 2 
160057 int bag Sar 1838 mar diet e — ind — RE 
ba a. Aus eg: EE nx Sg bis gent mee SNE 





86 Don Zermatt auf den Gornergrat. 


fucher gelangten. Es gab im Zorte eine einzige Gajt: 
Hätte, zu ber dann im Berlauf der nächiten beiden Jahr: 
zehnte noch zwei Feine Herbergen Dingufamen. Jm Jahr 
1855 zählte man 1600 3Bejudjer, ums Jahr 1880 bereits 
gegen 10,000, unb mit Eröffnung ber Bisp— Sermattbabn 
itieg bie Zahl auf mehr als ba8 Doppelte, nämlich 22,000. 
1895 [famen 26,000 Fremde nad) Zermatt, und im 
Jahre 1898 Schon gegen 40,000 — eine Zahl, bie feit 
der Eröffnung der QGornergtatbaDn fih jtetig fteigern 
dürfte. 

Mit biejem tajden Anwachſen ber Befucher Hat bie 
Vermehrung der Gaftitátten gleichen Schritt gehalten, unb 
in Bezug auf bie Stattlichfeit und die treffliche innere 
Ginridjtung der Hotels unb Penfionen jteht Zermatt hinter 
feinem Orte der Schweiz zurüd. Da find in erfter Linie 
bie von ber befannten Familie Seiler gehaltenen Gajfthöfe 
zu nennen: ba8 Hotel bu Mont:Cervin, Hotel Zermatt 
und Hotel bu Mont:Rofe; in ihrem Beige find außerdem 
die Hotelpenfion Niffelalp, oberhalb Zermatt am Wege 
zum Niffelberg, unb bie von ihr gepaditeten. Gafthäufer: 
Hotel Niffelberg, auf der Höhe des Niffelberges, unb baa 
Schwarzſee-Hotel (21/2 Stunden von Zermatt). Dann bie 
vor dem Dorfe Zermatt, nahe beim Bahnhof gelegenen 
Hotela Terminus, d'Angleterre, Gornergrat und Bellevue. 
Cie alle find gerüjtet, bie während ber Saifon in Scharen 
herbeiftrömenden „Bergfexe“ aufzunehmen, zu denen fid) 
aber auch ſtets genügjamere Sommerfrifchler zu dauern: 
dem Aufenthalt gefellen. Aus allen möglichen Nationen 
refrutieren fih bie fremden Gäfte, hinter deren buntem 
Gemübl die einheimische Bevölferung im Hochlommer bei: 
nahe ganz zurüdtritt. Auffallend groß ift unter ber lep: 
teren die Zahl der Cdjujter, bie man überall nageln unb 
Hopfen fieht und hört. Daneben ftellen die Bergführer 
ein Kontingent von etwa hundert Mann, unter denen fih 
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aufgejtelít werden. Elaftifhe Kuppelungen verbinden mit 
den Turbinen direlt die eleftrifhen Wedhlelitromgenera- 
toren, deren hochgeſpannte Ströme (5400 Bolt) an drei 
ver[djiebenen Stellen der Bahnlinie mittels Transforma⸗ 
toren in joldje von nur 540 Bolt Spannung umgewandelt 
werden. Die drei Drähte ber Hochipannleitung folgen 
nicht der Bahn, jonbern werden auf abgefürgtem Wege 
zu den Transformatorenftationen geführt, von denen 
aus bie Kontaktleitung geſpeiſt wird. Dieje beiteht aus 
zwei [tarfen Drähten, bie der Länge nad) über der Bahn 
verlaufen und an Duerdrähten, bie in Abjtänden von 
immer 25 Metern an je zwei Holzitangen angebracht find, 
hängen. Die 9tüdleitung gefchieht mittels der Schienen. 
Die eleftri]de Sofomotive ift mit einem 60 Perſonen 
fafjenden Wagen verbunden, nötigenfalls fann nod) ein 
zweiter offener Wagen mit 50 Pläßen angefuppelt werden. 
Lokomotive und Wagen bejiben natürlich eleftri]dje Be- 
leuchtung. Ganz befondere Sorgfalt hat man ben Brems: 
vorrichtungen augemenbet, um die Sicherheit des Betriebes 
allen Ywifchenfällen und Störungen zu entziehen. Nicht 
unerwähnt bleibe, daß bie eleftrifhen Motoren der Moto 
motive auf der Thalfahrt nach Weberfchreitung einer ge: 
willen Geſchwindigkeit ftromerzeugend wirken, modurd) 
er[tmal8 das Gewicht des abwärts fahrenden Zuges zur 
MWiedergeminnung elektrifcher Energie ausgenußt wird. 
Dag neue Stationsgebäude ber Gornergratbahn erhebt 
fid) gegenüber bem Bahnhof ber Visp— Zermattlinie aus 
bem Wiefenplane von Zermatt. (Ge verdient ganz bejondere 
Anerkennung, daß die Unternehmer neben den technifchen 
Erforderniſſen auh bie landichaftlihe Schönheit ftets im 
Auge behalten haben. Der Scienenftrang ijt mit mög: 
lidjfter Schonung der Bergesidylle angelegt; er ]d)miegt 
fid) den natürlichen Formen des Berges forgfältig an und 
beeinträchtigt an feiner Stelle burd) [tórenbe8 Hervortreten 
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das Landſchaftsbild. Man fteigt in die Schönen, luftigen 
Magen und wird bann in anderthalb Stunden janft und 
leife, als ob man fih in einem Lift befände, auf bie Höhe 
des Gornergrat3 emporgehoben, wobei an bem Fahrgalt 
all die djarafterijtiid)en und mwechjelvollen Bilder vorüber: 
ziehen, bie man fonft nur auf recht anjtrengenden Hod- 
touren in die Region des ewigen Schnees gewinnen fann. 

Die Bahn zählt fünf Stationen: Zermatt, Ausweich— 
Helle Findelenbach, Riffelalp, Niffelberg, Gornergrat. Cie 
durchquert zunächft das herrlich grüne Zermatter Thal; 
im Hintergrund tauchen Gabelhorn und Zinaler Rothorn 
mit ihren Schnee: und Gletfcherfirnen auf, unb bald ift bie 
crite Brücke erreicht, bie über bie wildſchäumende Visp 
führt. Nun fteigt bie Bahn an der Berglehne, faft immer 
im Wald ver[tedt, langfam empor bis zur zweiten Brüde, 
melde bie fchmale unb tiefe Schlucht des Findelenbachs 
überjchreitet, zu deſſen Linfen ein Cturgbad) niederfällt. 
Diefe Brüde mit drei Deffnungen von je 28 Meter Stüb: 
weite unb zwei gemauerten Mittelpfeilern von 48 Meter 
Höhe ijt da3 hervorragendfte Baumerf der ganzen Xinie; 
ihre Montierung war feiner Seit eine techniſche Meiiter: 
leiftung. Hier befindet fih aud) der große Behälter für 
das Waller, das dem $yinbelenbad) entnommen und bann 
in mächtigen eifernen Röhren in bie unterhalb ber Brüde 
errichtete Sraftitation geleitet wird. 

Auf einem breiten Steindamm geht e8 durch Lärchen: 
wald zur Schwarzen Fluh mit mehreren Turgen Tunnels. 
Nach bem Paſſieren des einen von ihnen jteht plóglid) 
wieder mie in einem Rahmen bie Fühne Silhouette bea 
Matterhorna vor uns, aber nur für einen Augenblid‘; 
erit von der Höhe des Niffelberges unb nod) mehr vom 
Gornergrat aus werden mir e8 in feiner ganzen Entfal: 
tung überbliden fünnen. Beim Austritt aua dem vierten, 
längeren Tunnel bietet fid) ala nicht minder glänzende 
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Ueberrafhung ber Ausblid nad) ber anderen Geite, auf 
bie Gipfel der Berner Alpen, unter denen bag Bietſch⸗ 
horn bejonders gewaltig emporragt. 

Die Station Riffelalp (2227 Meter) ijt erreicht und 
mit ihr bereit3 der llebergang vom Waldesgrün zur fterilen 
Gebirg8lanb]djaft. Das von M. Seiler im Jahr 1884 
erbaute Hotel Riffelalp, bei bem fih aud) eine englifche 
unb eine Fatholifche Kapelle befinden, fteht zwiſchen Matten 
am oberen Rande deg Lärchen: und Arvenmwaldes, mit dem ` 
der weltliche und zum Teil aud) der nórblide Hang des 
Jüffelberge8 bejtanben ijt. Diefe Gaftjtätte bietet ein 
überaus behaglich  eingerichtetes Alpenheim, das vielfad) 
aud) ganze Familien, namentlich Engländer, zu längerem 
Sommeraufenthalte beziehen. Unmittelbar hinter ber 
Station befchreibt bie Bahn einen großen Bogen, wobei 
fie eine mádjtige alte Moräne durchſchneidet, deren [oderer 
Schutt bedeutende Schwierigkeiten für den Bahnbau be: 
reitete und die Errichtung gewaltiger Mauern erheiſchte. 
Weiterhin ift die Bahnlinie in den feften Fels des Grund: 
geſteins eingefchnitten. 

Schon jebt müdjít das Matterhorn mit jeder Minute 
großartiger empor; daneben die beiden Gabelhörner, das 
Rothorn mit feinen Gletihern unb die ftolze Pyramide 
des Meißhorns. Eine zweite Pyramide, da3 Bietjchhorn, 
Ihließt das BVispthal im Norden ab, und je höher ung 
bie 2ofomotive führt, um fo fübner fteigen aud) bie Spigen 
ber Mifchabelhörner: Täſchhorn (4498 Meter) und 
Dom (4554 Meter) empor. Nur wenige Minuten von dem 
weltbefannten Hotel Riffelberg oder NRiffelhaus, welches bas 
höchftgelegene Telegraphenbureau Europas beherbergt, hält 
wiederum der Zug: Station Riffelberg (2570 Meter). 
Hier ift der Neifende bereits in eine hochalpine Scenerie 
verfeßt, unb bie Südweſtausſicht mit bem Blid auf das 
Matterhorn und weiterhin vom Oberen Gabelhorn 
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(4073 Meter) bi8 zum Weißhorn (4512 Meter) iit 
nicht minder großartig wie die Südoſtausſicht. 

Auch bei der Weiterfahrt entrollen ftd) ſtets wechjelnde 
Bilder. Bald Schaut man hinüber auf ben Schwarziee 
mit feinem Gafthaus, bald hinaus auf bie Berner Alpen; 
während ber ganzen Fahrt aber jteht bie Pyramide des 
Matterhorn vor und. Nah dem Durchfahren eines 
fünften Fleinen Tunnels fommt ein breiter, blendender 
Cdneerüden auf der entgegengefeßten Seite in Gidt: 
das Breithorn mit dem zerflüfteten Kleinen Matterhorn. 
Daneben taudjen die Spiten ber Zmillinge empor, und 
immer weiter wird jebt der Kreis. Der gewaltige Lyp- 
famm thut fi) auf, von deffen Schneedad in den Mit: 
tagüjtunben die Lawinen nieberbonnern, das Lyßjoch, 
und plöglich ertönt wie aus einem Munde ber Ruf: ber 
Monterofa!l 

Sangjamer gleitet der Zug in das Geleife der legten 
Station: „Gornergrat, alles au8jteigen!" Sie befindet 
fid auf einem Heinen windgefhüsten Plateau, von dem 
eine viertelftündige Wanderung bie Neifenden zu bem melt: 
berühmten Ausfichtsgipfel (3136 Meter) emporführt, auf 
bem bie Gemeinde Zermatt bag Hotel zum Gornergrat er: 
baut hat. 

Der Gornergrat ijt ein auf der Hochfläche des Riffel- ` 
berges aufragender Felsfamm. Sein riefiger Wal be: 
‚gleitet den Gornergletfcher auf feiner Nordfeite, und von 
feiner Höhe überfhaut das Auge eine der großartigiten 
und umfafjendften Panoramen ber Alpenmwelt. Wir eben 
hier am Rande eines mächtigen Abfturzes, unb zu unferen 
Füßen breitet fid) ein Eis: unb Firnmeer aus, das jid) 
vom Weißthor im Often bis über das Matterhorn im 
Meften erftredt. Die Rundſchau ijt einzig jdn und 
ipottet jeder Befchreibung; am meijten entzüdt ber Blid 
auf bie in unmittelbarer Nähe zum Himmel emporfteigen: 
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den eifigen Sinnen ber Monterofagruppe und auf bie 
fühn:gewaltige Felspyramide des Matterhornz. 

Der Monterofa ijt, mie mir hier fehen fónnen, nicht 
etwa ein einzelner Berg, fondern ein großartiger Gebirgs⸗ 
fto, der übrigens von ber italienifchen Seite noch im: 
vofanter erfcheint. Deutlih tritt bie höchſte Dufourſpitze 
(4638 Meter), bie zweithöchite Erhebung Europas, hervor; 
ijr zunädft fommt in dem ber Sauptridjtung nad) von 
Süden nah Norden ftreihenden Kamme ba8 Nordend 
(4612 Meter). Die Dufourfpige wurde er|tmal8 1855 
butdj den Engländer Smyth erreicht, und feitbem wieder: 
holten fih bie Aufftiege in rafcher Folge. Für geübte 
Bergiteiger bildet fie  jebt feine Gefahr mehr, ijt aber 
höchſt anftrengend und erheifcht von bem Sattel ab völlige 
Schmwindelfreiheit. Die Tour läßt fid vom Niffelhaus 
hin und aurüd in vierzehn Stunden maden. 

Der Gipfel deg Matterhorns (4482 Meter) 
wurde am 14. Juli 1865 auerjt erjtiegen, und zwar von 
einer englifchen Geſellſchaft: Whymper, orb Fr. Douglas, 
Ch. Suifon und Hadow, begleitet von drei Führern. Die 
Cpi&e urbe glüdlich erreicht, aber auf bem Rückwege 
verunglüdte die Expedition. Nur Whymper und zwei 
Führer entgingen der Kataftrophe, bie jedoch nicht ver- 
hindert hat, daß das Matterhorn feither häufig beftiegen 
wurde. Die Belteigung fann fomohl von Zermatt als 
von Breuil (im Bal Tournande) aug unternommen mer: 
den unb ift neuerdings durch bie Anlage von zwei Schuß: 
hütten, ſowie durch das Anbringen von fetten zum Em: 
porklettern an den gefährlichiten Stellen einigermaßen er: 
leichtert worden. Immerhin ijt fie aber aud) jett nod) 
nur ganz geübten, ſchwindelfreien Bergfteigern mit Führern 
erſten Ranges anzuraten. 

Dergleichen ift nicht jedermanns Sahe; wer aber aud) 
nur vom Gornergrat aus das titanenhafte Gebilde des 
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Matterhorns gejchaut hat, wird davon tief bewegt werden 
unb einen unpergeBliden Ginbrud mit heimbringen. — G8 
begreift fid) daher, bap nunmehr aus allen Himmels: 
gegenden bie Fremden herbeiltrömen, um belleg Genufjes 
teilhaftig zu werden und bie neuejte alpine „Senfation”, 
diefe mit Zuhilfenahme der Eleftricität zu ftande gebrachte 
mächtige technische Schöpfung zu bewundern. 


* 





Der Calmbacher. 


Eine Schwarzwaldgeschichte von Luise Westkirch. 


H (Nachdruck verboten.) 
a8 Wirtshaus fag nidt am Bahnhof, jonbern weiter 
hinunter an der Enz, eingefeilt zwiſchen zwei großen 

$ol3ldgereien. Es mar fein Wirtshaus für bie Kurgälte, 
die mit der Bahn von Wildbad herüberfamen, auch nicht 
für bie Touriften, bie den Schwarzwald durchſtreiften; 
nur bie Holzhändler, die ihre Ladung Fichtenftämme von 
den Bergen herunter zum Sägemüller brachten, Tehrten 
dort ein, bie Fuhrleute und bie guten Bürger von Höfen 
felbjt, das jdon vor Jahren in feiner engen Thalfpalte 
Dalag, gerade mie nod) jebt, geradlinig, bfibjauber und 
ein wenig fteif dazu wie bie frifchgefägten Bretter auf ben 
Holzftapelplägen, die unabjebbar zu beiden Seiten des 
Flüßchens fid) Hinzogen. Das Holz gab dem Dorf feinen 
Charakter. Die Leutchen lebten von ihrem Holz, fie 
wohnten drinnen; ihre Gedanken und Hoffnungen drehten 
fid um das Holz. Ihre Luft mar erfüllt vom Kreifchen 
der Sägen, die e3 jchnitten; fein Duft übertäubte fieg- 
reich alle Blumendüfte ihrer Gärten. Und ein Anflug 
feiner trodenen, fteifen Bortrefflichfeit war übergegangen 
in ihr Denken und Fühlen, ihr Wollen und Handeln. 
Die Hahnenſchenke mit ihrem neuen Schindeldad, ber 
weißen Galerie, bie fid vor ben Fenftern ihres Ober: 
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geſchoſſes hinzog, ben rechtwinkeligen Blumenbeeten vor 
ihrer Thür pakte vortrefflich in diefe hölzerne Umgebung. 
Was aber grell davon abjtad), ba8 war der. braune Burid, 
der lälfig und müßig auf ber Holaplanfe ihres Gemüfe- 
garten8 fab. Sein blaues Blufenhemd mar malerijd) un: 
orbentlid auf ber Brujt umgejdjlagen. Einen Schlapp: 
pantoffel Hatte er am Fuk, ber andere lag im Gras. 
Gr mar barhäuptig, aber fein bides8 Haar jab aus mie 
eine Pelzfappe. Unordentlich vor lleber[ülle Hing es ihm 
ins Geficht, ein ganz ſpitzbübiſches Geficht, voll lauernder 
Cdjelmteufelden, dergleichen unter den ehrbaren Bärten 
der Höfener fonjt nicht zu haufen pflegen. 

Aus großen Augen gudte er träumeriih auf das 
Otüdden verbleichenden 9[benbrot8 über den ſchwarzen 
Fichten an der Berglehne gegenüber, auf die hellen Fenſter 
ber Wirtsftube unten und am längiten unb träumerischiten 
auf ein kleines, bunfle8 unter bem überhängenden Dad) 
auf der Galerie. 

Jetzt bewegte fih Hinter ben Scheiben ein Schatten. 
Da begann ber Burſch leife zu fingen: 

„Geld hab’ i und Edelftein — 
Bloß gehört’3 net mein. 

Die Naf trag’ i joh — 

Und a Lump bin i bod. 
Trira, trirum, 

Des Mädel ifht dumm. 

Mär’ des Mädel gefcheit, 
Hätt’3 mi net gefreit —" 

Hier flog Elirrend das Ileine Bubenfenfter auf, ein 
Mädchenkopf erſchien darin wie ein Bild im Rahmen, 
ein junges, zornrotes Geficht. 

„Dalketer Bub — unguter! Kannſcht net einmal 
Ruh’ geben? Mufcht allweil die Seut' ärgere?“ 

„Bärbel! 
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Der Burſch mar lachend an ber Planfe herabgeglitten 
in den Garten, hatte mit den Händen ben unteren Rand 
ber Galerie erfaßt, fid daran emporgezogen und über: 
Iletterte das Geländer. 

„Am fo ein’n geitiefelten Kater mie ben Größinger 
mirjdt bu bid) bod) net më Zeug legen!“ 

„Mir gefällt er,” troßte fie. „Der Größinger (dt ein 
feiner Mann, ein Kaufmann, hat ^n ſchöne Stand in der 
Wildbader Kolonnad’. Der weiß, was fih gehört. Wann 
er in ein Haus gehe möcht’, nachher geht er zur Thür 
nein un net zum Yenfchter, un jo oft er mit einem Mädel 
red t —" 

„Sp oft thut er'8 anlüge." 

„D bu!" Sie bob mit einer Art mütterlider Ent: 
rüjtung die Arm zum Himmel. „Man folt wirklich 
net meinen, bap ein ernſchthafter Mann wie mein Batter 
bid) großgezogen hat. Aber an bir (ét halt ein jedes 
gutes Beifpiel verloren. Du biſcht und bleibicht Halt 
— — ein Galmbadjer!" 

„Bott ſei's gebantt !" 

„ glaub’3, daß e3 bir gefallt, bein Galmbad)," zürnte 
fie weiter. „A Ort, mo net eine Gaff’ arabláuft, net ein 
Haus grab zum andern fteht; mo bie Leut’ im Sonnen: 
fhein umeinander liegen und bie Arbeit ungefchafft laffen. 
U bildfauberer Ort! Bei uns in Höfen, mo auf Ordnung 
‚gehalten wird un jeder bie Hände rührt, ba findfcht bann 
natürlich alles ſchlecht.“ 

„Naa, alles net," verficherte ber Burſch ernithaft. 
„Eine Sad’ hat Höfen, bie (ët arg gut; viel zu gut für 
Höfen. Die thät’ eigentlid nad) Galmbad) gehöre. Q 
überleg’ noh, ob i'8 net mitnehm’ —" 

„Da wär’ ich wirklich begierig.” 

„Die Bärbel Stadinger halt.“ 

„Allweil ifcht’3 aber genug!" 
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Sn hellem Zorn wollte bie Dirne das Fenſter zu: 
ihlagen. Der Bub fchob raſch feinen Arm dazwiſchen, 
unb ba er in bie Fenfteröffnung griff, ermildjte er einen 
von Bärbels Sópfen. Daran hielt er fie feft wie an einem 
Zügel. 

„Biſcht net dumm, Mädel,“ fagte er letje, „bijcht ja 
froh, daß ein Galmbadjer bid) auf den Armen 'rumgetrage 
Dat un hat bid) gelehrt, was die Höfener net fónnen: 
grad in bie Sonn’ guden un laden — laden! Weifcht 
nod, mann i dir al8 a Kirſch vorgehalten hab’? Grit 
haſcht herzhaft fade müfjen, eh’ t fie dir ing Goſcherl 
geitedt hab’. So haſcht '8 ade gelernt. Geh her, mei, 
daß bu'8 noch fannjdjt. Qah emal! X Hab’ aud) 'was 
für bid in ber Taſch'.“ 

War's bie warme Hand, bie ihre Flechte hielt, maren'8 
bie Schelmenaugen, bie jo dicht vor ihrem Geſicht blibten, 
oder bie Erinnerung an bie Kinderzeit, auf bie fidh ber 
Burſch berief — e3 ging nicht mehr mit der Entrüftung. 

Bärbeld Mund verzog fih, nicht zum Lachen, aber 
auch nicht in Zorn, eher in Wehmut. 

„Du ſtellſcht bid) immer nod, al8 ob mir Kinder 
wären. Aber ber Menſch fommt bod) aud) einmal zur 
Vernunft.“ 

„Der Höfener Menſch gewiß. Wir Calınbacdher, weiſcht, 
wir ſteh'n mit der Vernunft net auf'm beſchte Fuß.“ 

„A jeder fommt beau, Poldl. X hab’ bid) fdon immer 
bedeuten wollen, aber net ba8 Herz unb net bie Gelegenheit 
dazu gefunden. ch fann dir'ſch heut’ jo gut jagen wie 
ein andermal. Gud, e3 gehört fid) net mehr, daß du fo — 
fo brüderlih mit mir verfebr[d)t, mann wir auh zuſamme 
groß geworden find. E3 gehört fid) net.“ 

Er 309 die Brauen in die Höhe. „Ach fo, e8 gehört 
fih net —" 

„Naa. Du bijdt —" 
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„A Bettelbub, ben bein Batter aus lauter Gutbeit 
in fein Haus genomme Dat," ergänzte er gemächlich. 
„A ganz gewöhnlicher Schmiedgejel bin i —" 

„Wie bu das vorbringicht!" 

„Dahingegen die Bärbel ifht a reihe Wirtstochter —“ 

„ 3 iſcht bod) bie Wahrheit,” fagte bie Dirne einfad). 
Wenn bie Höfener logen, jo logen fie nicht aus Zort, 
gefühl. 

Poldl gudte fie an unb nidte. „Halt redt. 's 
gehört fid) net. J jeh’s ein. Aber — gelt, Bärbel, arg 
lieb habe wir uns bod) gehabt? — 's ifht lang ber, 
natürlich. Du warſcht fo Dod." Er hielt bie Hand 
beutenb an die Fenfterbrüftung, unb da das Mädchen 
zögerte, zuzuſtimmen, verbefjerte er néi: „Naa, noch viel 
länger ifht des her. Halb jo bod) warſcht halt erjcht. 
Sn ber Wieg’, mein’ id, im Ctedfijjen, ba bifcht mir arg 
gut gemeje. Ja, aber des weiß i ganz gewiß.” 

Jetzt mußte fie wider Willen lächeln. „Zu ber Beit, 
des beftreit’ i net.” 

„Damals, wie i dir '8 Lache beigebracht Hab’. No, 
an bie Seit hab’ i halt denkt, wie i ge[d)tern nad) Wild: - 
bab bin zur Muſik.“ 

Wieder Bob Bärbel in Gntjepen bie Hände. „Nach 
Wildbad bijdt aur Muſik, wo's fo viel Gelb koſcht't! 
Qa, Bub, bu kommſcht dein’ Lebtag auf fein’ grüne Zweig 
net.” 

„Da bat mid) dann in dem Größinger feiner 3Bubit 
ein ſchöner Silberſchmuck angeblinft. Un weil ba8 Ileine 
Mädel, an das i grad hab’ benfen müfjen, immer fein 
Patſcherl ausgeftredt hat nad) allem Glitrigen, da hab’ 
i ihm halt den Schmud mitgebradt. Da —" 

Er nahm aus einer Schachtel einen breiten Silber: 
anfteder von hübfcher durchbrochener Arbeit. 

Die Bärbel fchrie auf, als fie ben Schmud fab, vor 
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Entzüden und Schred. „Bub! Bub! Leichtfertiger! 
Wo haſcht des viele, viele Geld her’friegt zu einem fo 
koſchtbare Stück?“ 

„Des Geld? — Des hab’ i halt zufällig grad gehabt.“ 

„Gehabt haſcht's?“ 

„A Schmiedgeſell kriegt oft einen Extragroſchen. Ge: 
füllt bir ber Shmud? Ja? — Soll i bir "n anjteden?" 

Cie wehrte ab. „Naa, naa, Poldl. J mein’ — deg 
fann i ja gar net von dir annehme.“ 

Aber ihre Augen hingen leuchtend an bem fchönen 
Stüd. 

„Bärbel,“ ſagte ber Schelm mit niebergefchlagenen 
Augen, „du weiſcht bod) am bejdjten, ma8 dein Batter 
an mir armem Bub getban hat, un du felber au. Und 
i hab’3 net bir un net ihm je vergelten Tonnen. Wirfcht 
mich bod) net kränke un mich jebt abfahre laffe mit meinem 
Geſchenk?“ 

„Freilich, wann's a ſo gemeint iſcht,“ ſtammelte ſie 
verwirrt. 

Er befeſtigte ihr langſam die Nadel am Halsausſchnitt, 
ſchweigend. Sie fand auch kein Wort. Das Blut ſtieg 
ihr ſo heftig in die Wangen, daß ihr ganz ſchwindelig 
wurde. 

„J dank' dir,“ ſagte ſie, als er fertig war, mit er— 
ftidter Stimme. „Un i Hab’ dir 'was abzubitten. J 
hab's heilig net gewußt, daß du ſo viel Gemüt und a 
ſolche Erkenntlichkeit in dir haſcht. Aber es freut mich, 
Poldl, e3 freut mich mehr, als ich jagen fann.” Gie 
ſtreckte ihm bewegt die Hand hin. 

Da wurd's ſtärker als er, er konnte nicht ernſthaft 
bleiben. | 

„D, bu bummeë Ding, du!” platte er heraus. „Du 
Höfener Dickkopf! Meinſcht mirffidj, daß bu mir nur 
im Stedfifjen gut gemeje mürjdt? — Scharmuzier nur 
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mit deinem Wildbader Kaufmann. Heiraten thufcht 
doch ben Galmbadjer Bettelbub’n, ber bid) "e Lache gelehrt 
hat, un — halt 's Küſſe derzu!” 

Und ehe fie ihr Entſetzen über diefe ganz unerwartete 
und hinterliftige Frechheit überwinden fonnte, 30g Pol 
fie an fih und brüdte feinen Mund auf ihre Lippen. 

Sie molít'à nicht leiden, aufjchreien, bie Stimme oer: 
fagte ihr. Sie wollte fid) losringen unb mar feiner Be: 
wegung fähig. Etwas in ihrem Herzen gab dem Unver: 
Ihämten recht. Sie hätte fid) ſelbſt zerreißen mögen vor 
Zorn und Scham. Aber ihn ing Geftcht zu ſchlagen, wie fie'8 
begehrte, dazu verjagte ihr bie Hand, unb bie Lippen, bie er 
füßte, ließen fih nicht bezwingen, ihn Lügner zu heißen. 

Als er fie endlich losließ, fchlug fie ftumm das Fenfter 
zu zwiſchen fid) unb ibm. Das mar alles, was fie zur 
Abwehr vermochte. Dann fiel fie taumelnd auf ben nächſten 
Stuhl. 

An ihrem Hals fein Schmud raubte ihr den Atem, 
al8 wär's feine Hand, bie da läge. Sie verfudte, ihn 
abzureißen, aber ihre vor Beben ungejdüdten Finger 
fonnten ihn nicht [osbefommen. Da brad) fie hilflos in 
Schluchzen aus. 

Poldl war derweil über bie Planfe aurüdgellettert. 
Die Hände in den Hofentafchen, leije pfeifend, fchlenderte 
er um dad Haus herum. 

Vor der Hinterthür ftand ber Hahnenmirt, ein be: 
häbiger Mann mie alle Gerechten in Höfen. Die Muskeln 
in feinem Holzgeficht verzogen fid) nie, aber ein Ausdrud 
von Schlauheit hatte fid) im Lauf eines an Erfolgen 
reichen Lebeng darin eingefreilen. 

Gr zwinferte Podl aus zugefniffenen Augen an. 

„Kommſcht au endlich heim? Zeit dée A Fubder 
Wein liegt aufm Hof. Geh, Poldl, fdaff mir'8 ge: 
ſchwind "rem." 
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Bold! lachte. 

„Brauchſcht net allweil zu lache,“ verwies ber Wirt 
gereizt. „Lade fo]djt't Zeit un bringt nip ein. Schaffen 
macht reich.“ 

Poldl lahte nod) viel jpigbübifcher, aber er trollte jid) 
langjam zu dem beladenen Wagen. 

Melchior Stadinger hatte feiner Seit den vermaijten 
Knaben aus bem Nachbardorf Teineswegs lediglich aus 
Barmherzigkeit in fein Haus genommen. Vom erften 
Tag an mußte ber Poldl fih fein Futter veblid) ver: 
dienen, unb es war bem Wohlthäter ein arger Querſtrich, 
als gleich nah ber Ginjegnung Meifter Grieplader, ber 
Galmbadjer Schmied, ben Buben, der eigenjinnig vom 
Holz zum Gijen ftrebte, unentgeltlich in bie Lehre nahm. 
Hindern fonnte Stadinger e3 nicht, aber er bejtanb bat: 
auf, daß fein Siebfinb nah mie vor in feinem Haus 
wohnen bleibe. So mußte Bold! vor und nad) ber Arbeit 
die Stunde Weg gmilden Galmbad) und Höfen laufen 
unb banah bis [pdt in die Naht bem Pflegevater zu 
Dienften Stehen. Im jtillen lachte der nicht wenig über 
ben „verrüdten Galmbadjer^, ber einem hungrigen Buben 
Lehre unb Mittagbrot gab, ohne zum Entgelt auh nur 
bie Morgen: und Abendarbeit feines Lehrlings zu genießen. 

Seht war der Bold! längſt Gefell, zahlte für Bett und 
Tiſch und ſchaffte dazu, ala müßte er'8 abarbeiten. 

„Des thut er wegen ber gar net gut zu madenden 
Dankesſchuld gegen mich,” pflegte ber Hahnenmirt, bie 
Daumen im ermelausfchnitt und fih auf den Haden 
wiegend, den permunberten Höfenern auseinanderzufegen. 
Der Poldl lächelte jedesmal verfhmitt dazu. Er fannte 
befjer ben Grund. Der hatte zwei fajtantenbraune Monte, 
fo bid wie ein Pferdeſchwanz, und ein Paar Guderln, 
bie burdjau8 nicht fo herb in bie Welt bliden wollten, mie 
bie Bärbel al8 brave Höfener Dirne gern gewollt hätte. 
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Als Poldl das Fuder Wein bejorat und fid) gewaſchen 
hatte, fam er aud) in bie Wirtsftube, fette fid) Hinten in 
ben Wintel, jtüßte bie Ellenbogen auf und bejah fid) das 
Treiben. 

Gà mar jdon Spät, jeder Tiſch bejebt. Die Bärbel 
mußte fih tüdjig tummeln. Sie trug feinen Schmud 
nidt mehr, aber ein jchönes Ceibentud) hatte fie um: 
gefnüpft, unb in Gang unb Gebaren, während fie eilig 
am den ben Tifchen Hin unb ber lief, im Bli ber Augen, 
bie über ihn Hartnädig wegſahen, lag etwas Heraus: 
forderndes, bie bemufte Abficht, zu gefallen. Das fonnte 
nicht munbernebmen, denn ganz dicht beim Schenftifch 
fap Arnold Größinger; er mochte mit bem Neunuhrzug 
von Wildbad Derübergefommen fein. 

In weißem Faltenhemd und großfnöpfigen meißen 
Manſchetten fap er ba, in jdmargem Gebrod und mit 
einem Leutnantsſcheitel, ein hübjcher und auBerotbentlid) 
freundlicher junger Mann. Um feine Mundwinkel jtand 
aud) jebt nod) ber Ausdrud geminnender Zuvorfommen: 
heit, mit ber er ben Wildbader Kurgäſten feine Schmud: 
nabeln, Armbänder und Halsfetten anzupreijen pflegte. 
Gà fah immer aus, al8 würde er gleich fagen: „Auf Ehre, 
meine Dame, Schöneres unb Colibere8 finden Sie auf bem 
ganzen Schwarzwald nicht.“ 

Melchior Stadinger leijtete ihm Geſellſchaft, wichtig 
und würdig, neun Zehntel Hausherr und nur ein Sebntel 
Wirt. 

Jetzt hob Größinger fein Schoppenglas dem Hahnen— 
wirt entgegen. „Das Wohlfein Ihres Fräulein Tochter.“ 

Stadinger fadjte, ein trodenes Lachen wie Elapperndes 
Holz. „Mein lieber Herr Gröginger, darauf haben Sie 
ihon mandeg Glas getrunfen.“ 

„Verdenken Sie mir's?“ 

„Behüt'! Ein ſauberes Mädel iſcht die Bärbel un — 
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no jo! — a Bettlerin ifht es au net. J laff mid) net 
lumpen. Tauſend Gulden geb’ i meiner Einzigen gleich 
mit in die Eh'.“ 

„Sa, wer's maden fann mie Sie. Proft, Stadinger.” 

„Bas heißt made”? J thu’s. Wann i's fag’, thu’ 
i8. Aber des beding’ t halt aus: mein Schwiegerfohn 
muß zum mindfchten dag Gleiche einzubroden habe. 
Gleiches Gewicht auf beiden Schalen, nachher fteht bie 
Wag’ fein ftad.” 

„Sehr richtig. Gewiß, Herr Stadinger. Nur, ſelbſt— 
tebenb, ſind's nicht bie Gulden allein, bie Gewicht geben. 
Stand und Bildung, ein gutes Geſchäft, ein ehrlicher 
Charakter —“ 

Der Hahnenmirt unterbrad. „Was Sie ba aufzähle, 
mein lieber Größinger, des déit wie ber Zuderjhaum auf 
einer Tort': e8 jtidj in bie Augen. Was mid) angeht, 
i pfei auf des Zeugs.” 

Srößinger wurde rot bis unter feinen Zeutnantäfcheitel. 
„se nun, Herr Stadinger, Sie willen, mein Schwager 
ift bod) ber 3Bejt&er der großen Steinfchneiderei bei Dur: 
[ad) EN. 

„J meib, i weiß. Sein’ Gad) ifht ed ja, was Cie in 
ber Wildbader fRolonnab' verfaufen. " 

„Ich bin gut geftellt, Herr Stadinger, das Tonnen Cie 
glauben, Salär und Prozente —“ 

„Da gratulier’ i." 

„Allerdings nicht felbjtánbig. “ 

„Sa, ſell iſcht ſchad!“ 

Grötzinger ſtrich ſeinen Schnurrbart. „Aber in ein 
oder zwei Jahren werd' ich mein eigenes Geſchäft an— 
fangen, gewiß in zwei Jahren. Wenn Sie mir auf da— 
hin ſo etwas wie eine feſte Zuſage geben könnten, Herr 
Stadinger! Ehrlich — id fann mir eine Zukunft ohne 
Fräulein Bärbel nicht mehr benfen. Und was bie Em: 
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pfindungen Ihres Fräulein Tochter anlangt, da glaub’ 
ich, hoff’ id) — 

Wieder lachte Stadinger. „Zwei Jahre! He-he-he! 
Zwei Jahre! Das iſcht ja eine halbe Ewigkeit, mein 
lieber Grötzinger.“ 

Und da gerade in ſeiner grünen Joppe der Förſter 
eintrat, wollte der Wirt ſich ihm zuwenden. 

Grötzinger hielt ihn am Arm feſt. „Herr Stadinger, 
geben Cie mir ein gutes Wort. Mit einer Ausſicht ar- 
beitet ſich's leichter.“ 

„Meiner Sir, was is da viel zu reden? Schaffen Sie 
den Kuchen zum Suderidjaum. Nachher werden wir jeben." 

Und er begrüßte nun wirklich den Föriter. 

Sur felben Zeit drängten hinten die Holzknechte ben 
Poldl, daß er ihnen eing fingen folle. Seit ber Burfche 
fid eine Zither gefauft hatte, blieben auh Herrichaften 
oft ftehen, um ihm zuzuhören. Er fiel auf. Jn Höfen 
war jonjt niemand mujifalijd außer ber Lehrerstochter. 
Aber mie ſehr bie aud) ihr ſchwindſüchtiges Klavier mar: 
tern mochte, fie brachte nie fold) hübfches Lied zufammen, 
wie der Poldl fie Dußendmeife aus dem Handgelenf 
Tchüttelte. 

Gerade alg er jebt zu fpielen anhub, hielt Arnold 
Grótinger bie Bärbel auf ihrem Weg auf. 

„Sräulein Bärbel, haben Sie heut’ gar feinen Augen: 
blid Seit für mid?" 

Einen bligfchnellen Bli mort Bärbel nah Poldls 
Ede. Dann jebte fie fid an Größingers Tiſch. Das 
hatte fie noch nie gethan, e3 mußte aber bod) einmal 
Fortgang in ihre Angelegenheit Tommen. 

Im Saal mar'8 Wl geworden, nur amet Stimmen 
hörbar, die Größingers, bie leife in Bärbels Ohr von 
feinen Gefühlen mwifperte, unb Poldls Baryton. Das 
ging umſchichtig. 
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„Meines Schwagers Haus müßten Cie fehen, Fräulein 
Barbara. Ein Palaſt! Wirflih, ein Balaft. Ste wiljen 
bod, mein Schwager ijt der Befiter der großen Stein: 
jehneiderei bei Durlach.“ 


„— Mein 2iebdjen ijt veridjmunben, 
Das dort gemofnet hat —" 
fang der Poldl. 
„— Worauf e8 in erfter Linie anfommt, Fräulein Bar- 
bara, ba8 ijt, daß bie Herzen fid) verftehen —" 


„— Sie fat mir Treu’ ver|prodjen, 
Gab mir ein’ Ring dabei —" 


Bärbel faBte bie Worte nicht mehr, nur die Stimmen 
Ihlugen an ihr Obr. Sie jab fteif Größinger an und 
- badjte: „Tragen thut er fid) nobel," und: „So alfo fiebt 
mein zufünftiger Mann aus!" Er gefiel ihr nicht übel, 
nur ftörte e3 fie, daß im Feuer feiner Serebjamfeit bie 
eine Hälfte feines langen Schnurrbarts melandjolijd) 
herabgefunfen war, während bie andere unternehmend 
in die Höhe Honn. Dieſen unjymmetrilden Schnurrbart 
ftarrte fte an und hatte das närrifche Gefühl dabei, alg 
fei ber Mann daran doppelt, vielmehr, als feien dag zwei 
Menſchen übereinandergezogen wie ein Paar Strümpfe, 
ein vom Schidfal gebudter, ſcheuer und ein vermegen zu: 
fahrender. 

Gröginger, den ihre Zeritreutheit und der Singfang 
verbrofjen, ftieß ungeduldig feinen Schoppen auf ben Tiſch. 

„Bitte febr, Herr Stadinger, laffen Sie fih nicht 
Hären, Fräulein Bärbel, ich dulde Ieinenfallá, daß Cie 
fih bemühen. Wo bleibt denn hr Knecht? Der hat 
bod auf der Welt nichts zu Schaffen. He! Wirtſchaft!“ 

Poldl ließ den lebten Ton feines Liedes hübjch aus: 
fingen. Dann erft ftand er auf, nahm das leere Glas 
vom Tiſch, füllte e3 und fette es an feinen qat zurüd, 
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vor Bärbel vorüberreichend, die mit großen trotzigen Augen, 
ſteif wie eine Holzpuppe, daſaß. 

„Geſegn's Ihnen Gott, Herr Grötzinger.“ 

Grötzinger betrachtete den Burſchen mit gerunzelten 
Brauen. „Dies laute Singen iſt doch ſonſt nicht in D 
Sitte gemelen, deucht mir." 

Poll nidte grinjenb. „I bin Halt a Galmbadjer, 
Herr Gróbinger." 

„Ad fo, aus bem Schmußneft find Se! Man follt's 
nidi glauben, Fräulein Stadinger, daß Höfen und Calm: 
bad) Nahbardörfer find. Um fünf Jahrhunderte zurück! 
Jedem Fremden fällt's auf! Ein Unterihied mie Tag 
unb Stadt." 

„Ja freilich, ver[djieben find bie beiden ſchon,“ jtimmte 
Poldl bei. „Und das ijdjt fo zu’gangen: Wie der Herr: 
gott unfer Thal fertig gehabt hat, da hat er mit einem 
Aug’ lahe müjje über feine Schönheit un mit bem andere 
weine über bie Dummheit von bene Menſchen brin. Un 
da hat fidj'8 getroffen, daß er mit dem lachenden Aug’ 
arab Galmbad) angegudt Dat. Davon ifht bann für 
immer ein Sonnenftrahl auf bem Ort un auf feine Seut' 
hänge gebliebe. " 

„Der Taufend! Märchen erzählen Tonnen Cie auh?” 
jpöttelte Gróginger. „Sa, ja, in Galmbad) fann eben 
jeder aleg — außer fein Gemerb', das ihn ernährt.” 

„Es nährt fid aud) fonjt mandher gut," verficherte 
Poldl treuherzig, „und nit grad von feinem Gewerb'.“ 

Gröginger madte eine Feine vornehme Handbewegung, 
fo etwa, mie menn er den Staub von ben [dmargen 
Rheinkieſeln abtupfte. Sie befagte, daß er e8 bereute, 
fih mit diefem Menſchen in ein Ge[prád) eingelafjen zu 
haben. Er reichte Bärbel mit rundgebogenem Arm feinen 
vollen Schoppen. 

„Fräulein Stadinger, ich but ſchön.“ 
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Bärbel nahm langfam ba8 Glas aus feiner Hand, 
hob e3 an die Lippen und nippte daran. Dabei fah fie 
aber nicht Grötinger an, jonbern Poldl, nicht freundlich, 
bitterbös, herausfordernd, aber fo fteif, als Fönnten ihre 
Augen nicht [o8 von ihm. 

Bon diefem fteifen Anfehen fam es, daß fie Dag 
Schoppenglas nicht in Grótinger8 Hand zurüdgab, aud) 
niht richtig auf ben Tilh ftellte, jonbern halb auf bie 
Kante, fo daß e3 umfiel und trog Grötzingers raſchem 
Zugreifen ber Wein ihm über bie Kniee flok. 

Poldl lief gleich, Holte ein frifches Glas und [aate 
nod) viel jpigbübifch freundlicher al8 vorhin: 

„Geſegn's Gott, Herr Gröginger. — Bärbel, fol i 
dir'ſch aud) Halten, '8 Glas, mann bu dem Herrn Größinger 
zutrinke thuſcht?“ 

„J Inf net mehr.” Cie ſtand auf, ging von Grötzingers 
Tiſch quer durch die Wirtsſtube mit rotem Kopf, und da 
ſie am Schenktiſch ihren Vater erwiſchte, kniff ſie ihn in 
den Arm. 

„Vatter! Der Bub, der Poldl, muß aus'm Haus. 
Gelt, ſagſcht's ihm noch heut'.“ 

Stadinger ſpitzte die Lippen. „Hat's wieder 'was ge— 
ſetzt zwiſchen euch? — Geht mich nix an! Der Poldl 
hat 's Hausrecht hier wie du. Vertragt's euch halt.“ 

Er kehrte ſeiner Tochter ärgerlich den Rücken. Einen 
Knecht vor die Thür ſetzen, der nicht Koſt noch Lohn be— 
anſprucht, wegen einer Weiberlaune, da müßt' er nicht 
der Melchior Stadinger ſein. 

Poldl ſaß ſchon wieder in ſeiner Ecke und ſang unter 
dem lauten Lachen der Holzknechte ein funkelnagelneues 
Lied nach einer Walzermelodie: 

„J armer Mann, 
Was fang' i an? 
In a jedem Städtel 
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Hockt mir a Mädel. 
Averlaſſenes Mädel 

In jedem Städtel! 

Wolt i al bie Trein, 

Müßt' i nach Türkenland 'nein.“ 


Grötzinger wurde nervös. Er fand, daß auf einmal 
gar zu viele Augen ihn anguckten. Und er wandte eben 
den Kopf, den Wirt ſuchend, um ihn ſcharf zu machen 
gegen einen ſo unmanierlichen Geſellen, als die Thür 
aufging und eine kümmerlich gewachſene Perſon hereintrat. 
Ihr ſchlichtes blondes Haar war glatt aus dem blaſſen 
Geſicht zurückgeſtrichen, auf dem Rücken trug ſie einen 
Tragkorb randvoll von Erbauungsbüchern. Bunte Haus: 
legen, Heiligenbilder, SBibeljprüdje in goldener Umrah: 
mung bededten feine Außenfeite. 

Bärbel ging höflih auf bie Eintretende zu. „Grüß 
Gott, Bücher⸗Nandl.“ 

,OrüB Gott, Hahnen: Bärbel.” 

Poldl brad) fogleich feinen Gefang ab, fam aus feiner 
Ede hervor und nahm dem Schwachen Perfönden ben 
ſchweren Korb vom Rüden. Merfmürdig zart that er’z, 
mit einer fajt ehrfürdtigen Sorglichteit. 

Die Nandl fette fid) auf einen Stuhl. „Grad a bifjel 
rafchte möcht’ t. Weiſcht, Bärbel, i hab’ nach Dobel 
"auf müfje um Friden Vorrat. Die Kurgäfcht’ find in 
diefem Sommer ganz wild auf meine Hausſegen. '8 (dt 
a arg gutes Jahr. Kommſcht denn bu net nah Wildbad 
'nauf?“ Und feine Antwort abmwartend |prang fie ab: 
„Srüß Gott aud, Nachbar Gróginger." 

Sie hatte den Kaufmann angejeben und nicht bie 
Wirtstochter, während fie da3 haftig hervoriprudelte. 

Gröginger madte ihr eine feiner hübfchen Verbeu— 
gungen. „Schönen guten Abend, Fräulein.“ 

Nandl aß da3 Butterbrot, das Bärbel brachte, fie 
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nippte am Wein. Dabei gingen ihre bunffen, faſt mimper: 
Iojen Augen beftändig zwiſchen bem Milch: und Blutgeficht 
Bärbels unb bem etma8 blafierten des eleganten Schmud: 
händler Hin unb ber, unb dann wieder darüber meg 
in alle Eden unb Winfel bea Raumes, über alle Gefichter. 
G3 war, als machten diefe fcharfen glänzenden Augen un: 
aufhörlih Momentaufnahmen zur Aufbewahrung in einem 
nie verjagenben Gedächtnis. 

Grótinger fah auf feine Uhr. Er wollte ben lebten 
Zug nicht verpajjen und empfahl fid. 

Roum mar er draußen, ba warf aud) bie Nandl ihren 
Tragkorb auf den Rüden, griff zum Steden unb jtapfte 
mit zerjtreutem „Behüt’ Gott miteinander“ aus der Thür. 
Das freundliche Anerbieten Poldls, ihr bie Laft bis zum 
Bahnhof tragen zu wollen, hörte fie gar nid. 

Mit brolliger Grimajje fab ihr der Burſch nad. 
„Jetzt möcht’ i bloß mue, Bärbel, warum daß bie zwei 
net eingebatt zujammen fort’gangen find.” 

Bärbel richtete fid) ftraff auf. „Eingehakt?!“ fragte 
fie gedehnt. 

„Aber freilich,” fuhr Poldl gelajjen fort, „wann ber 
Gröginger alle feine Bräut’ führe wollt’, nachher müßten 
ihm erſcht zehn Arme wachen.“ 

In Bärbel Dien ein Zorn herauf, daß ihr ſchwarze 
Schatten vor den Augen tanzten. Hätte fie nicht im 
menfchengefüllten Saal dem Burfchen gegenüber gejtanben, 
diesmal würde fie ihn ins Geſicht gefchlagen haben. Der 
allein war jdulb daran, daß fie nicht vorwärts fam mit 
ihrem ermüblten Shag. Seine fchnöden Spottreden legten 
fid ihr allemal wie Schlingen um die Zunge, fo oft fie 
bem Kaufmann ein wärmeres Wort gönnen wollte. Ihre 
Entrüftung fand nur ein Wort, das jagte fie: „Pfui!“ 

Gr jab ihr jpöttifch ins Gefidjt. „Hat er bir arg gut 
gefalle, ber Musje, mit feine verwafchene Karpfenaugen 
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und feinem ſteifgeſtärkten Bruſchtlatt? Ja? — No, 
fannjdjt jo türfijd) werden.” 

Die Nöte wi von ihren Wangen, fie wurde blaß, 
falt vor Hike. 9eije, burd) die Zähne zifchte fie ibm zu: 
„Daß du’3 meijdjt: er hat heut’ um mid) angehalte. 's 
ifht alles in der Reih’. J Heirat’ ihn.“ 

Daz war das Trumpfas in ihren Karten. 

Aber der Bold! lachte nur dazu. „Du heiratfcht ihn? 
So?“ 

wat, ` 

„Bärbel, warn bu ben Gróbinger Deiratídt — nad): 
Det L4 

„Was?“ 

„Nachher heirat' i deine Großmutter.“ 

„Da kann i dir nur raten, 's Aufgebot zu beſtelle. 
Sobald er 's Nötige beiſammen hat, werd' i ſeine Frau.“ 

„Ehnder net? — No, dann preſſiert's jo net.“ 

Hier flog die Saalthür ſo kräftig ins Schloß, daß der 
Wirt auffuhr. „Sakra! Was iſcht's mit dem Mädle?“ 

Poldl zuckte mit ſeiner Spitzbubenmiene die Achſeln. 
„J weiß net. '8 muß a ſtarke Zugluft geh'n.“ 

Arnold Grötzinger wanderte die Straße am Enzufer 
entlang zur Brücke. Zwiſchen den ſchwarzen Bergkuppen 
rechts unb links flimmerten die Sterne mie tiefige Leucht: 
fäfer. Auf der Erde in ber engen Thalfpalte war's dunfel. 
Kaum fchimmerte hinter einzelnen Fenſterſcheiben ein Licht: 
ſtrahl. Auf der laternenlofen Straße begegnete ihm nie: 
mand. Niemand Hätte ihn in feinen unruhig jagenden 
Gedanken. 

An fid) mar bie Bärbel eine Frau, mie ein Mann 
fie fid) begehrt, ber warmes Blut in den Adern hat und 
fid auf Weiberfchönheit verfteht. Das einzige Kind des 
Höfener Hahnenwirts mußte obenein als eine vorzügliche 
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Mahl gelten für einen, ber in unjerer Welt des Oben 
und Unten Dag zwingende Verlangen jpürt, nah Oben 
zu treiben. Und wahrlich feinem Korkſtöpſel ift biefer 
Trieb je unaußrottbarer eigen gemejen, al8 er Größingers 
ehrgeiziger Seele innewohnte. Nur hatte er ihn biz jebt- 
nicht befriedigen Tonnen. Denn was immer er unter: 
nehmen mochte, jtet3 Hatte e8 fih gefügt, bap zum Ge: 
lingen ihm gerade nur das lebte bißchen fehlte. Sein 
Bolbringen verhielt fid) zu feinem Wollen immer mie 
eine febr furze Dede zu einer febr. langen Matrage: mie 
er auch zerren und reißen mochte, bie beiden bedten ein: 
ander nie. 

Sulebt war er von feinem Schwager, halb oug Mit: 
leid, als Verkäufer nad) Wildbad gejeBt worden. Daß 
er dort feine Seide ]pann, mußte er felbjt am beiten. 
Meder in zwei nod) in zehn Jahren würde er ein eigenes 
Gejdáft anfangen fónnen, e3 fei denn von ber Bärbel 
oder feined Schwager Geld. Wenn er 3Bárbela Mitgift 
gewann, würde ihm fein Schwager ein Darlehen nicht 
verweigern. Und menn der Schwager ihm ba8 nötige Gelb 
vorftredte, würde er Bärbels Mitgift gewinnen. Das 
mar mie ein feitgefchlofjener Ring. Gelang e8 ihm, an 
irgend einer Stelle ihn zu durchbrechen, fo traute er ſich's 
wohl zu, den Schwiegervater burd) den Schwager und 
den Schwager burd) ben Schwiegervater in einen Wett: 
lauf zu feiner Unterſtützung hineinzuhegen. Nur ben An- 
fang galt’3 zu finden, ben Stüßpunft, von dem aus er 
wie einjt Archimedes die Welt zu bewegen hoffte. 

Da fiel ein weißer Stern gerade vor ihm herunter, 
einen langen Lichtjtreif durch ben fchwarzen Himmel ziehend 
und hinter den dunklen Tannen der Bergkuppen ver: 
ſchwindend. 

Und im ſelben Augenblick blitzte ihm durchs Hirn 
die Erinnerung an eine Sache, die er vor Monaten in 
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einer Zeitung gelejen. In New Port hatte fie jid) ab: 
gejpielt ober in London. 

Er blieb ftehen, geblendet von dem fallenden Stern 
oder ber aufflammenden Idee in feinem Hirn. 

Da marie, ala ob bie Dunkelheit um ihn fid) plóg: 
lih zu einer Gejtalt verdichtet. Die ftand unverfehens 
vor ihm auf der Enzbrüde unb [prad): 

„Arnold —" 

Gröginger fuhr zufammen. „Wer ijt ba?" 

aS bin'8. Kennſcht mi nimmer? Die Bücher-Nandl. 
J muß bid was fragen, Arnold.“ 

„Halt Du dazu nicht (mmer Gelegenheit? Den ganzen 
Tag Stehen mir aujammen in ber Wildbader Kolonnade.” 

„Net vor den Leuten. Net am Dell(id)ten Tag. Jetzt, 
hier muß i bid) fragen. Arnold, mie benijdt? Wann 
mirjdt mir mein’ Sad’ zurüdgeben Zu 

„Das, das willſt du mich fragen? Das hatt’ ich 
alferbing8 niht — von dir erwartet. Du weißt bod) am 
beiten, bap id) arm bin, völlig mittellos. " 

Grötzinger ſprach gefräntt. 

„So will i dich 'was anderſch fragen, Arnold. Wann 
wirſcht mir dein Wort halten? Sieben Jahr' hab' i auf 
dich gewartet.“ 

„Ich bin nicht in der Lage, jetzt zu heiraten, Nandl, 
das mußt du doch einſehen.“ 

„Vor ſieben Jahren wärſcht in der Lag' geweſen, da— 
mals, wie i dir meiner Mutter Erbteil hingeben hab'.“ 

„Ich hatte eben Unglück im Geſchäft — immer Un— 
glück.“ | 

„Unglüd! — Un jest millidt mid) ganz verlajfen," 
fuhr fie erregt fort. „Der Höfener Wirtstochter, ber 
Bärbel, gehſcht nah. Es ifht mir geftedt morden. X 
mwollt’3 mit Augen feh'n, drum bin i gefommen. Net 
wegen der Hausfegen. J hab’ von der Sort’ mehr, als 
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i verfauf. J hab's gefefen. Arnold, i mill bir net 
verzählen, mie i dich gern gehabt hab’, was i für bid) 
gethan hab’ und gelitten auh. Wie i megen deiner ver: 
fallen bin mit meinem Batter, ber bid) beffer fennt hat 
als mie i; mie i einem braven Burjchen den Abjchied 
geben hab’, um deinetwillen —” 

„Sd benf', bu willſt mir all das nicht verzählen. 
Oft genug haft bu'8 fdon gethan. Unterdeſſen fährt una 
der Zug fort." 

„8 id) net mehr lang, was t dir zu fage hab’. Und 
auf einer Brüd’ redet fih berlei arg gut. Da fperrt fein 
drittes bie Ohren auf. Afo, von deiner Lieb’ hab’ i nir 
mehr zu erwarten, von deiner Nechtichaffenheit aud) net. 
Aber zum Narr'n halten laßt fid) bie Nandl Sterzer net. 
Des fag’ i dir und darauf fannjdjt glei’ ba8 Saframent 
nehme: du wirſcht bein Bärbel net ehnder zur Kirch’ 
führen, bi8 bu mir net mein’ Sach’ bei Heller und Pfennig 
zurüdgezahlt haſcht —" 

„But, jo werd’ id) bir'8 zurüdzahlen. ” 

„Bon der Bärbel ihrem Geld, net wahr?“ 

„Gleichviel wovon, bu bekommſt's. Da fei rubia. 
Du befommft’3. Aber daß ich bir bie häßlichen Worte 
nicht vergefjen merbe, bie bu heut’ in meiner Verlegen: 
heit zu mir geſprochen haft, das wirft bu auch begreifen. 
Ich zahle bir meine Schuld, unb dann ijt'8 aus zwifchen 
unà, ganz aus. Ich fenne jebt deinen Charafter.” 

Er wandte ihr ben Nüden. Mit langen Schritten 
ging er über bie dröhnenden Holzplanfen ber Brüde. 

Die Nandl Hatte das Geländer gefaßt. Sie blieb 
ftehen. Auf der Station drüben obt ber einfabrenbe 
Rug. Auch fie hatte bie Bahn benugen wollen. Zwei 
Stunden marſchieren würden ihre Kniee faum nod) leijten 
Tonnen. Cie blieb aber bod) jtehen. 

Aus! Das more ja lang fehon. Aber gefagt hatte 
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er's nod) nie. Die Unumftößlichkeit, ba8 volle Gewicht 
ber Thatſache empfand fie erft im Augenblid des offenen 
Bruchs. Aus! Aus! Des Lebens Hoffnung, des Lebens 
Freude! Könnte aud) die Liebe in dem dummen Herzen 
aus fein mit dem Wort! Die Liebe, bie lebendig ge: 
blieben ijt fieben Bahre fang, neue Nahrung gejogen hat 
aus tüglidem Sehen, die aus jeder Mißhandlung ver: 
jüngt hervorgegangen ijt! Oh die Sterben fann, folange 
ein Atemzug bie enge Bruft des Mädchens hebt? Aber 
am Ende iſt's gar nicht mehr Liebe, ma8 ba drinnen 
bobrt. Am Ende ift’3 nur ber Zorn. Der Zorn, bap 
fie nicht ein zehnmal größeres Vermögen hat al8 ba8 hin: 
gegebene, ein zehnmal größeres als bie Bärbel, damit 
— ja, damit fie e8 nochmals hingeben fonnte und ben 
Treulofen daran fefthalten trog allem. 

Nein, fie würde es ihm nicht geben! Er würde um 

fie werben, unb fie, fie würde Dart und ftolz bleiben. 
D, das wäre! Das wäre! Er würde leiden, endlich er! 
Nicht immer nur fte, fie! — 
Arnold Größinger ftieg in ein leeres Coupé, und wäh: 
rend der Zug bie Thallrümmungen entlang rafjelte, bie 
großen Sterne ihm ing Fenfter lugten und der Licht: 
ſchimmer ber kleinen Dedenlampe über bie Site und 
Neke ihm gegenüber zitterte, ſagte er jid immerfort: 
„Das war das 9ebte. Nun hab’ id) ja gar feine Wahl. 
Gà ift gut, e3 ift redit gut fo." 

Dabei badjte er allerlei krauſes Zeug, an ben Berg: 
wirt, der hinter feinem grünen Tannenvorhang in ſchwüler 
Gemitternacht fein verfchuldetes Wefen anzündete, daß nur 
die vier nadten Mauern ftehen blieben, und nun ein 
großer Hotelbefiter in Frankfurt war; an ben Bankkaſſierer, 
ber mit anertrautem Gelb fpefulierte, glüdlich jpefulierte, 
vom Gewinn ein großes Bankhaus gründete und als ein 
Gbrenmann und Mufterbürger zu Grab getragen wurde. 
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So ſchlimm mürbe er'8 nicht treiben. Direkt das 
Zuchthaus risfieren — nein. Nur fo eben mit dem Aermel 
jtreifen, weil mit der jdjmerfálligen Ehrlichkeit leider nicht 
vom Fled zu fommen mar. Nur burd ein bißchen 
Schlauheit Frau Fortuna unter bie Arme greifen. Du 
lieber Gott! Wenn man die Erfolgreihen der Erde 
zwingen fönnte, ba8 Geheimnis ihres Erfolges flargulegen 
— wie viele wohl ohne folh fleine Nachhilfen fid) auf 
das rollende Glücksrad geſchwungen hätten? 

Gr ging vom Bahnhof nicht geradesmegd heim. Er 
wanderte durch bie öde und dunkel liegenden Straßen 
des altberühmten Städtchens, dur bie Trinfhalle Schritt 
. er, auf deren Steinfliefen feine 9(bjdge laut hallten, unb 
weiter bie geſchloſſenen Kaufſtände ber Kolonnade entlang. 
Wie dunkel bie Bäume auf ber Heberfeite fdjatteten ! Und 
melde Ginjamfeit! Kein Lichtſchimmer, fein Saut, feine 
Menſchenſtimme. Hier mußte fein Stand fein, ber lebte. 
Die Nand! Sterzer ſaß mit ihren Schriften ſchon jenjeita 
des folonnabenbadj3. Taftend jtredte er bie Hand aus, 
itolperte und ftieß mit dem Knie gegen feinen eigenen 
Ladentiſch. Mergerlich Dovdjte er. Niemand fam. Der 
Nachtwächter mochte in einer nahen Cdjenfe fih zu ben 
Anstrengungen feines Berufes ſtärken. 

Gröginger ging weiter. Nun hörte er auch feinen 
eigenen Schritt nicht mehr auf bem weichen Promenaden: 
weg, nichts als das Rauſchen der Enz und ab und an 
der Schrei des Waldfauzes. Jn biejem ben ganzen Tag 
über von mwimmelnden Menſchenſcharen belebten Nevier 
war er allein. Und Duntelheit unter den hochragenden 
Platanen unb Nüftern, eine Dunkelheit, bie etwas Greif: 
bares, Körperliches hatte, jid) ben JUanbernben auf die 
Ceele legte. 

Hopla! — Da wäre er fajt den hohen Uferhang hinab 
in die Enz gerollt. Er überlegte einen Augenblid, dann 
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Hetterte er langjam, facht, hinunter, unb im Klettern 
grub er mit bem Finger ein wenig in ber ſchwarzen Erde 
unter den überhängenden Baummurzeln. Weich und feucht 
war fie hier im ewigen Baumfchatten, unter bem Sprüb: 
ſchaum ber in unzähligen Wafjerfällen zu Thal jtürgenben 
Gn. | 

Größinger Iíctterte wieder auf ben Weg unb tajtete 
fih zu einer Bank. Dort fap er lange in Gebanfen ver: 
loren. (G8 fam niemand. Niemand begegnete ihm, als 
er endlich durch bie Anlagen zurüdfehtrte. 

Aber an den Stufen der leeren Trinfhalle ftand etwas, 
Ipufhaft, fdattenDaft. Auf dem Rüden der Auswuchs 
des Tragforbes fchnitt ſchwarz in bie Schwärze der Nadıt. 

Ihm itodte ber Fuß, der Mtem. War's bie Nandl? 
Schon zurüd von Höfen? Und ma8 that fie mit bem 
ſchweren Korb ba mitten in der Naht? Ihm mar, 
al8 ob die Augen förmlich glühten, mit denen fie ihn 
anſah, alà er vorüberfchritt, Funken fprühten wie Kagen: 
augen. Zu benfen, daß er diefe Spinne je hatte heiraten 
wollen! 

Das Wetter war umgeſchlagen. Wolkenwand um 
Wolkenwand ſchob fid) über bie Kuppen der Schwarzwald: 
berge, jtieß fid) an den hohen Fichten und ergoß platend 
ihren Inhalt in das Thal der Enz, bie [daumbebedt 
. zwischen ihren Ufern hinjagte. 

Schlecht Wetter war aud) in der Hahnenmirtichaft. 
Podl fehlte. Einfach meggeblieben war er, und gerade 
am Samötag trieb er fih herum. 

Ctabinger brummte und jab jcheel auf die Tochter, 
die er im Herzen befehuldigte, daß fie ihm den nüßlichen 
Helfer aus dem Haufe trieb. 

Am Morgen hatte Bold! fid) freundlich erboten, ber 
Bärbel nad) Feierabend bie Birnen aus dem Obftgarten 
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ernten zu helfen, ber zehn Minuten ftromabmwärts von 
Höfen lag. Er that das alle Jahre, und dies Objtbrechen 
war immer ein Ileine8 Felt für beide gemwefen. Aber feit 
bem fuf am Rammerfeniter fürdhtete Bärbel fih vor ihm. 
Sie fühlte, fie fonnte ihn nicht mehr bändigen, unb baa 
Blut Dien ihr zu Kopf bei ber Vorftellung, daß er feine 
Dreiftigfeit wiederholen, fie in bie Arme nehmen fónnte 
zwifchen ben Büfchen und Bäumen des einfamen Gartens. 

In ihrer heißen Angſt fagte fie haftig mit abgemanbtem 
Gefidt: fie habe mit bem Muskochen zu thun; Refi, bie 
Magd, füónnte mit dem Poldl ins Obſtbrechen geben. 

Da hatte der Bub den Mund in feiner befonderen 
Art verzogen unb mar von der Arbeit in Galmbad) nicht 
heimgekehrt. 

Der Abend rückte vor. Immer ſtärker rauſchte der 
Regen, Poldl kam nicht. 

„A gang a dummes Ding biſcht mit deiner Sunper: 
lichkeit,“ zürnte ber Hahnenmirt, bem bie Tropfen von 
der Stirn Leien von der Anftrengung des Aufmartens. 

Bärbel, bie auch bedrot im Gefiht war, verantwortete 
fid. „I muß dem Buben feinen Standpunft Tor machen. 
Da giebt’3 nir, was der fih ſonſcht net erlauben thät.” 

Stadinger zudte verüdjtlid) bie 9[(djjeln. „Wo eine 
Grüß’ bat, bie midelt einen Buben um den Finger, ohne 
fih "a8 zu vergeben. Aber Dummheit ifht ein Gottes: 
geichent. " ; 

Bärbel hatte die Thränen tn ben. Augen vor Gntrüjtung. 

Segt wurde fie aud) noch ausgefcholten wegen des 
leichtfinnigen Menschen ! 

Endlich ging der lebte Gaſt. 

Mit zornigem Griff drehte Bärbel hinter ihm ben 
Schlüfjel in der Hausthür un und jdjob, gegen den Haus: 
gebrauch, auh noch den Riegel vor. Der Bold! mochte 
aujeben, mo er Unterfchlupf fand. 
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Aber ſie ſchlief nicht. Angekleidet lag ſie auf ihrem 
Bett, hörte den Regen rauſchen, wartete und ärgerte ſich. 

Es dämmerte ſchon, als fie endlich Poldls Schritt er: 
kannte. Er legte die Hand auf den Drücker der Haus— 
thür. Mit Schadenfreunde hörte ſie ihn den Schlüſſel 
in? Schloß ſtecken, um aufzuſchließen. Dafür war ge: 
forgt, der Riegel bet Ob er rufen würde? Sie 
rührte fid) niht. Er mochte zufehen. Der Regen praf- 
felte, al8 ob Erbfen in einem Sieb gerüttelt würden. 
Nein, er ging weiter. Ganz leije ging er ums Haus 
herum. Sein Kammerfeniter Ifang. 

Hatte er das Hofthor etwa betrügerifcherweife nur 
angelehnt, um fih auf alle Fälle einen Weg ind Haus 
offen zu halten? Eine fo Dinterlijtige, vorbedadhte Ber: 
eitelung verbienter Strafe empörte baa Gerechtigfeitägefühl 
ber rechtichaffenen Bärbel. Im nächſten Augenblid jtanb 
fie auf dem hölzernen Altan. 

„Kommſcht wirflih nod) heim? Wie a Dieb burdjs 
wen|dter? A faubere Mod’! Schämft bt net?" 

Er hob ben Kopf. „Ei gud, '8 Bärbel! Des (dt 
aber lieb von bir, daß du extra bie Stadt auffite thuſcht, 
um auf mid) zu warten.“ 

„J auf bid marten?! Fallt mir gar net ein. Zu 
ſchaffen hab’ i gehabt. % fann mir halt feine gute Tag’ 
machen mie der Herr Poldl.“ 

Gr nidte. „Wirklich, ein arg guter Tag dét heut’ 
gewejen. Ein arg guter Abend dazu in Wildbad.“ 

„Mer Debt dir'ſch an," verſicherte fie, ihn fpöttifch 
mufternd. Geine Kleider trieften, an feinen Stiefeln 
Hebte der Schmuß der Sanb[trafe. 

„a, der Weg daher mar a biffe! nak. Schad' aber 
nir. Morgen (die Sonntag. Da ſchlaf' i aus. Geh, 
Bärbel, wann du fchon munter béit, könntſcht mir grad 
die Thür aufriegle. Die Paſſage hier iſcht a bible eng." 
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„Thut mir leid. Qn einem ordentlichen Haus wird 
zu nachtſchlafender Zeit feine Thür aufgeſchloſſen.“ 

Bärbel warf bie Kammerthür Hinter fid ins Schloß. 

Aber während Poldl, nahdem er ächzend feine breiten 
Schultern burdj das jdjmale Fenjter gezmängt hatte, reu- 
Io8 fchlief wie ein Murmeltier, begannen allgentad) mildere 
Gefühle fid) im Herzen der Dirne zu regen. Gin Waifen- 
find! Ein Galmbadjer Strudelfopf und gänzlich unberaten ! 
Ungewarnt menig|ten8 follte er nicht ind Verderben rennen. 
` Cie wollte nod) einmal mit dem Verfommenden reden. — 

Während ihrer Morgenarbeit, bie fie pünktlich idjaffte, 
arbeitete fie fih ihre Rede aus, eine überzeugende Nede; 
fie felbjt war ganz gerührt davon. 

Uber erit ald fie zum Kirchgang angelleibet in die 
Stube trat, fand fie ben Poldl. Er fap frübitüdenb 
am offenen Fenfter. Auf bem Weinlaub um den Rahmen 
blinften bie Negentropfen der Nacht in einem falfchen 
Sonnenftrahl. 

Bärbel legte das Gejangbud) auf ben Tiih unb feßte 
fih dem Burſchen gegenüber. | 

„Boldl, gud, t fag' beid net im unguten. Sy jag'8 
alg deine bejdjte Freundin, al8 deine Schmeiter fag’ (e, 
un i red’ ernjdibaft. J will's ja glauben, ber Herr 
Pfarrer hat's letſchten Sonntag nod) auf ber Kanzel ver: 
fichert, daß an einen [ujtigen Buben große Verſuchungen 
Derantreten. Aber wie bu bein Leben vermüjchtelt, baa 
muß einem das Herz aborüden. Denk bod) nur nad! 
Befinn dich, was fol werden, mann du a jeden Pfennig, 
wo bu verdienſcht, burdjbringe thufcht, verjubiliere, ftatt 
bir 'n binzulege für die Not, für deine alten Tag’? J 
frag’ dih, Poldl, was fol auf bie Letſcht aus bir mer: 
den?“ 

Poldl hörte ruhig bie rajd) fließende Rede der eifrigen 
Dirne an. Sie fam ihm fo pußig „höfneriſch“ vor, daß 
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er der Verſuchung nicht widerftehen fonnte, fie durch eine 
Galmbadjer Teufelei zufammenzureißen. 

„Was aus mir merben fol? Ei no, vor allem ber 
Bärbel Stadinger ihr Mann.” 

Wenn er darauf gerechnet hatte, ba8 Mädchen auf: 
braufen zu fehen, jo täufchte er fih. Thränen traten ihr 
in die Augen. Ihr blafjes Gefiht hatte etwas von der 
rührenden Geduld ber Märtyrerinnen. 

„Wirklich, bu madjdt'a ben Leuten [djmer, e3 gut 
mit dir zu meinen. Net zwei Minute fannjdjt ernfchthaft 
reden.” | 

„J but Schön! Sicht die Lieb’ feine ernichthafte 
Sach'?“ 

„Die Lieb' zwiſchen uns beiden net.“ 

„Ach fo! Weil i a lumpiger Schmiedgeſell bin? Sa, 
aber mann ber Cdjmiebgejell Geld hat, mas bann? — 
Un i hab’ Geld. Bärbel Stadinger, Hahnenmwirtstochter ! 
Da! Schau her!” 

Er griff in bie Taſche und hielt Bärbel eine Hand: 
vol Silbergulden vors Geſicht. 

Verblüfft, erichroden ftarrte fie darauf. „Podl! Wo 
haſcht ba8 viele, viele Geld Der?" 

„Sa, gelt, da pfeift ber Vogel anderſch.“ 

„Wo haſcht das Geld Der, Pol?” 

„X bin a Galmbadjer, weiſcht's ja. Die werden alle 
mit einer Wünfchelrut’ in den Händen geboren. — 'eidjt 
hab’ i Heut’ nadt einen Schatz gehoben. Aber fhau, 
bohmütig bin i be8megen net. X hol’ dir deine Früh: 
birne bod) nod) "runter, mann du willſcht.“ 

„Die hab’ i geichtern felber geholt,” fagte fte tontos, 
an allen Gliebern zitternd und gänzlich aus bem Ge: 
banfengang ihrer jdjónen Rede aemorfen. „J ſchaff' un 
zerquäl’ mid) bei Tag und bei 9tadjt, daß i meine Pflicht 
und Cdulbigfeit zuweg’ bring’ — un du —" 
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„J zerquäl’ mid) net bei Tag und net in ber Stadt. 
Wann ſchaff', thu’ i8, weil i a Freud’ hab’ zu ſchaffen. 
Un menn i au8tub', thu’ ue, weil i a Freud’ hab’ zu 
ruhen. Des ifht Halt Galmbadjer Art. Jn Höfen machen 
fie au8 der Arbeit eine Straf’ un aus der Ruh’ eine 
Arbeit. Schad’t nix. J gemöhn’ dir die Höfener Muden 
ihon nod) ab." 

Bärbel hatte fid) aufgerichtet. „Thu, was bu 
magſcht,“ fagte fie gefránft. „Du haſcht's fertig gebracht, 
i nehm’ fein’ Anteil mehr an dir. Werd a Lump, wann's 
bir gefallt. Unfere Wege werden fid) net oft mehr freugen." 

„Da könntſcht recht haben,” ermiberte er leichthin. 
„J mad’ fort von Höfen.“ 

„Du ziehfeht nah Galmbad) zu deinem Meifchter?" 
fragte fte tajd). 

p Debüt'! Biel weiter.” 

Bärbel fand auf einmal fein Wort. Sie fand faum 
Atem. Jn ihrer Jähheit traf bie Anfündigung fie wie 
ein Keulenſchlag. Der Bold! fort! Der Boldl, der immer 
ba gewejen mar, feit fie ftd) ihrer jelb]t bewußt wurde, 
der jollte auf einmal niht mehr da fein! Sa, bann 
mwar’3 ja gar nicht mehr bielelbe Welt. Mitten in 
ihrer Betäubung empfand fie eine bumpfe Verwunderung 
darüber, daß ein paar Worte fo meh thun fonnten. Das 
war ja völlig, als riffe ihr etma8 in ber Bruft augein: 
ander. Inſtinktiv drüdte fie die Hand auf das Herz, 
als müßte ſie's zufammenhalten. Sie rang mit aller 
Kraft gegen ihre Erregung, und auf einmal hatte fie ihr 
Ihönes Höfener Gleichmaß wieder. 

„3 (ët gut," ſagte fie langſam. „'s dét vielleicht 
das beſchte. Zu uns haft doh jdjon lang net mehr ge: 
Dort. J mün[dj bir von Herzen, daß bu '8 Glüd finden 
mögſcht draußen in ber Welt, i wünſch' bir'$. Aber i 
fann mir net helfen, i fürdt halt —" 
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Da brah fie ab. Der Drud in ihrer Bruft wurde 
unerträglid. Noch eine Silbe, unb fie würde in lautes 
Schluchzen ausgebroden fein. 

Er jtand auf und betrachtete fie mit feinem ſpitzbübiſchen 
Lächeln. „Bärbel! Sol t mieberfonumen — zu deiner 
Hochzeit mit dem Gröginger?“ 

Nie ein Rud ging'8 durch ihren Körper, wie ein 
Peitſchenſchlag. Spott in biejer Stunde! Spott von ihm, 
um Delen Seele fie meinte! Es gab nichts, was fie ihm 
in diefem Augenblick nicht hätte anthun Tonnen, 

Da Huben mit hellem Klang die Kirchengloden zu 
läuten an. Gie drüdte haftig das Gejangbud) an bie 
Bruft. 8 mill für bid) beten,” ſagte fie. 

Aber wie tajd) fie jid) wandte, ber Pol fah nod) 
bie Thränen, bie fie vergeblich verhindern mollte, ihr 
über bie Wangen zu laufen. ——— 

Gänzlih ungerührt fchlenderte er in den Hof. Der 
Hahnenmwirt hatte ihm eine Menge Sonntagspflichten auf: 
gepadt, alles, was für Haus unb Vieh zu bejorgen war. 
Poldl that noh ein übriges. Dem gejtriegelten Gaul 
jtedte er ein paar rote Nelfen Hinter Ohr. Die Kühe 
befamen nicht nur frijde Spreu, jonbern aud) nod) ein 
paar grüne Neislein rechts unb linf8 neben bie Raufe. 
Und vor einer Schwalbe, bie zwitſchernd vom niederen 
Dedenbalten herab ihn beäugte, blieb er jtehen. 

„Schwälble, gelt, du weiſcht's? 's Nefchtlebaue dét 
eine ausbündig lujchtige Sah’. Aber t mein’ bald, du 
mufcht eine Galmbadjer Schwalb’ fein, weil bu bir bie 
Seit nimmst, bid) drüber zu freu’n.“ 

Quer über den Hof fam wie ein Wirbelmind Melchior 
Stadinger geftoben, ben Arın voll Schoppengläfer, in ber 
Hand zwei Schüffeln mit Butterbröten. 

„Boldt — Boll! A Faß Schillerwein "rauf! Es 
fommt a Gejellidjart". 
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Im Siorbeigeben ob er nod) ben grünen Zweig von 
ber Ctalltbür. „Niz mie Narrenspofjen hat ber Bub im 
Kopf." Er hätte ibm gern wegen feines gelttigen Aus: 
bleiben8 ben Kopf gemajchen, aber er gónnte fid) zu feinem 
Vergnügen niemals Zeit. Erft ba8 Gefhäft! — 

Als Bärbel amet Stunden fpäter aus der Kirche heim- 
fam, war bie Wirtsftube überfült. Matthes Schellhaas, 
ber Neuenbürger Holzhändler, führte das Wort. 

„Hahnenwirt, Jhr fennt bod) aud) ben Größinger? 
Den Arnold Gröbinger aus Wildbad. Jetzt, bem haben 
fie heute naht bie Bude au8gerdumt. " 

„Die Bude ausgeräumt?!" Alle Geſpräche in ber Stube 
ftodten. 

Bärbel griff rajd) nad) einem Stuhl. Erfüllte fid) 
ihre Prophezeiung fo raſch? „Die Bude ausgeräumt? 
Heut’ nadt!” 

„Freilich wohl. Kiften und Kaften erbroden, bie 
Ladenkaſſe dazu. Alles haben fie ihm  meggetragen: 
Brojhen, Ringe, Nadeln, Schmetterlinge, Ketten, maa 
er gehabt bat. Koftbare Stüde find drunter gemefen. 
&n der leeren Bude ſteht er und rauft fid '8 Haar, ber 
arme Kerl!" 

Die Bauern, die Händler, bie Holafäller, was nur in ber 
Scenfe beijammen war, drängte fih um ben Neuenbürger. 

Hatte man Verdacht? Wer fonnte der Thäter fein? . 

Qa, feine Vifitenfarte hatte er. halt nicht Dinterlajfen. 
Die Gendarmerie mar auf ber Sude. Man hatte gleich 
nah Stuttgart telegraphiert. Entlommen würde er wohl 
niht. G8 mußte übrigen jemand fein, ber bie Gelegen: 
heit fannte. Denn der 9tadjtioddjter hatte feinen. Lärm 
gehört unb gejeben auch nur ein paar Burſche, Die 
gegen Mitternadht fingenb durch bie Trinthalle gezogen 
waren. Schellhaas wußte nicht, ob der Mann fie gekannt 
hatte. 
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Bärbel ging auf ihre Kammer. Das Schluchzen, da3 
ihr feit bem Morgen in der Kehle jtedte, ließ fid) nicht 
länger zurüddrängen. 

Als fie mit roten Augen wieder herunterfam, fap 
Poldl auf der Sanf am Stall und übte fih ein neues 
Stüf auf feiner Zither ein. 

„Weiſcht's Thon?” fragte fie und jab ibm [darf ing 
Gefidjt. „Dem Gröginger haben fie heut’ nadt fein’ 
Sad’ gejtoblen. " 

Er lachte, während er weiter nah ber Melodie des 
Liedes fudjte. „Sein’ Sad)’ (dt e3 wohl net gemelen, un 
fein Schwager kann's verfchmerzen.” 

„Fühlſcht denn net bie Shand’ für uns all’, daß fo 
"a8 im Enzthal hat pajfieren. Iónnen?" 

„sm Enzthal find Iden größere Schlechtigkeiten paf- 
fiert.” 

„Schlimmeres als fo 'was fenn’ i net." 

Gr blieb gelaffen. „Sa, ja, '8 ifht a Freſſen für bie 
Höfener. Wann’ um Geld und Gut geht, ba fteden 
fie brav bie Köpf’ aufammen. Aber meswegen heulfcht 
denn bu? Für deinen Batter dét bie Geſchicht' ja viel 
wert. Deine ganze Ausfteuer verdient er heut’. Er 
unterbrad) fih. „Alleweil hab’ i'8 aber gewiß!" Und 
mit fiherem Anfchlag fpielte er die gefundene Melodie 
herunter. 

Bärbel wandte ihm den Rüden. — 

Am Nachmittag mar bie Wirtsftube gedrängt voll. 
An allen Tifchen murde nur von bem Wildbader Dieb: 
ſtahl geredet. Man erzählte Einzelheiten. 

Grötzinger hatte um aht Uhr mie alle Abend feinen 
Verkaufsſtand gefchloffen, jorgfältig bie ftarfen Holzläden 
vorgelegt, bie Hängſchlöſſer vor bie eifernen Schußbarren 
gehängt. Dann mar er geradeswegs in feine Wohnung 
heimgefehrt, mo er blieb. Als die Tochter feiner Wirtz: 
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leute um elf Uhr abenb8 noh einmal auf den Hof ging, 
um Wafjer zu holen, Hatte fie durchs Fenjter ihren 
Zimmerherrn gejehen, wie er jchreibend am runden Tiſch 
mitten im Bimmer jap, jo vertieft, daß er fogar ver: 
gellen Hatte, ben Hut vom Kopfe zu nehmen, offenbar 
hatte er an ber Monatsbilanz für feinen Schwager ge: 
arbeitet, denn bie lag noh neben bem Tintenfaß, al8 im 
eriten Tagesgrauen der Bäderjunge, der Brötchen nad) 
ber Jiojenau hatte bringen wollen, ben Beftohlenen mit 
der Unglüdsbotfchaft medte.. Grötzinger mar notbürftig 
befleibet an feinen Stand gejtürgt, mo er inmitten eines 
Menichenauflaufs ſchon ben Polizeikommiſſar vorfanb. Die 
Holzläden melen Schwache Spuren eines 3Bredjeijen8 auf, 
bie Schlöfjer aber waren mit gutichließenden Nachſchlüſſeln 
geöffnet unb nur eines davon gerbrodjen, was Tor bewies, 
daß die Naubthat von langer Hand vorbereitet fein mußte 
durch einen, ber im ftande mar, fid) Nachſchlüſſel zu ver: 
Ihaffen. 

SReldior Stadinger hatte Thon das dritte Fäßchen 
heraufrollen lafjen. Sein Holzgeficht ftrahlte. Jn der 
Stille feines biederen Gemüts wünſchte er jid) für jeden 
Sonntag jo einen Feinen Ginbrudjsbiebjtabl — bei an: 
deren natürlich. 

Nur eine Ede des Saals zeigte fih verhältnismäßig 
teilnahmlog an dem Ereignis des Tages. Dort flim: 
perte Bold! fein neuejtes Lied einer Kleinen Zuhörerfchaft 
von Holzknechten vor, bie, Habenichtje jo wie er, jid) 
wenig drum aufregten, ob ber Geldbeutel eines Progen 
einen feinen Aderlaß erlitt. 

Plöglich that die Thür fid) auf, weiter al8 bie Höfener, 
die ſparſam aud) mit dem Raum find, ben fie bean: 
ſpruchen, Thüren zu öffnen pflegen, und herein trat ein 
Polizeikommiſſar im Dienftanzug, gefolgt von zwei Land: 
jägern. 
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Da wurde e3 ml mie in der Kirche beim Bater: 
unfer. 

Gerade auf ben Hahnenmirt ſchritt der Kommiſſar zu. 

„Melchior Stadinger, haben Sie hier im Haufe einen 
jungen Burfchen, Leopold Megger, feines Handwerks 
Schmiedegeſell?“ 

„Freilich wohl,“ bekannte der Hahnenwirt, blaß vor 
Schreck. „Da unten ſitzt er.“ 

Der Kommiſſar gab den Gendarmen einen Wink. 
„Niemand verläßt das Lokal.“ Dann öffnete er die Thür 
zur angrenzenden Stube. 

„Herr Wirt auf ein Wort. Fräulein Stadinger, ich 
bitt' ſchön.“ 

Er ließ Vater und Tochter in die Stube treten, ſchloß 
die Thür und zog ſein Buch aus der Taſche. 

„Alſo dieſer Leopold Metzger —“ 

„Ss will hoffen, daß er nir ausgefreſſen Dat, ber Laus: 
bub,” fagte ber Hahnenwirt, der feine Sprache wieder: 
gewann. „'s ifht a blutarmes Calmbacher Waifenkind, 
wo i aus Barmherzigkeit aufgezogen hab’.“ 

„War Megger geitern abend bei Ihnen zu Haus?“ 

„Rein.“ 

„Rann ift er heimgelommen? Willen Sie baa?" 

Der Hahnenmirt, ber einen guten Schlaf hatte, mußte 
e8 nicht. 

Der Kommiſſar fah Bärbel an. „Die Frage ijt an 
Ste mit geridjtet. Wann ift der Burfch geitern heim: 
gekommen?“ | 

„Die Turmuhr hat grad Drei geichlagen gehabt.“ 

„Wiſſen Sie das genau?” 

„S hab’ auà'm Fenſchter mit ihm gered't.“ 

„Hat er Ahnen gejagt, wo er gemejen ift?” 

„Er ifht in Wildbad gemefen.“ 

„Ging er öfter dorthin?“ 
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„In ber letihten Woch' mehrmals.” 

Ihre Lippen zitterten nicht, ihre Stimme war feft. 
Cie wußte e8 jelbjt nicht, daß ihre liufe Hand fih fo 
feit zufammenballte, bag bie Nägel ins leid drangen. 

Der f&ommijjar wandte jid) wieder zu Stadinger. 
„Haben Sie in ber legten Zeit etma8 Auffallendes in 
feinem Weſen bemerkt?“ 

Der Wirt befann fid) und jdjüttelte den Kopf. 

Ich meine, war er aufgeregt oder niedergejchlagen 
oder ungewöhnlich luftig? Uber Hat er größere Auf: 
menbungen gemadt, Dinge gelauft, bie viel Geld fojten?" 
A Windbeutel ifht er immer gemejen, mie bie Calm: 
bader halt find,“ erflärte Stadinger, „hat alles gleich 
verlumpe müflen, wann er amal a paar Grofchen ver: 
dient hat. Aber jo a Schlechtigfeit hätt’ i ibm bod) net 
zugetraut —“ 

„Wieviel verdiente er wohl?” 

„Ro, fein Meifchter, der Griesbader in Galmbad), Bat 
ihm einen guten Lohn gezahlt. Auch Trinkgeld hat's 
gefegt, mann bie Bauern ihre Gäul’ haben bejchlagen 
laſſen.“ 

„Eine größere Summe Geldes haben Sie nicht bei 
ihm geſehen?“ 

„Geld?“ Stadinger lachte. „Mein lieber Herr Kom: 
mijjar, Gelb hat bei bem fein Menjch net zu fehen ge: 
friegt. Des ifht ihm all gleich durch bie Finger gangen.” 

Der Kommiſſar wandte fih mit fragendem Bli zu 
Bärbel. „Und Sie, Fräulein?” 

„S hab’ Gelb bei ihm gefehen.“ 

„Du?!“ Dem $abnenmirt war bie Ausfage nicht 
lieb. 

„Was wahr ifht, muß i fagen, Batter. ” 

„Wann?“ fragte der Beamte. 

„Heut’ morgen.” 
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Der Kommiſſar öffnete bie Thür und rief in bie 
Wirtsftube: „Leopold Megger!” 

Der Burſch fam. Die Gendarmen ftellten fih ber 
eine an die eine, der andere an die andere Thür. 

„zeopold Megger, wo haben Sie fih geftern abend 
aufgehalten?” 

„J bin in Wildbad aemefen." 

„Wo find Sie in Wildbad geweſen?“ 

„Auf dem Windhof bin i mit ein paar Burfchen ge: 
ſeſſen.“ 

„Wer waren die?“ 

„J mein', es ſind ein paar von der Papierfabrik ge— 
weſen. Auf die Namen beſinn' i mich net.“ 

„Sind Sie mit dieſen Burſchen nach Wildbad zurück— 
gegangen?“ 

„Naa. J bin nod figen geblieben.” 

„Ganz allein? Das ift bod) ſonderbar.“ 

Poldl antwortete nicht. 

„Wie lange blieben Sie nod) figen?” 

„E3 mag nad) EIf gemejen fein.” 

„Dann find Sie nod der Stadt zürück?“ 

„Ja.“ 

„Auf der Landſtraße?“ 

„Nein, durch die Anlagen.“ 

„Dort iſt's zu der Zeit ja ſtockdunkel.“ 

Poldl zuckte die Achſeln. „J bin da gegangen.“ 

„Es iſt richtig. Sie ſind durch die Kolonnade gekommen. 
Der Nachtwächter hat Sie in die Trinkhalle einbiegen 
ſehen. Haben Sie nichts Verdächtiges wahrgenommen?“ 

„Net das allergeringſchte, Herr Kommiſſar.“ 

ným. Dem Kaufmann Größinger ijt geſtern nadt 
der Laden aufgebrochen, an Geld und Schmudfachen un: 
gefähr taujenb Gulden geraubt worden. Wiſſen Cie 
nichts davon?“ 
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„Was die Leut’ hier verzählt haben, Herr Kommiſſar.“ 

„Sp! Und woher rührt denn das viele Geld, baa 
Cie heute morgen in ber Taſche hatten?” 

„Das Gelb?" 

„Das Cie der Tochter be8 Haufes heute gezeigt haben.” 

Podl fah Bärbel an. Die |tanb mie ein Steinbild. 
Ihre Augen jenften fid) nicht vor feinen. Sie funtelten 
ihn an mit unbarmherzig hartem Glanz. 

„Woher haben Cie das Geld?“ 

Poldl Hatte bie Lippen ſchon zu einer Antwort ge: 
öffnet. Er ſchloß fie wieder. Sein Gefidjt nahm einen 
merkwürdig ernten, verjtodten Ausdruf an. 

„Sergeant Weinholz,” ſagte der Sommijjar zu dem 
Gendarmen, ,burdjjuden Sie das ganze Haus, vor allem 
die Kammer be8 Leopold Megger. — Herr Stadinger, 
bitte, führen Sie die Beamten.” 

Unterdeſſen fchrieb ber Kommiſſar Alter, Namen, 
Heimat Poldls in fein Bud. Dabei ermahnte er ibn 
vüterlid, wie e8 feine Art Cpitbuben gegenüber mar, 
eine feine Art, die ihm zu mandem Erfolg verholfen 
hatte. 

„Wenn Sie guten Rat annehmen wollen, Megger, fo 
Sparen Ste uns Mühe und fid) Verdruß. Legen Sie ein 
offenes Geſtändnis ab. Was fol das Leugnen? G3 liegen 
erdrüdende Verdadhtägründe gegen Cie vor, Ihre eigene 
Ausfage, bie Ihrer Wohlthäter hier, dann dag Zeugnis 
des Stadjtüdjter8, bie Art des Einbruchs felbft, bie 
Schlöffer find von ber Hand eines Fachmannes geöffnet. 
Zu allem MWeberfluß hat ber 3Bejtoblene Sie bie Tage 
vorher des öfteren beobadjtet, mie Sie fih an feinem 
Stand zu ſchaffen machten. Mfo halten Sie unà nicht 
auf. Sagen Sie, wo Cie ba8 geftohlene Gut verborgen 
halten.” 

Poldl Hob den Kopf. „Herr Rommijjar, mann Giele 
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eilig haben, bann follten Sie fid) net bei mir verweilen. 
Die Zeit ild)t verloren. J weiß von der Sad)’ nix." 

„Wie Cie wollen,” entgegnete ber Beamte. „Es wird 
fid ja ausweisen, ob von ben Grótingeriden Wertgegen: 
ftänden fih etwas hier im Haufe findet ober fonft eine 
Spur." 

„Dder eine Spur.” Der Bärbel Schoß das Blut fiebenb 
zu Kopf. Der Schmud in ihrer Kammer, von bem 
nod) fein Menſch wußte, den er ihr vor vier Tagen ge: 
[denft hatte, nahdem er burd) Gott meiB melde nod) 
verborgene Schandthat in feinen Beſitz gelangt mar! Und 
jet würde man ihn finden, bei ihr finden! Das Ge: 
Ideni des Cpitbuben. Mit Fingern würden bie Menfchen 
auf fie deuten als feine Genoffin. Nein! Dem Schimpf 
fam fie zuvor! Es galt, jede Gemeinschaft mit bem Nichts: 
würdigen zu gerreipen. ” 

Gilig rannte fie aus der Thür, ohne auf den Zuruf 
be8 vermunberten ftommijjar8 zu hören. 

Die Gendarmen febrten jebt zurüd. Sie hatten von 
ben vermißten Schmudgegenftänden nichts gefunden, nur 
zwei Golb[tüde in einer fragenjdjadjtel in Poldls Kam: 
mer unb in feinem Schranf einen fajt neuen Anzug. 

Unzufrieden wollte der Kommiſſar perjönlich eine neue 
Durchſuchung vornehmen, al8 Bärbel wieder eintrat, in 
der Hand ein Käftchen. 

Da Poldl dies Käftchen fah, ftieg zum erjtenmal 
während biele8 Verhörs eine dunkle Röte in fein Gefidjt. 
Er jtredte bie Hand aus, mie um das Mädchen zurüd: 
zuhalten. 

„Bärbel!“ 

Cie fab an ihm vorüber. Sie jprad) (hnel, al8 habe 
fie Furcht davor, fid) au befinnen. 

„J darf's net verfchweigen, Herr fommifjar. % will 
feinen Anteil haben an ungeredjtem Gut. Den Schmud 
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ba Bat ber Poldl mir vor zwei Tagen geſchenkt — aus 
Dankbarkeit, hat er gelagt, weil er in unferem Haus 
aufgezogen worden ifht. Aus Dankbarfeit — wo er 
unà mit fo einem Undank lohnt.“ 

Sie warf dag Gefchmeide vor bem Burfchen auf ben 
Tiſch. 

„Da haſcht dein' Gab' zurück! Geh mir aus den 
Augen, Dieb, elendiger!“ 

Der Kommiſſar nahm den Schmuck in die Hand. „Das 
iſt allerdings ein merkwürdiges Geſchenk für einen Schmiede— 
geſellen. Leopold Metzger, Sie ſind verhaftet! Sergeant 
Henze, legen Sie dem Gefangenen Handfeſſeln an.“ 

Poldl, der noch immer mit flammendem Geſicht auf 
die Thür geſtarrt hatte, durch bie bie Bärbel, ungeſtüm, 
wie fie gefommen, wieder hinausgerannt mar, zudte bei 
diefer Anordnung zufammen. Einen Augenblid wid er 
ſcheu zurüd. Er ſah aber, daß nichts zu ändern mar. 
Gr bip bie Zähne aufeinander und bot feine Hände bar. 

Sn ihrer Kammer, neben dem aufgerijjenen Schub: 
faften, aus bem fie den Schmud hervorgewühlt Hatte, 
ftand bie Bärbel, beide Hände feft auf ba8 Mieder ge: 
preßt. Cie meinte, fie müßte e8 zufammenhalten, damit 
ihr Herz e3 mit feinem wilden Schlagen nicht ausein: 
anderriß, ba8 Mieder unb bie Bruft dazu. 

Durch bie Fleinen Scheiben fah fie, mie der Poldl 
fortgeführt ward, gejeljelt zwifchen den beiden Gendarmen. 
Halb Höfen gab ihm das Geleit, Höhnend umtanzten ihn 
bie Kinder auf der Gaffe. 

Sie fühlte fein Mitleid. Daß er das hatte thun 
fónnen! Er, er, gerade er! Ihr das anthun — ihr! 
Die fo auf Rechtſchaffenheit hielt. Sie verwideln in feine 
Schande! Der Tod wäre ifr dafür nicht zu hart er: 
ſchienen. 

Als der traurige Zug den Bahnhof erreichte, ging ſie 
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wieder hinunter in bie Wirtäftube. Die war fait leer. 
Den wenigen Zurüdgebliebenen [aate ber Hahnenmirt feine 
Meinung über ben Lumpen, ben er béi zur Strafe feiner 
Sünden im eigenen Haus großgezogen hatte. Faft Wort 
für Wort fagte er, ma8 die Bärbel in ihrer Kammer 
foeben gedacht hatte. Aber al8 bie laute Stimme es über 
bie Wirtsſtube jchrie, daß e3 an ben Wänden wieberhallte, 
in bem Winkel fih brah, in bem Poldl mit feiner Zither 
zu fien pflegte, ertrug das Bärbel plóglid) ihre eigenen 
(Gebanfen nidt mehr. Sie floh hinaus in ben Garten, 
zum eritenmal in ihrem Leben duritige Säfte umjonjt mit 
den Gläſern Ilappern lafjend. 

Xn bie dichtverwachſene Pfeifenſtrauchlaube flüchtete fie 
béi, verkroch fid) in den dämmerigſten Winkel. Aber 
ba8 war gefehlt, denn dort jab die Erinnerung fie mit 
Poldls Augen an und jprad) zu ihr: „Weißt du nod? Hier 
haben mir gejpielt miteinander, hier haft bu auf deiner 
Cdjiefertafel ehrbar gerechnet und er hat bid) das Lachen 
gelehrt.” 

Sie ſprang auf. 

„Weißt bu noh?” fragte das Blumenbeet vor ber 
Qaube. „Die Levkojen da hat er für dich gepflanzt.“ 

Haftig ftrebte fie vorüber. Der Nofenftod haſchte ihr 
Kleid mit ſcharfem Dorn. „Weißt du nod? Meine 
Rofen Bat er für bid) aepflüdt." 

Sie lief zurüd in ihre Kammer. Aber fogleich blin: 
zelte das Fenfter fie an. „Zn meinem Rahmen Dat er 
bid gefüpt. Nicht adt Tage finb'8 Der. Weißt bu 
nod)?" 

Da legte fie ihre Stirn auf das Fenfterbrett unb 
meinte, mie fie nie in ihrem Leben gemeint hatte. 

Ihr Zorn löfte ftd in Schmerz, in einem rafenden, 
wütenden Schmerz. Waz ber Unfelige auch begangen 
haben mochte — Schade, ſchade war's um ihn. Schade 
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um feine hellen Augen, um fein frohes Lachen, über bas 
fie fid) jo oft geärgert hatte. Es hat feinen Wert, "old 
ein Lachen. Sie wird fih bod) frant danach fehnen. Es 
ſchafft nichts, aber fie wird’3 vermiljen mie ben Sonnen: 
fhein, auf ben man aud) idit, wenn er au aufdringlid 
wird. Wenn fies auh nie hat Wort haben mollen, 
wenn ſie's aud) bis jet jelber nicht gemußt hat, in Wahr: 
heit hat fie in den Buben hineingefchaut mie in bie Sonne 
jelber. Nun ijt die Sonne vom Himmel gefallen. 

Sie ringt die Hände. 

„O lieber Gott ba broben! Warum haft mid) net 
gejtern abftürzen laffen vom Birnbaum und '8 Genid 
brechen, daß ich den heutigen Tag net hätt’ zu erleben 
brauchen?!” 

Als fie ihres Vaters Schritt auf der Stiege hörte, 
1805 fte rafch ben Riegel vor die Thür. AN ihre Höfener 
Gejdjitbeit mar au8 den Fugen. Eine einfältige hilf: 
lofe Dirn lag fie vor ihrem Bett auf den Knieen unb 
meinte. — 

Am Morgen wujd) fie fih bie Thränen vom Geſicht 
unb ging an ihre Arbeit. Biel gab'8 au thun. Gr fehlte 
ja. Das Bieh im Stall jab fie verwundert an, als 
fie das Futter bradjte. Nach ihm Iden fie'8 zu fragen. 
Sie bik die Zähne zufammen. Es war fo; man mußte 
fid drein finden. Nur jdjen'8 ihr, al8 wäre ein groß: 
mädtiger Schwamm über bie bunte Welt gefahren unb 
hätte all bie leuchtenden Farben davon weggewiſcht. — 

Am Abend fam Arnold Größinger. Der hatte zwei 
bemeate Tage hinter jid. Sobald er am Montag morgen 
feine Bude aufmadjte und ben fleinen Nefervevorrat, ben 
er in feiner Wohnung aufzubewahren pflegte, feilzubieten 
begann, drängten fid) bie Käufer vor feinem Tiſch, Gin: 
heimische mie Kurgäſte. Jeder wollte bie Gefchichte ber 
Naubthat von ihm ſelbſt hören. Dabei fauften die Leute. 
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Er hatte fo gute Gejdjdfte in ber ganzen Caijon nidjt 
gemadjt. Noch am Abend mußte er um eine neue Gens 
bung telegraphieren. Freilich, bie Kehle war ihm (roden 
unb der Kopf heiß. Unglaublich, mas bie Menfchen alles 
willen wollten! Und mie fie ben Schaupla des Ber: 
brechens anjtarrten, jeder Lehrbub ein Detektive in der 
Knoipe! 
Eine Erwägung fefrte immer wieder: den Wachs— 
abbiud von Schlöffern zu nehmen, forderte Mühe, Zeit, 
Umftände. War Grópinger denn in den Tagen vorher 
gar nichts Verdächtiges aufgefallen? 

Gröginger hatte dann einen beſonders hübfchen Auf: 
Schlag feiner blauen Augen. 

„Berdadt? Ein Mann, ber mit Wertgegenftänden 
handelt, muß immer auf feiner Hut fein, nicht wahr? 
Man beobachtet manches. Aber man jpridjt nicht alle feine 
SBeobadjtungen au8. Wer mag einen Menden unglüd: 
lid. maden?” 

Nun, ein Schmiedegefell war ja gefangen gelebt mor: 
denn. Ob Größinger glaube, daß der der Dieb fei? 

Größinger wollte gar nichts glauben, gar nichts. Aud 
nidjt8 beſtreiten. Er fannte den unglüdliden Menſchen, 
und nötig hatte ber'8 eigentlid) nicht zu ftehlen, aber 
menn die Leute nicht zufrieden find mit dem Stand, in 
ben Gott fie gejebt hat, nicht wahr? Richtig fei, daß ber 
Burſch fid) in ben legten Tagen auffallend viel an feinem 
Stand zu fdaffen gemadjt babe. Und bann fprad er 
von fid, bedauerte feinen armen Schwager, ber fold) 
ſchweren Verluſt erlitt. Er hatte jelbjtverftändlich gleich 
an ihn telegraphiert. Leider war er gerade in Gefchäften 
in Berlin, und e8 mochten immer nod ein oder zwei Tage 
verjtreichen, ehe er in Wildbad nah dem Rechten feben 
fonnte. 

Bon den anderen Ständen laufdten bie Berfäufer 
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herüber. Sie machten heute ohnehin feine Gejdjáfte. 
Die Bücher-Nandl hatte ein ganz „verbrehtes” Geſicht be: 
fommen vor Aufregung. Seit Jahren zum erjtenmal 
jah man eine fledige Nöte auf ihren Badentnoden. 

Gröginger wandte nicht ein einziges Mal den Kopf nad) 
ihrer Seite. Aber er fühlte ihre Augen unabläfjig wie 
zwei Ctadjeln im Rüden. — G8 peinigte ihn, e8 verſchlug 
ihm bie Rede. Ein unheimliches, herenhaftes Geſchöpf! 
Geit ihre Schwarze Spufgeftalt ihn an jenem Abend auf 
der Höfener Brüde und fpäter in ber Trinkhalle erfchredt 
hatte, meinte er überall fie zu feben, aud) mo fie nicht 
fein fonnte, mie in feiner Kammer des Nachts. Und nod) 
an einem anderen Ort mat fie an ihm vorbeigeftrichen unter 
tiefhängenden Wolfen in flatídjenbem Regen, in einer 
Finfternis, bie nicht bie Hand vor ben Augen erfennen 
liep. Natürlich mar ba8 eine Hallucination gemejen. 

Am Abend verlief fid) bie Menge. Die Verkäufer in 
ber Kolonnade fchlofjen ihre Läden. Grötzinger, ber vor: 
fihtshalber feine fojtbaren Waren jebt mit in feine Woh: 
nung nahm, mar nod) bejchäftigt, die einzelnen Stüde in 
einen flachen Kaften zu ordnen. 

Da trat bie Nandl an ihn heran, den gepadtn Trag: 
forb idon auf dem Rüden. Rings um die Außenfeite 
hatte fie bie Hausſegen gejtedt, bap fie mie eine Strahlen: 
glorie ihr bürftige8 SBerjóndjen umgaben. Hoch über ihrem 
Kopf leudjitete in Goldbuchftaben: Ueb’ immer Treu’ unb 
Redlichkeit. An ber rechten Schulter mahnte ein Blatt: 
Und nähme ich Flügel ber Morgenröte, ich entflöhe dir 
nidt. An ihrer linfen verfündete ein anderes: Syd) bin 
die Wahrheit, fpricht der Herr, wer in der Wahrheit 
bleibt, der bleibt in mir! 

Co ging'8 bi8 zu ihren Knieen herunter. Und aus 
diefem Bronz mahnender, drohender Worte ftarrten ihre 
ftefnadelfcharfen Augen ihn an, mte den ganzen Tag 
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über, nur jet nidjt von der Seite, fondern gerade ihm 
ins Geſicht. 

Das bradjte ihn auf. „Was mwillft bu?" herrſchte er 
ba8 Mädchen an. 

Cie trat noch näher. „Bor was erfchridit denn bu? 
Fürchteſt bu bid) vor Gottes Wort ba ober vor mir?" 

Gr zudte bie Achfeln. „Gott braud? ih nicht zu 
fürdten und bid fürdt' id) erft recht niht. Du haft 
mir nod) fein Wort der Teilnahme an meinem Unglüd 
gefagt — du allein von allen niht. Vielleicht gónn]t 
du mir'8 gar. Aber bu brauchſt nicht Dange zu fein. 
Was ich verfprodhen habe, das halt’ ich bir trotzdem.“ 

Sie nidte. „Unglüf — dein Unglüd — ba ſprichſt 
bu einmal wahr.” 

Dann ver|tummte fie wieder. In bem ftrengen Ge: 
fidt. zwifchen den im Abendrot flimmernden goldenen 
Bibelmorten war etwas Richterliches unb eine tiefe Trauer 
zugleich. 

Grófinger padte in fliegender Haft. 

Nah einer Weile fuhr bie Nandl fort: „Schau, 
Gróginger, für den Schmied dét e aber aud) ein Un: 
alüd. " 

„Willſt bu mich vielleicht dafür verantwortlich machen, " 
fragte Grütinger gereizt, „wenn er ein Zump und Dieb 
it?" 

Sie Hükte bie Arme auf ben Verkaufstiſch. „Sicht 
er bag?" 

„Weiß denn idj'a? Frag bie Herren vom Gericht, 
die ihn aburteilen. 

„Du mitjdt auh Zeugnis gegen ihn ablegen müffen, 
Arnold Grötzinger.“ 

„Dann fag’ id, was mahr ijt. Drei Tage Dat er 
umeinanber geftanden vor meinen Saden, hat meine 
Steine angefehen mit Augen, als fënnt er gar nimmer 
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losfommen davon. Und mit Schlüffeln weiß ein Schmied 
eben auch S3ejdjeib. " 

„sa, nachher wird er wohl verurteilt werden.“ 

(Sroginger framte weiter, ohne zu antworten. 

Cie Stand nod) immer und fah ihn an. Ge mar, als 
wartete fie auf etwas. 

„Weiſcht, Größinger, bie Leut’ Jagen, daß der Megger 
halt aud) ein Aug’ auf die Höfener Wirtstochter gehabt 
bat.” 

„Wenn ba8 wahr wär',“ rief der Kaufmann heftig, 
„dann gehörte der Burſch nicht in8 Zucht-, fondern ing 
Narrenhaus.“ 

„Meinſcht? Ja, du biſcht ein gerechter Mann, ein 
rechtſchaffener. Du darfſcht Steine werfen auf die an— 
deren.“ 

Er brauſte auf. „Jetzt iſt's genug! Ich verbitt' 
mir die Redensarten. Der Kopf ſchwirrt mir ohnedies. 
Meine Schuld bezahl' ich bir; ba brauchſt bu nicht bange 
brum zu fein. Webrigens habe ich nidjt8 mehr mit bir zu 
ſchaffen.“ 

Den Kaſten unter den Arm nehmend, wanderte er 
mit weiten Schritten zur Stadt. 

Die Nandl faltete langſam die knochigen Finger. In 
der tiefen Abendeinſamkeit, der Stille, die nur das Tropfen 
des Regens von den Baumblättern unterbrach, ſprach ſie 
ein Gebet. 

„Lieber Gott im Himmel, vergieb mir meine Sünd'. 
Aufbegehrt hab' ich all die Jahre gegen dich, weil du mir 
den Mann net haſcht geben wollen, an den i mein thö— 
richtes Herz gehängt hatt', weil du mir den Notpfennig 
für meine alten Tag' haſcht nehmen laſſen. Heut' erkenn' 
ich's, daß du's allerwegen treu mit mir gemeint haſcht 
und mich gnädig behütet in meiner Dummheit. X dank' 
dir, lieber Gott. J dank' dir für alles. Amen.“ 
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Noch einmal fah Gröbinger zurüd. Das Zwiegeſpräch 
mit feiner ehemaligen Braut hatte verblajjenbe 3Bejorgnilje 
in ihm aufgefriſcht. | 

Wußte bie etwas? 

Die Nandl hatte fih Schon in Bewegung gejfebt, fam 
daher, gebeugt unter der Laft des orbes, Tümmerlid), 
gewöhnlich mie alle Tage, und Größinger lächelte. 

„Nichts als eiferfüchtiger Grimm. Wär’ ja aud) ganz 
unmóglid. Nun nad Höfen.” — 

Und bald ftand er auf der Schwelle ber Wirtzftube, 
ernft, aber mit der Würde eines Mannes, ber größer ift 
als fein Schickſal. 

Bon allen Tifchen begrüßten ihn Willfommrufe. Sein 
Blick jedoch flog burdj Tabalsdampf unb Menjchengedränge 
zuerst forfchend zur Bärbel hin. Sie hatte gemeint, das 
mwar ein gutes Seidjen. 

Und ber Hahnenwirt fam mit weit ausgeſtreckten 
Händen auf ihn zu. 

„Nur net zu Boden fchlaaen laffen, Herr Größinger! 
Beileib’ net zu Boden Schlagen laffen! Gegen einen 
unverdienten Schickſalsſchlag ftehen alle Draven Leut' zu 
einem braven Kerl. Die Ehrlichkeit bleibt am letjchten 
End’ immer obenauf, weil fie Gott und ben Menſchen 
ang Herz gemadjjen ifht.” 

„sh danke Ihnen, Herr Stadinger,” ermiberte 
Größinger bewegt. „Ihre Worte find mir wirklich ein 
Troft. Und Sie fennen bie Menfchen, Sie haben redt: 
mein Gefhäft ijt in biejen zwei Tagen gegangen wie nie 
zuvor. Bleibt mir das Glüd nur ein bißchen hold, jo 
wird der Verluft, ben mein armer Schwager erlitten Dat, 
nod) in diefer Saifon ausgeglichen.” 

„Guden ©’! Guden ©’! Des freut mid aber! — 
Bärbel, einen Schoppen für ben Herrn Größinger! Aus 


dem Fleinen Fak links, meijdjt. Wir haben an Ihnen gutu: 
1900. II. 10 
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maden, Größinger, weil aus unferem Haus das Unglüd 
über Sie gefommen ifht. Aber” — er ſprach leifer, er 
zwinferte mit feinen verfniffenen Augen dem Kaufmann 
verheißungsvoll zu — „wir machen's gut! Mein Mädel 
Dat Tag und Nacht gebeult über bie Schlecdtigfeit, wo 
Ihne von bem Lumpen miderfahre déi Tie hat ihn 
nie net leide Tonne Sa, bie verfteht jid auf bie Leut'. — 
No, gejegn'8 Gott, Herr Grötzinger.“ 

Stadinger ftieß mit feinem Gajt an. Er fonnte ihm 
nichts weiter jagen, bie Beſucher ber Schenfe verlangten 
aud) ihr Teil an dem Helden des Tages. Er hatte aud) 
genug gejagt. Grötzinger war ein Feiner, der hörte Durch 
eine Wand. 

Cid) die Hände reibend, fah der Wirt ihn umringt, 
gefeiert mie einen Sieger. Und Auszeichnung ijt Aus: 
zeichnung. Wen fie auf ihren Schild hebt, ber hat immer 
ein paar Schuh voraus vor bem Trop, unb ift er halb: 
wegs gejdeit, nügt er feinen günftigen Standpuntt. 
Seine feine Witterung für allen heranjchleichenden Erfolg 
ließ bem Hahnenmwirt ben Ausgeplünderten ala Schwieger: 
ſohn millfommener erſcheinen als den in feinem Beſitz Un: 
gefräntten. Es bünfte ihn ein feines Stüdlein, gerade 
in feiner Berlegenheit fid) zu einem jungen Mann zu be: 
fennen, von dem er vorausfah, daß er fid) glänzend Det: 
ausmwideln werde. An ber Art, wie der Kaufmann in: 
mitten ber adjtungavollen Teilnahme jtand, erfonnte er: 
ber ſchlug Kapital aus Glück und Unglüd. — 

Spät abends erft gelang es Grötzinger, Bärbel allein 
zu treffen. Im fleinen Wohnftübchen der Familie jtanb 
fie vor dem Bild ihrer Mutter. Vielleicht hatte fie be: 
griffen, daß er fie fpreden mußte, und war deshalb hier- 
ber gegangen. Er hoffte es. Er trat Hinter fie, fapte 
ihre Hand und begann auf bie Schweiaende einzureden. 

Er fonnte gut, ja überzeugend ſprechen, bejonders 
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Mädchen gegenüber, unb ein echtes Gefühl lieh in biefem 
Fall feinen Worten Leben und Wärme. 

Gr mat ein vom Schidjal heimgeſuchter Mann, je, 
aber fein VBerzagender. Nie hatte er Geld und Beſitz ala 
höchſtes Gut betradjtet. Wenn Bärbel molte, würde 
diefe Seit des Meib8 eine Zeit des Glücks für ihn werden. 
Cie mußte e3 ahnen, was er für fie empfand, unb er 
dankte ihr für bie Thränen, bie fie für ibn — für ihn! 
— gemeint hatte. 

Bärbel Hand zudte jäh bei bieler Unterftellung. Er 
hielt bie Entſchlüpfende feft. 

Nein! Bärbel durfte nicht verzagen. Niemand, ber 
ftd) auf Arnold Grótinger verließ, hatte Urfache zu ver: 
zagen. Wenn er für fie kämpfen durfte, würde er gewiß 
das Glü zwingen. Er raunte e8 ihr fhon jebt ins Obr, 
leije, al8 ein Geheimnis zwifchen ihm und ihr: das Blatt 
wandte fi. Im Frühjahr fing er ein eigenes Geſchäft 
an, ein feine8 — in Stuttgart. Ein entfernter Ber: 
wandter, bem er feine Liebe und feine Not geklagt hatte, 
würde ihm helfen. Aber fie fole nichts verraten, feinem 
Menſchen, nur jagen, daß fie ihn ein bißchen lieb habe, 
ein ganz Klein bißchen. Dann würde alles gut werden. 
Alles! Alles! — Nun, wollte fie ihm nicht antworten? 
Konnte fie nicht? Hatte fie ihn nicht wirflih ein ganz — 
ganz flein bifchen lieb? 

Seine eine Hand hielt noch immer ihre Hand. Sein 
anderer Arm hatte fid) ſacht um ihre Schultern geftohlen. 
Co 30g er fie an feine Bruft. 

Cie wehrte ihm nicht; ihr Kopf nur bog fid) injtinfiip 
von feiner Schulter zurüd. Was er ba [prad, einmal 
mußte erg jagen. Wenn fie Frau Grötzinger werden 
wollte, einmal mußte Hee hören. Nur da er geradezu 
fragte, ob fie ihn lieb habe, bäumte ihre ftarre Höfener 
Ehrlichkeit fih auf. 
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die Einmündung der Kleinen Enz in die Grope zwifchen 
die grünen SSergfuppen hineingerifjen hat, lag das Dörf: 
den, malerijd) bem dreiftrahligen Stern feiner fröhlich 
rau[denben Waſſerläufe angefchmiegt. Diefe Bäche, bie 
bei Höfen ehrbar ein Dugend Sägemühlen trieben, ge: 
bärdeten fid) hier ausgelaffen mie fpielende Knaben. Wenig 
Arbeit leisteten fie und bie obenhin und lieberlid); aber 
ihre gligernden Welden (dienen ber Sonne dankbar ent: 
gegenzulacdhen. 

Bärbel jtanb betroffen, als fähe fie dies Bild zum 
eritenmal, und wirklich, mit neuen Augen jab fie'8 heute, 
mit anderem Verſtändnis. 

Aus dem fraujen Gemirr der Häufer und Gajfjen, 
deffen Negellofigfeit ftet3 ihren Ordnungsſinn beleidigt 
hatte, ſtrahlte ihr plößlich ein folches Behagen am Leben, 
ein fo föftlicher Frohfinn entgegen, daß e3 ihr bie Thränen 
in die Augen trieb, weil e3 fie an einen erinnerte, an 
den jeder Gedanke Schmerz mar. 

Raſcher Schritt fie aus. Aber der Sauber des Ortes, 
nachdem er ihr einmal aufgegangen mar, blieb und mud 
und Spann fie ein. Kein Haus, das gerade zur Straße 
ftand, aber jedes Haus ein bem Auge wohlgefälliges Bild, 
unb aus jedem [prad) eine Liebe, eine Freude. Bernad: 
läffigte Gartenzäune, dahinter eine Wildnis; aber eine 
Wildnis von verblüffender Fülle und Pradt: Blüten, wild, 
frei und feſſellos wachſend, mie ber liebe Gott e8 ihnen 
eingegeben hatte. Wie ärmlich, mie farb: und duftlos er: 
fchienen bie bejchnittenen Blumenbeete in Höfen dagegen! 

Und die Vorhänge nicht übermäßig jauber, aber mert: 
würdig zufriedene, heitere Gefichter dahinter. Und bie 
Straßen nicht gefegt und nicht gepflaftert ; gadernbe Hühner, 
Ichnatternde Enten überall. Eine Sau mit ihren Ferfeln 
fonnte fih mitten im Weg. Und Bärbel fonnte ftd) nicht 
einmal darüber ärgern; das fatte Genügen ber Alten, bie 
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luftige Poffierlichfeit der Kleinen entmajfneten fie. Bar: 
füßige Buben und Mädchen Bodten auf einem Baum: 
ftamm an der Straße, Mäulchen und Händchen ſchwarz 
von den Brombeeren, bie fie drüben am Berghang naſchten. 
Die Calmbacher Kinder hatten rundere Glieder und leud: 
tendere Augen ala die Höfener. Gold ein Bub war ber 
Poll aud) gemejen in feinen erjten alüdlichen Lebens: 
jahren. Schade, ewig jchade, bap folh herzerfreuende 
Schönheit und Luft zu Verbreden und Schande führte! 

Das mußte die Schmiede fein. Ein großes Schild 
Ding über ber Thür, fein Schild, eine Art Wappen in 
einem Rahmen von ftilifierten eifernen Ranken, fo fein, 
als mát'8 ein Spitengewebe. in ebenfo feines Gitter 
ſchloß bie ſchwarze Höhle ab, aus ber bie rote Höllenglut 
der Eſſe in den weißen Sonnenschein hineinflammte. 

Bärbel flinfte die Thür auf. Befangen trat fie in 
ben rußgefehmärzten Raum. Mächtige Gefellen ſchlugen 
auf Amboſſen brófnenb bie glühenden, zifehenden Eifen: 
ſtangen. Funkenumſprüht arbeitete an der Effe ber Meifter, 
die jehnigen Arme entblößt, mit dem breiten Rüden und 
dem mächtigen Kopf mie ein Rieſe anzufehen. 

Bärbel dachte eben, wie zwifchen bielen Leuten ber 
feine Herr Größinger Dé ausnehmen müßte mit feinem 
verbindlichen Lächeln auf bem meipen Gejidjt, da wandte 
der Schmied fih um. 

Ste erfennenb 309 er die Brauen in die Höhe. Dann 
ftemmte er den Arm in bie Seite und betrachtete fie ab- 
wartend. 

„Srüß Gott, Meifchter Griesbadjer," ſagte Bärbel. 

Der Mann brummte etwas, ba8 ein Danf fein fonnte 
und aud) etwas anderes. 

„3 möcht! gern," erklärte Bärbel, „i Tomm — könnt' 
i Ihne net auf einen Augenblid allein fpreche, Meifchter 
Griesbacher ?^ 
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„J weiß net. — Gell weiß i net.“ 

„Du weißt's nicht, Liebchen?“ 

„Gewiß net. Gà geht mir mie ein Mühlrad im Kopf 
herum. J fenn’ mid) net aua." 

Gr lächelte. „Aber ich tenn’ mid) aus, bu liebes 
Ding! Mein herzig’3 Bräutle, bu!" 

Und er füßte fie. Aber nicht ihre Lippen, mie e8 feine 
Abjicht war, nur die Wange, denn unverfehens hatte fie 
den Kopf gewandt. Er wollte fih fogleich verbejjern. 
Da ging die Thür in feinem Rüden. G8 märe abge: 
ſchmackt gemejen, fid in biejem Augenblid von Bater 
Stadinger betreffen zu laffen. Eine lange Praxis hatte 
Grütinger gelehrt, daß Liebesangelegenheiten am beiten 
unter vier Augen in8 reine gebracht werden. Diefe dünfte 
ihn nicht einmal völlig reif. Mit einem rafchen Hände: 
drud enteilte er durch bie andere Thür. 

Bärbel ftand fteif mie ein Ctod mitten im Bimmer; 
allein, denn Stadinger hatte in einer Anmwandlung von 
Diskretion bie Thür wieder ins Schloß aebrüdt. 

Eine lange Weile ftand fie. Plötzlich Hob fie mit 
raſcher Negung ben Schürzenzipfel, rieb bie Wange, bie 
Grütinger gefüßt hatte, fo heftig, daß bie Haut faft das 
vonging. Und al8 genüge das nicht, lief fie in ihre 
Kammer und ftedte das ganze Gefiht in faltes Wafler. 
Dann fing fte wieder an zu jdjudgen mie am Abend 
vorher. 

Die ganze Nacht rang fie mit ihren vermorrenen Em: 
pfindungen. Endlih bümmerte ihr etwas wie ein Aus: 
meg, ein Mittel, Ordnung in ihr Leben und Ruhe in ihr 
Gemüt zurüdzubringen. 

Wenn der Poldl bie Strafe abgefeflen Hatte, zu ber 
er zweifellos verurteilt murde, bann mar er ein Gezeich 
neter, bann würde er völlig verlumpen. ` Ihn von Stufe 
zu Stufe auf ihrem Weg finfen zu fehen, ba8 war bie 
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Furcht, bie fie hinderte, fid) ihres ftattlichen Bräutigams 
zu freuen. | 

Kein Zweifel fam ihr an Poldls Schuld. Seine jünb: 
hafte Calmbacher Luftigfeit, ba8 frevle Leichtnehmen aller 
Dinge, die mußten zu foldem Ende führen. Alle Bafen 
und Tanten in Höfen Batten'8 prophezeit, ihr weltfundiger 
Bater oft den übermütigen Buben verwarnt. Die ladjenbe 
Lebensfreude, ba8 war das Böfe. Die Tugend, die ein 
himmlifches Gewächs ift, gedeiht im Gegenjat&, zu dem 
irdifhen Pflanzengefindel nicht im Sonnenlicht, fondern 
im Schatten, im Schatten der Mühe, der Traurigtfeit, 
ber Selbjtmarterung. Schade — fchade, daß e3 fo mar! — 

Auf ber Sparfajle jtanben dreihundert Gulden auf 
ihren Namen, denn wie alle Fugen Jungfrauen in Höfen 
fatte fie jhon in der erſten Windel angefangen zurüd: 
zulegen. Sie mar mündig, das Geld gehörte ihr. Sie 
würde den Betrag abheben unb bem Galmbader Schmied 
Griesbacher in bie Hand geben, daß er, al8 ob e8 von 
ibm au8gebe, feinem Gefellen, fobald er freifam, davon 
bie Ueberfahrt nad) Amerika bezahle. So fam der Poldl 
fort aus ihren Augen, aus ihrem Weg — vielleicht zu 
feinem Heil. Und fie fonnte mit befreitem Gemüt das 
neue Leben beginnen, ein graues, aber friedliches Leben. 

Bor Tag Stand fie auf, ſchaffte, was gefchafft werden 
mußte, bann legte fie ihr Sonntagskleid an. Sie hätte 
eine notwendige Bejorgung, jagte fie ihrem Vater. 

Auf ber Sparkaſſe ließ fie fid) das Geld auszahlen, 
unb weil gerade fein Zug fällig war, unb bie innere Un: 
ruhe fie nicht raften ließ, machte fie fih zu Fuß auf nad) 
Calmbach. 

Der Himmel hatte ſich klar geregnet. In freudiger 
Schönheit leuchtete feſtlich die reingewaſchene Erde. Bärbel 
wanderte mit Haft. Schon trat fie aus bem Waldes: 
Ihatten. Zu ihren Füßen, in ber Thalermweiterung, bie 
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die Einmündung der Kleinen Enz in die Große zmwifchen 
die grünen Bergkuppen hineingerifjen hat, lag das Dörf: 
chen, maleri]jd) dem dreiftrahligen Stern feiner fröhlich 
raufdjenben Wafjerläufe angeld)miegt. Diefe Bäche, bie 
bei Höfen ehrbar ein Dugend Sägemühlen trieben, ge: 
bärdeten fid) hier außgelaffen mie jptelenbe Knaben. Wenig 
Arbeit leisteten fie und bie obenhin und liederlih; aber 
ihre ali&ernben Wellcden fchienen ber Sonne dankbar ent: 
aegenauladjen. 

Bärbel Honn betroffen, ala fähe fie dies Bild zum 
eritenmal, und wirklich, mit neuen Augen fah fie'8 heute, 
mit anderem Berftändnis. 

Aus dem fraufen Gemirr ber Häufer unb Gafjen, 
deſſen Negellofigfeit ftet3 ihren Ordnungsſinn beleidigt 
hatte, jtrablte ihr plöglich ein foldhes Behagen am Leben, 
ein jo Töftlicher Srohfinn entgegen, daß es ihr die Thränen 
in die Augen trieb, weil es fie an einen erinnerte, an 
den jeder Gedanke Schmerz mar. 

Nafcher jdyritt fie aus. Aber ber Zauber des Ortes, 
nachdem er ihr einmal aufgegangen mar, blieb und mud 
und Spann fie ein. Kein Haus, ba8 gerade zur Straße 
ſtand, aber jedes Haus ein bem Auge wohlgefälliges Bild, 
und aus jedem ſprach eine Liebe, eine Freude. Vernach— 
läffigte Gartenzäune, dahinter eine Wildnis; aber eine 
Wildnis von verblüffender Fülle und Bradt: Blüten, wild, 
frei und fefjello8 madjenb, mie der liebe Gott e3 ihnen 
eingegeben hatte. Wie ärmlich, mie farb: und buftlo8 er: 
fchienen bie befchnittenen Blumenbeete in Höfen dagegen! 

Und die Vorhänge nicht übermäßig lauber, aber mert: 
würdig zufriedene, Deitere Gefichter dahinter. Und bie 
Straßen nicht gefegt und nicht gepflaftert ; gadernde Hühner, 
Ichnatternde Enten überall. Eine Sau mit ihren Ferkeln 
fonnte fih mitten im Weg. Und Bärbel fonnte fid) nicht 
einmal darüber ärgern; ba8 fatte Genügen der Alten, bie 
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luftige Boffierlichkeit der Kleinen entmaffneten fie. Bar: 
füßige Buben und Mädchen Dodten auf einem Baum: 
ftamm an der Straße, Mäuldhen und Händen ſchwarz 
von den Brombeeren, bie fie brüben am Berghang naſchten. 
Die Galmbadjer Kinder hatten rundere Glieder und leud: 
tendere Augen ala bie Höfener. Cold) ein Bub mar der 
Poldl aud) gewesen in feinen erjten glüdlichen Lebeng: 
jahren. Schade, ewig jchade, Daß folh herzerfreuende 
Schönheit und Luſt zu Verbrechen und Echande führte! 

Das mußte die Schmiede fein. Ein großes Schild 
Ding über der Thür, Fein Schild, eine Art Wappen in 
einem Rahmen von ftilifierten lernen Ranken, fo fein, 
als wär's ein Spitengewebe. Ein ebenjo feines Gitter 
ſchloß bie ſchwarze Höhle ab, aus ber bie rote Höllenglut 
der G]je in den weißen Sonnenſchein hineinflammte. 

Bärbel flinfte bie Thür auf. Befangen trat fie in 
Den rußgefchwärzten Raum. Mächtige Gejellen jchlugen 
auf Ambofjen dröhnend bie glühenden, ziſchenden Eifen: 
Itangen. Funfenumfprüht arbeitete an der Effe der Meifter, 
bie jehnigen Arme entblößt, mit bem breiten Rüden und 
dem mächtigen Kopf mie ein Rieſe anzufehen. 

Bärbel dachte eben, mie zwiſchen biejen Leuten ber 
feine Herr Größinger fid) ausnehmen müßte mit feinem 
verbindlichen Lächeln auf dem weißen Gefidjt, ba wandte 
der Schmied fid) um. 

Cie erfennend 30g er bie Brauen in die Höhe. Dann 
ftemmte er den Arm in bie Seite und betrachtete fie ab- 
wartend. 

„Grüß Gott, Meifchter Griesbacher,“ fagte Bärbel. 

Der Mann brummte etwas, das ein Danf fein fonnte 
unb aud) etwas anderes. 

„3 möcht” gern," erklärte Bärbel, „i Tomm! — fënnt" 
i Ihne net auf einen Augenblick allein ſpreche, Meifchter 
Griesbacher ?* 
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Girie8badjer nidte, gab einem der Gefellen eine Wei: 
fung, dann ftieß er die Thür zu feiner Wohnung auf. 

Der Bärbel wurde e3 unbehaglid. Der Riefe [prad) 
nod) immer nicht, und freundlich fah er fie auch nicht an. 
Sie nahm ihren Mut zufammen. 

„ leicht werden Sie fidj'8 denken Tonnen, wegen was 
i fomm’, Meifchter Griesbacher. '8 (dt wegen bem 
Boldt.“ 

Da ſchlug ber Schmied auf ben Tiſch, daß e3 dröhnte. 
„Jetzt freut mid) mein Leben! Deswege komme Se?! 
Haben Cie 'n noh net genug 'neingeritten, ben armen 
Buben? Was wollen Sie ihm denn noh anthun, he?” 

„J? J hab’ bod) nir gethan ala meine Pflicht unb 
Schuldigfeit. Sie wiſſe wohl mod) gar net, Meifchter 
Griesbader, bap —" 

„Daß ber Boldl gejtoble hat, net wahr? Himmel: 
herrgottfaderment! So a Dummheit! So a ochſige 
Dummheit! Mir mem pn bejchten Gejellen ing Loch zu 
bringe mit fo einem verfludhtigten Weibergeträtfch! Nehme 
Sie’3 net für ungut, Jungfer Stadinger, i bin halt a 
grober Schmied, i red’ halt beutjd). " 

Gr ging an einen Grant, nahm ein paar Seid 
nungen, ein Stüdchen fertiges Gittermerf heraus und legte 
e8 vorjidtig vor Bärbel auf ben Tiſch. 

„Des hat er gemacht, Un des dét fein Handwerk mehr, 
des iſcht Kunſcht. Verſteh'n Se? Un jebt frag’ i das 
obergefcheite Höfener Fräulein: mer jo "mag made fann, 
wird der Dingeb'n un fih a paar Babe zufammelitehle? 
Waz?” 

Er war nicht höflich, ber riefige Mann, wie er mit 
feinen ſchwarzen Fäuften vor ihrem Gefiht herumfuchtelte. 
Vielleicht mar nie ein Menſch gegen Bärbel Stadinger fo 
grob gemefen. Sie aber merfte e8 faum. Sie hörte aus 
all ben heftigen Reden mit Glü unb Sagen nur das 
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eine: ba war einer, der glaubte nicht, daß der Poldl 
ein Dieb fei. Ein enzauf, enzab geadteter Meijter 
glaubte e8 nicht. War e8 alfo möglich, daran zu zweifeln? 

„Was fol i denn benfen," fragte fie verwirrt, „wann 
ein armer Schmiedgeiell auf einmal die ganze Taſch' voll 
Geld hat?“ 

„Barum fol denn der Bold! fein Geld haben?” eiferte 
Griesbader. „Sol i 'n am Lohn fchinde, wann er mir 
a Arbeit [djafft, wie "leicht im ganze Schwabeländle fein 
zweiter? Da3 mag in Höfen Mod’ fein, beim Gries: 
bacher net. Un ba dét nod) eine andere Sadh’ geweſen. 
A reicher Fabrikant in Heffen hat a Treppengeländer 
bejtellt unb a Gitterthor nad) dem Bold! feine Seid 
nunge. Da bat er 'nunter aejolít un dad an Ort und 
Stell’ ausführe, hat aud) gleich einn Vorſchuß drauf ge: 
friegt. Geld! Geld fonnt’ der fchon gewiß habe. Daß 
erà an a hochnafiges, froſchblütiges Weibsbild gehängt 
hat, das war freilih faubumm von ihm. No, i möcht’ 
aber net gern grob werden.” Er fuhr mit der Rechten 
durch bie Luft, als ftreiche er ein ganzes Segijter von 
böfen Worten aus. „Alfo, was münjden Cie von mir, 
Fräulein Stadinger?“ 

„3 — ja, i wollt’ ſchön bitten — Wann Sie redt 
behalten mit Ihrem Glauben, Meifchter Griesbacher, 
des wär’ ja ein großes, großes Glüf! Aber i hab’ 
denkt, mann fie ihn verurteilen, den Buben, dann — 
er fónnt' bod) nad) Amerifa auswandern. Und bie drei: 
hundert Gulden da wollt’ t — aber er braudjt'8 net zu 
wiffen, bab i — Wann Sie fo gut fein wollten —" 

„32“ Der Meifter zog feine Hände zurüd, ala 
brennten die Münzen, bie fie vor ihn auf den Tifch legte. 
„Geld! Geld von Ihne folt’ i dem armen Buben heim: 
lich zufchanzen? Von Ihne, bie ihn zeitlebens maltraitiert, 
die ihn in bie Patſch' erfcht 'neingebradjt hat mit ihrem 
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verfluchten Gewäſch — —? Baldta! J Hab’ a bijjel 
zu hitiges Blut. J fag’ ſchon lieber nip mehr. Behüt 
Ihna Gott, Fräulein Stadinger. Un fümmern Cie Dé 
net um bie Galmbadjer Buben. Denen bringen Sie fein 
Glüd. Adjes.“ — 

Die Bärbel fam mieder heraus ins Sonnenlicht unb 
hatte ein Gefühl, ala wäre ihr ber Kopf rechts unb links 
geohrfeigt worden. Aber es jdjiem eine ganz wohlthätige 
Operation gemejen zu fein. Das Hirn mat ihr zwar ein 
wenig taumelig von dem groben Gehämmer, aber dag 
Herz um vieles leichter. 

Wenn der Bold! unfhuldig war — Herr Gott, wenn 
er unfhuldig war! — die dreihundert Gulden gehörten 
ihm dann erft recht für ihren ſchändlichen Verdacht. Aber 
wie fie ihm zulommen laffen? Nad einigem Nachdenken 
fiel Bärbel ein, daß ihm nod) eine alte Bafe in Calm: 
bad) lebte. 

Ein hübſcher Bub, barfüßig, mit Ellenbogen, die burd) 
bie Aermel gudten, übernahm die Führung. Ob er Beit 
habe? fragte fie. Er veritand fie gar niht. Sn Calm: 
bach nahm fid) jeder Seit zu allem, was ihm Spaß made. 
Cdiatenb ftanden die Männer an ben Zäunen. Bor 
ben Thüren hodten müßig bie alten Weiber und freuten 
fich be8 goldenen Sommertages, ber den fleißigen Arbeitern 
in Höfen in ihren bunflen Werfftätten und Mühlen fait 
unbemerft vorüberging. Hier aber drängte fid) zur Sonne 
Qebenbige8 unb Unbelebtes, Vieh unb Dien! den, bie Wäfche 
auf ber Seine, bie Töpfe auf ben Sáunen und bie Betten, 
bie bunt in jedem Fenſter leuchteten. Und diefe Sonne, 
die heller und wärmer hier Idien als anderswo, umflutete 
mit leuchtenden Wellen all die feinen, abfonderlichen 
Hüttchen, flop mie ein Goldftrom durch bie minfeligen 
Gäßchen und Durchgänge, Feitglanz verllärend ausgießend 
über Dürftigkeit und Brüdhigfeit. 
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Sn einem der [legten Häuschen bewohnte bie Bafe ein 
winziges Ctübden. E3 befand fih nicht viel mehr darin 
als fie fe[bjt und der Sonnenschein, aber aus ihrem Ge: 
fidt, das braun und rungelig war wie eine Walnußfchale, 
leuchtete herzlichſtes Willkommen. Und obgleich fie offen: 
bar febr arm war, beitand fie darauf, das Schäldhen 
Kaffee, das fie eben für fih bereitet hatte, mit bem Be: 
fud) zu teilen, ohne nur nad) feinem Namen zu fragen. 

Bärbel nannte ihn, ein wenig zaghaft nad) ihren 
Ichlimmen Erfahrungen mit bem Schmied. Aber bie Ever! 
war eitel Freude und Glüdfeligfeit. 

Die Bärbel au8 Höfen! Hahnemirts Bärbel! Ei ja! 
Gi ja! Bon ber der Bold! fo viel erzählt hatte! Nein, 
das war zu lieb, daß die einmal zu ber alten Ever! fam! 

Poldls wegen käme fie, berichtete Bärbel. Ob bie 
Muhme ſchon von feinem Unglüd — diesmal ſagte fie 
Unglüd — gehört habe? Ob fie niht aud) beforgt um 
ihn fei ? 

Nein, beforgt war bie Alte nidjt. „A pfiffiger Bub 
wie ber Poldl, ber ſchafft fid) alleweil Luft. Gt ja! Un 
bann ifcht ber liebe Gott bod) aud) noch ba." 

Für ſchuldig hielt fie ihn ebenjomenig wie ber Gries: 
bacher. 

„Stehlen? Geh Bärbel, um was denn? In einem 
Haufen Geld jede Glück bod) net brin." 

Der Bärbel ftieg bie Schamröte dunkel ins Gefidjt. 
Ste glaubten ale an ibn. Nur fie, bie ihn fonnte von 
Kindheit an, fie, bie er liebte, Hatte ihn verurteilt. Auf 
ben erjten Verdacht hin hatte fie fid) zu feinen Anklägern 
gefellt. Daß fie das gekonnt hatte, begriff fie plößlich 
jeldft nicht mehr. Hier in Galmbad) begriff fie'8 nicht, 
wo das Geld feine Allmacht zu verlieren ſchien, ben bes 
thörenden Wert, der ihm in Höfen innemohnte. 

Sie fam fid) jehr flein vor, ber armen Taglöhnerin 
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gegenüber. Mit Herzklopfen begann fie ihr Anliegen vor: 
zubringen, unb fie liebte bie alte Everl geradezu, weil bie 
fie nicht wie Grie8badjer bei ben eriten Worten an bie 
Luft febte. 

Da3 fiel ber Everl nun nicht ein. Cie war ganz Be: 
mwunderung unb Dienfteifer für das Mädle, das ihr Poldl 
gern hatte. Nur verftand fie gar nicht, mo bie Bärbel 
hinaus wollte. Hilflos ftarrte fie bte blanten Gelditüde 
an. Sie hatte fo viel Geld nie im Leben beijammen 
gelehen. ` Das folte alles der Podl haben? Sa, für 
was denn? Und nicht miffen folt’ er, daß eB von ber 
Bärbel fam? Ja, warum denn nidi? Das mußt’ ihn 
bod) erft recht freuen. 

Während Bärbel fidj vergeblih abmühte, ihren Plan 
ber alten Frau ver[tánblid) zu maden, erlojch auf einmal 
der Sonnenschein, ber eben nod, durch bie offene Thür 
ftrömend, das Ctübdjen überflutet hatte. Bärbel wandte 
fich verwundert um und ftieß einen lauten Schredens: 
ſchrei aus. 

Im Thürrahmen ftand ber Poldl. 

„Grüß Gott beijammen," grüßte er gelaljen. 

Bärbel ftredte abwehrend bie Hände aus in der heißen 
Angſt des Ertapptfeins. 

„Biſcht denn frei, bu? Frei?“ 

„Frei bin i, ja. Der Bücher-Nandl bouf" i'8. So ein 
eiferfüchtiges Weiberl dét beffer als ein Dugend Gen: 
darmen. Tag und Naht ifht e8 bem Größinger net von 
ben Haden gewichen. Da hat's halt mit Augen gefehen, 
wie am Sonntag abend ber faubere Patron Dergegangen 
ifht unb hat fein fih felber bejtoblen. Jetzt, mie geſchtern 
abend bem Girótinger fein Schwager nad) Wildbad fommt, 
um fih den Schaden zu befehen, ftedt fie bem bie Ge: 
hit’. Konnt’ ihm aud) das Fleder! an der Enz weisen, 
wo der Raub unter einer Baummurzel eingegraben ge: 
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melen iſcht. No, ba Bat der Herr Kommiſſar mid) ge: 
idminb herausgelaflen, und bein vornehmer Schaf (dt 
gleid in mein warmes Loſchi eingerüdt. 's (ët mir 
leid, aber i mein’, er mirb'8 a biffel länger bewohnen.” 

Bärbel mar auf einen Stuhl gefunfen, das Gejidt 
in den Händen, vernichtet vor Neue und Scham. Das 
eigenfinnige Herz in ihrer Bruft hatte recht behalten und 
nicht ber fluge Höfener Kopf. Sie hätte fih umbringen 
mögen vor Leid über ihre Gejdjeitbeit. 

Er ftand vor ihr und betrachtete fie [d)meigenb. 

Die Cver! war gleich nad) einer neuen Taſſe gelaufen. 
Der Kaffee follte jebt für drei reichen. 

„So a Freud’! So a Freud’! Gt ja! Ei ja! Das 
feiern wir aber!” 

Da jab fie das ftille Paar und ftugte. 

„30, Bärbel, warum weinſcht denn bu jet?" 

Die Bärbel fonnte niht antworten. Sie [prang auf 
und wollte idjmeigenb fort, fid) verfteden. 

Die Everl wehrte. „Behüt! Sell leid i net! Geht, 
wo du’3 dem Buben felber fagen fannjdit! Das Geld 
da hat's Mädle dir gebracht, Poldl. Ein Gejdáft ſollſcht 
bu bermit anfange, nah Amerika ſollſcht. I fenn’ mid) 
net aus.” 

Der Boldl war ein wenig zur Seite getreten, nicht 
viel, aber in dem engen Raum verhinderte ere erfolg: 
reih, bap bie Bärbel die Thür erreichen Tonnte. 

Cie ergab fid) mit dem Mut unb der Gleichgültigfeit 
der Verzweiflung. 

„J hab’ gedacht —" faate fie. „I — 's iſcht mein 
Spargeld, Poldl. Nimm’s, i bitt’ dich, für mein ſchweres 
Unrecht gegen dih. Und vergieb mir — menn bu kannſcht.“ 

Poldl betrachtete bie blinfenben Reihen. „Dreihundert 
Gulden. Gol Un damit meinjdt, wär's abgethan. 
MIS ob des genug wär’ für fo eine Nirnutzigkeit.“ 
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„J weiß ja, daß U8 nie net gut maden fann,” mur: 
melte fie niebergejd)lagen. „Aber i hab’ bod) net mehr. 
Was fol i dir denn ſonſcht nod) gebe?“ 

Gr trat auf fie zu. „Dih ſelber. Mit Haut unb 
Haaren. Billiger thu’ i's net." 

„D, Boll, i — Aber i muß dir ja ein Abfcheu 
fein nad) dem, wag i bir angetban hab’. ” 

„Wann i a Höfener wär’, nachher konntſcht recht 
haben. J mill aud) net — daß i net fuchsteufels— 
wild auf dich geweſen bin. Aber es giebt halt nur ein 
Bärbel in ber Welt. J thät’ mir ſelber zu weh, wann 
i8 verfchmähte. Un mir Galınbader find all’ net Wort 
im Rechnen. Drum mein’ i, mir löſchen die Schuld unb 
den Zorn unb die Neu’ einfah aus. Weiſcht fo.” 

Er nahm fie in bie Arme und füpte fie. Und dies: 
mal manbte fie den Kopf niht. Sie fchlang ihre Arme 
um feinen Hals, zitternd mie ein Pappelblatt vor Glück 
unb demütiger Liebe. | 

XM bu, bu! (Gud, des vergeß’ i dir net, mein 
— €ebtag net, bab bu fo aut — fo gut —" Ihre Stimme 
brad) in Schluchzen. 

„ 3 wird Thon geh'n,“ meinte er gemächlich. „A bifjel 
Höfener Verſtand unb a bilfel Calmbacher leicht’3 Blut, 
a bijjel Trog unb viel Lieb’, be8 giebt a arg gute Mifchung. 
Un über bie Dummbeiten vom einen und vom anderen 
ba laden wir. Gelt, Bärbel, lad) bod)!" 

Die Bärbel gebordjte, lad), nicht fo fehr mit ben 
Lippen wie mit den Augen, bie einen ganz neuen Glanz 
unb eine bis dahin fremde Tiefe befommen hatten. 

Die Ever! aber fochte unterdefjen eifrig neuen Kaffee, 
denn ber erjte mar falt geworden. Weber ben brodelnden 
Heel weg fragte fie bie Glüdlide: „Bärbel, Bärbel! 
Was ſagt aber dein Batterl nadjfer zu der Geſchicht'?“ 

Bärbel griff raſch nad) Poldls Hand und hielt fie feft, 
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al& drohte er ihr zu entipringen. „Was er aud) jagt, zu 
dir gehör’ i, Poll. Das Hab’ i in diefen Tagen ge: 
merkt. 3 frag’ nad) fonjdjt feinem mehr auf der Welt.” 

Der Burſch lahte. „X mert', du lernſcht geldjminb 
Galmbadjer Leichtjinn. J mein’ aber, der Alt’ wird mit 
fid) reden lafjen, mann er fiet, daß mein Handwerk gol: 
denen Boden hat. Wann t aber gar nig in dei’ Schnäble 
zu jtopfen find’, nachher geb'n mir halt zur Everl:Muhm. 
Die futtert ung burd. Heut’ fangt’3 gleih an." 

Das Weiblein lachte Hel über ben Spaß, daß fte mit 
ihren Witwenbrofämlein Die zwei jungen hungrigen 
Menſchenkinder fatt madjen folle. 

Dabei rüdte fie bie Stühle zum Berlobungsihmaus 
an ben Tiſch. Sie hatte aber nur zwei, fo daß das 
Brautpaar fih mit einem behelfen mußte. Und ber 
Kaffee mar auch fein Hahnenmirtäfaffee. | 

Dennod) hat bie Bärbel immer behauptet, ba8 Früh- 
ftü bei ber Ever! fei das ſchönſte Feltmahl in ihrem 
ganzen Leben gemejen. | 
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Kombinierte Dbotograpbien. 
Technische Studie von €. Merker. 


mit 9 Illustrationen. (Nachdruck verboten.) 


m: der erftaunliden Bervolllommnung der Photo- 
graphie mehren fih auh ihre Anwendungen zu 
wiſſenſchaftlichen wie zu funitgemerbíiden Sweden. Jn 
erfterer Beziehung fei neben der Röntgenphotographie nur 
auf die ſogenannte Kimmelsphotographie, bie unferen 
Aftronomen fo hervorragende Dienfte leijtet, jomie aud) 
bie mifrojfopijdje Photographie unb die Mifrophotographie 
oder photographifche Firterung der burd) ein Mikroſkop 
hervorgebrachten vergrößerten Bilder, bie namentlich aud) 
zu Unterrichtäzweden fehr wertvoll find, Dingemiejen. 

Eines ber neue|ten unb originelliten photographijchen 
Verfahren zu mifjenfchaftlihen Sweden ijt ferner bie Her- 
ftelung fombinierter Porträts. Man erhält ein folches 
Bildnis, indem man eine Anzahl von Einzelporträts in 
ber Weife 3ujammenjegt, daß ba8 erzielte Gejamtbild 
wiederum ein einzelnes Porträt borttellt (S8 wird bann 
alle charakteriftiihen Merkmale und Eigentümlichkeiten 
ſämtlicher Geſichter in fih vereinigen und ein Durch— 
fchnittsporträt ergeben, das al8 Typus der ganzen Reihe 
gelten fann. Darin beruht der wiſſenſchaftliche Wert 
biejer Methode. 

So [udt ja aud) der Maler ober Bildhauer wohl 
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lih eine fünftlerifche Hervorbringung durch bie perfönliche 
Auffafjung beeinflußt wird und von der Individualität 
ihres Schöpfer abhängt, da3 erkennen wir recht deutlich, 
fobald mir Gelegenheit haben, von verfchiedenen Künftlern 
gemalte Porträts ein unb berjelben Perfönlichkeit zu be: 
trachten und zu vergleidjen. Wir fehen wohl, daß es 
auf allen Bildern dasfelbe Geficht ijt, allein bem einen 
Beichauer wird dies Bildnis, dem anderen jenes ähnlicher 
ericheinen, ein drittes fommt uns überhaupt gar nicht 
ähnlih vor. Und bod) hat jeder fünjtler die Züge fo 
auf bie Leinwand gebracht, mie er fte fab; jeder erblidte 
das darzuftellende Geficht aber jogujagen durch die Brille 
feiner perfönlichen Auffaffung und hob in feiner Wieder: 
gabe bie Eigentümlichkeiten, welche jene ihn erkennen 
ließ, hervor. Das eben will &. Bola mit feinem viel: 
citierten Ausfpru fagen: „Die funjt dt ein Stüd Natur, 
burd) ein Temperament gejehen.“ 

Handelt e3 fid) nun barum, den Typus einer Raſſe, 
eine Yamilienähnlichfeit und dergleichen mehr mijfenidjaft: 
lih zu beobachten und feitzuftellen, fo ift e8 zur Erzielung 
eines guten und deren Ergebnifjes nötig, Durchſchnitts⸗ 
porträt3 der fraglichen Gruppen in Bezug auf Geftalt unb 
Gefihtszüge zu gewinnen. E3 ijt nicht daran zu benfen, 
[olde etwa burd) unmittelbare Meffung mit Inſtrumenten 
berzuftellen, da bie unterfcheidenden Abweichungen in ben 
Gefichtern viel zu fein und aud) zu zahlreich find. Ebenfo: — 
wenig befriedigend würde ber Ausweg fein, aus einer Gruppe 
von Perfonen eine beftimmte herauszufuchen, bie unà das 
gewünfchte Durchfchnittögeficht zu befiten fcheint, um dieg 
dann photographieren zu laffen; bei einer ſolchen Aus: 
wahl würde wiederum bie individuelle Auffafjung ebenfo 
beeinfluffend mitfpielen, wie bei bem ein Porträt malen: 
den fünjtler: das Urteil des einzelnen fann eben nicht 
al8 genügend zuverläffig und unbedingt maßgebend gelten. 
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bejchreiben, ber zur Herjtellung von Tombinierten Porträts 
auf photographifhen Wege dient, wobei wir eine wenig: 
Heng oberflächlihe Kenntnis des gewöhnlichen Apparates, 
Delen fih unfere Photographen bedienen, beim Lefer voraus: 
legen. Die Kamera bat in der $auptjade bie gleiche 
äußere Geftalt, nur daß ber Kaften etwas länger ijt unb 
oben ein $yenjterdjen aus mattgefchliffenem Glaje aufweift. 
Sm inneren ijt ein veritellbarer Spiegel angebracht, ber 
mittel eine8 an ber Außenwand der Kamera auf unferer 
Gejamtanjidt €. 161 mwahrzunehmenden Knopfes je nad) 
Bedarf aufgeflappt ober in einen Winter von 45 Grad 
Ihräg gejtellt werden fann. Ein Blid auf bie Durd; 
ſchnittszeichunng burd bie Kamera veranjhauliht uns 
dasfelbe. | 

Jt Deler Spiegel aufgellappt, dann läßt fid) bie 
Kamera ganz wie jede gewöhnliche zu Aufnahmen benufen. 
Die Lichtſtrahlen gelangen in diefem Fale ja durch das 
Objektiv ungehindert bis zur Nüdmwand der Kamera, 
worin jid während der Aufnahme bie lidtempfinblide 
Platte befindet. Hat man den Spiegel dagegen herab: 
gelajjen, dann wirft er das Bild, das fid in ihm wider: 
jpiegelt, nad oben, und zwar genau auf das erwähnte 
Fenfterchen aus Mattglas. Dant diefer Einrichtung laffen 
fih die aufzunehmenden Porträts jedesmal vorher ganz 
idarf und genau einjtellen, ohne daß man — wie bei 
den gewöhnlichen Apparaten — genötigt wäre, bie faffette 
mit ber Platte in der Rückwand herauszunehmen, um fie 
burdj ein Mattglas zu erleben. Am anderen Ende des 
den ganzen Apparat tragenden Laufbrettes befindet fid) 
eine Art Bilderrahmen mit rundem Ausſchnitt, woran fid) 
das, wie gleich erörtert werden fol, zu fopierenbe photo: 
graphiihe Bild oder beffer das auf Glas gefertigte 
Negativ mit Hilfe von Federn befejtigen läßt. Eine bag 
Glasbild beleudjtenbe Lampe jtebt dahinter, zwiſchen beiden 
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bie in einem Brettchen angebracht war, unb hielt fie gegen 
das Licht, um fid) zu vergemijjern, ob die einzelnen Ab: 
brüde auch wirklich einander genau bedten. Mit Hilfe 
des durch bie Deffnung fcheinenden Lichtes lüBt fid) das 
in jedem Falle leicht fejtitellen. Dann jtellte er vor bem 
aufrecht hingeftellten Brett feinen Apparat auf und photo: 
graphierte das zu oberjt liegende Bild; hierauf wurde dies 
abgerijjen, und das jegt zum Borfchein fommende zweite Por: 
irüt ebenjo unb auf der gleichen lichtempfindlichen Platte 
aufgenommen. So machte er mit bem dritten, vierten 
und jo weiter Bilde fort, bi8 fie alle übereinander photo: 
graphiert waren. Hierbei darf bie Aufnahme: ober — 
fadimánnijd) ausgedrüdt — Belichtungsdauer für die ein: 
zelnen Porträts naturgemäß nur einen Brudteil von der: 
jenigen betragen, die zur Aufnahme bloß einer einzigen 
Perſon erforderlich fein würde. Wenn eg fih alfo bei: 
fpielsweife darum handelt, zehn Einzelporträts überein: 
ander zu photographieren und die Belichtungszeit für eine 
einzige Aufnahme dreißig Sekunden beträgt, dann darf 
jedes Einzelbild nur den zehnten Teil davon, mithin drei 
Cefunben, belichtet bleiben. 

Um gang befriedigende Grgebnijje zu erzielen, muß 
indejjen noch ein Umſtand berüdjichtigt werden. Deden 
fih nämlich bie übereinander gejtedten Bilder aud) wirklich 
ganz genau, dann fann burd eine geringe Berfchiebung 
der Bilder oder des Apparates bei der Aufnahme doch 
eine Ungleichmäßigfeit eintreten. Galton brachte deswegen 
auf ber zum Scharfeinftellen des Bildes dienenden matten 
Glasſcheibe eine fenfred)te Linie an, bie von zwei mage: 
rechten gejd)nitten wird.  Grjtere teilt jedes einzelne Ge: 
fidt von oben nah unten in zwei Hälften; von ben bei 
ben mageredjten Linien muß die obere jedesmal bie Augen 
des Porträts genau in der Mitte durchfchneiden, bie untere 
ebenjo ben Mund. Bei diefem Verfahren wird bie Dedung 
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ftelle nun, um biefem Webelftande zu begegnen, bie Einzel: 
bilder derartig ein, daß ber Abftand ber mageredten 
Qinie, bie auf der matten Scheibe beide Augen durd: 
fchneidet, von ber Mundlinie jedesmal berjelbe ijt; bann 
erstreckt fid) der Unterfchied in ber Dedung der Augen bloß 
auf eine fleine horizontale Fläche, und man erzielt dadurch 
fein verſchwommenes, fonbern ein fehr naturgetreues Bild. 

Die Beleuchtung muß natürlich während der einzelnen 
Aufnahmen ganz unverändert bleiben. Wenn fie einmal 
aud) nur ein ganz Flein wenig ftärfer wäre, jo würde 
dies Porträt weſentlich ausgeprägter zum Ausdrud fommen 
a[8 bie übrigen, was wiederum ben Gefamteindrud nicht 
unbedeutend beeinfluffen müßte. G8 empfiehlt fid) daher, 
alle derartigen Aufnahmen bei fünjtlidem, gleichmäßig 
brennendem Lichte auszuführen. 

Mit Galtong Methode find aud) in Amerika Berfuche 
von Gelehrten angeftelt worden. W. Curtis Taylor 
bat zum Beifpiel die Porträts von 27 Mitgliedern ber 
Nationalafademie der Wifjenfchaften fombintert, andere 
Aufnahmen wurden in Unterrichtäanftalten und größeren 
Familien hergeftellt. Es murde bereit8 ber Vorfchlag ge: 
macht, mittel diefer Methode aus Aufnahmen, bie von 
nur einer und berjelben Perfon zu verjdiebener Zeit - 
bergeitellt find, ein Durchſchnittsbild dieſer Perfönlichfeit 
zu gewinnen. Man würde baburd) ben gegmungenen 
Ausdrud, ben fo mandhe Aufnahmen burd) das leidige 
„Bitte, recht freundlich!” des Photographen aufweifen, 
befeitigen und ein etwas ibealifiertes Bildnis erzielen. 
Endlih bat man verjudt, burd) Kombinieren vorhandener 
Einzelbilder gejchichtliher Perſonen mahrheitsgetreuere 
Bilder von folden herzuftellen; babei ergiebt fih aber 
met al3 Hindernis, daß fih von folden Perfonen nur 
wenige Bilder auftreiben laffen, bie fie auh nur in ans 
nähernd gleicher Stellung wiedergeben. 
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heritellen, welde die aufgenommenen Perfonen oder Ge: 
fihter in die Länge ober Breite gezogen zeigen, mas 
ganz überrafchend fomijd) wirkt. Derjelbe Apparat be: 
fibt aber außerdem einen hohen Wert für Tünftlerifche, 
funftgewerblihe und induftriele Zwecke. Es läßt fid) 
burd) den Verwandler zum Beifpiel ein Mufter ober Dr- 
nament einmal ganz gleihmäßig in die Länge, dann ge: 
nau fymmetrifch in berjelben Weife in die Breite ziehen; 
e8 laffen fid) auch fchiefe Verzerrungen unter jedem be: 
liebigen Winter Berjtellen. Auf folde Art Tonn man 
ein in Punktmanier gezeichnetes Bild ohne alle Mühe in 
eines ummandeln, ba8 in Strichmanier gehalten ijt, mo: 
bei fih die Ctridje ganz nah Bedarf unb Wunſch fent 
recht, roageredjt ober in irgend einem Winkel verlaufend 
darftellen laffen. 

Bei bem ſtarken Bedarf, ben die Fabrifanten von 
Schmud: und Deforationzgegenftänden u. f. w. nad) neuen, 
das Publifum anlodenden Muftern für ihre Waren fort: 
gefegt haben, wird auh bem Laien die Bedeutung jenes 
eigenartigen Objektivs einleudjten. Die Handhabung fei 
ten8 des Photographierenden für den erwähnten Zmwed ift 
eine überaus einfache; die Verzerrung des Bildes in bem 
gewünfchten Sinne erfolgt nämlih durch eine bloße 
Drehung der Linfe. Wenn man beim Hindurdbliden burd) 
die Kamera ben aufzunehmenden Gegenftand genau mage: 
recht in die Breite gezogen fieht, jo erhält man ein in 
jenfrechter Richtung verzerrtes Bild, menn man den Ana: 
morphoten um 90 Grad dreht. Beim Drehen ber Linfe 
um einen größeren oder Fleineren Winkel befommt man 
eine jchiefe Verzerrung. 

Der Apparat befigt vorläufig noch einzelne Mängel, 
die aber ohne Zweifel febr bald befeitigt fein werben. Es 
läßt fid ſchon jebt vorherfagen, daß er dann für bie ver: 
idiebenartigiten Zwecke und zwar in erfter Linie für 
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funftgemwerbliche eine große Bedeutung gewinnen wird — ein 
neuer Beweis für bie vielfeitige Verwendbarkeit und ben 
hohen Nuten der Photographie. Wahrhaft jtaunenamerte 
Fortſchritte find gemacht worden, feit am 19. Auguft 1839 
die gemeinfamen Arbeiten von Daguerre und Niepce in der 
Sitzung ber franzöfifhen Akademie ihren Abſchluß fanden, 
als Arago in einem öffentlihen Vortrage das neuerfun: 
bene photographijche Verfahren erläuterte und Daguerres 
begleitende Experimente jtürmijden Beifall entfeflelten. 
Die obenjtehenden Ausführungen folen mit beitragen zu 
der Grfenntni8, was feit jenen befcheivenen Anfängen in 
den feitbem verflofjenen jechzig Jahren Technik und Wiffen- 
ſchaft au8 diefer Erfindung gemacht haben. | 
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Reiseerlebnis von Helene Pichler-TFelsing. 


mit 5 3Ilustrationen. t (Nachdruck verboten.) 


pe größten Teil des Suezlanals hatten wir auf un: 
jerem herrlihen deutfhen Doppelichraubendampfer 
„Prinzregent Quitpolb", deffen erite, die fogenannte 
Sungfernreife wir von Bremen aus mitmadjten, bereits 
hinter ung, hatten die Fünftliche Schmale Waſſerſtraße mitten 
burd) bie Canbmüfte unb bie unendlich fheinenden mora: 
ftigen Salzfeen am den hohen Erddämmen paffiert unb 
liefen nun während einer zauberifch ſchönen 9tadjt in ben 
fternüberfunfelten Timfahfee oder Großen frofobiljee ein. 

Die Wunder biejer ägyptifhen Nacht thaten e3 uns 
an, wir beſchloſſen, fte nidjt nur im eiligen Paſſieren auf 
dem Dampfichiff zu genießen, fondern fie ordentlich aug- 
zufojten durch einen 3Befud) ber Märchenſtadt Kairo, ber 
fid) leicht bewerfftelligen liep, bevor bie Weiterreife burd) 
das Rote Meer und den Andifchen Ozean nad) der Inſel 
Ceylon unternommen wurde. Die Gelegenheit erwies fid) 
als höchſt günftig: mir fonnten mährend der Fahrt — 
natürlich bei gemäßigtem Dampf — auf einer von Qand 
gefommenen unb jet neben bem fangjam fahrenden Rieſen⸗ 
dampfer einherfeuchenden Dampfbarkaſſe unferen „Prinz: 
regenten Quitpofb" verlaffen; unfer Gepäd ging ohne 
weitere Umjtändlichfeiten mit bis nah Suez, mo e8 durch 
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den beut[den Konful Meyer in Empfang genommen unb 
auf das [pdter zu benugende Schiff befördert wurde. 

Nah furgem Herzlichen Abfchiede von Kapitän und 
Offizieren des „Prinzregenten” ſchwammen wir auf ben 
Gewäſſern des weiten frofobiljee8 auf bie am meitlichen 
Ufer gelegene Stadt Ismallia zu, eine Stadt, die jamt 
ihrem aus dem Wüftenfande aufragenben Palmenhain 
während des Kanalbaues entitanden ijt; und zwar wurde 
fie unter ungeheuren Schwierigkeiten erbaut und erhalten, 
da ihr das lebenfpendende Süßwaſſer in einem befonderen 
Kanal von dem 90 Kilometer nürblid) am (Gejtabe bes 
Mittelländifhen Meeres gelegenen Port-Said zugeführt 
werben muß. Debt aber, im Sternenlicdht be8 Südens, 
während ber füblenbe Nachtwind leife in den Kronen ber 
Palmen raufchte, deren Häupter in Feuer unb deren Füße 
in Waſſer baden müfjen, um zu gedeihen, jebt bemunderten 
wir nicht bie in einer üben Gegend zwiſchen Bradmafler 
unb Wüftenfand aufgebaute Stadt, jonbern einzig und 
allein bie über alle Befchreibung herrliche Schönheit ber 
jubtropifhen Naht. Eine vierftündige Eifenbahnfahrt 
durch bie Wüfte hatte unà nad) Kairo gebracht, eine Stadt, 
bie trog aller Europäer und eines völlig europätjchen 
Stadtviertels Doch fajt unvermijdjt fid) den phantaftifchen 
Sauber des Orients erhalten hat. 

Mehrere herrliche Tage und mod) herrlichere Abende 
burdjebten mir in Kairo, dann führte ung bie Wüſten— 
bahn bem Roten Meere zu, deffen nórblidjt gelegener 
Hafen Suez iit. 

«n diefer jtillen Araberftadt angelommen, wartete aber 
auf uns nicht eines der prachtvollen Lloydfchiffe, wie mir 
gehofft, jondern mir fanden nur einen englifchen Dampfer, 
ben „Blad Eagle”, zu unferer Aufnahme bereit. Das 
fällige Schiff des Norddeutſchen Lloyd mar in der Enge 
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der fid) quer gedreht und mit dem Bug bübjd) feft in bie 
Dohe Kanalböfhung eingebohrt hatte, an feiner Weiter: 
fahrt gehindert. Sollten mir etwa in Suez warten, bis 
der Weg für unfer erfehntes deutſches Schiff wieder frei- 
aejdjafft mar? In Sue, das ohne bie liebenswürdige 
Aufnahme und Fürforge des deutichen Konſuls, des ſchon 
genannten Herrn Meyer, faum einen Tag zu ertragen 
wäre? Nein, lieber das er|te befte Schiff genommen, fei 
e8 aud) ein englisches. 

Nun, wir hätten e3 leicht Schlechter treffen Tonnen 
als mit dem „Bla Eagle”. Diefer „Schwarze Adler“ 
wieg in Bau, Einrichtung, Verpflegung unb — mie wir 
Ipäter bei ſtürmiſchem Wetter im Indiſchen Ozean wahr: 
nehinen fonnten — auh in Führung und Bemannung 
wenigſtens annähernd biejelben guten Eigenfchaften auf, 
wie fie unfere trefflichen beutidjen Dampfer haben. 

Das gute Beifpiel Deutſchlands hat die Engländer 
gezwungen, bei ihren Dampfern nicht nur auf Größe und 
Leiitungsfähigfeit der Mafchinen zu achten, fondern aud) 
ben Anforderungen der Gefundheit, Bequemlichkeit unb 
Annehmlichkeit für bie Paſſagiere mehr als früher gerecht 
zu werden. 

9tatürlid) waren auf dem „Blaf Eagle” die Reifen: 
den in der Mehrzahl Engländer, bie nad) Dftindien, 
Auftralien, furg „in bie Kolonien” gingen, und bem: 
gemäß gejtaltete fih aud) das gejellidjajtlide Leben an 
Bord — das auf einer langen Ceeretje eine größere Rolle 
jpielt, alg man an Land gewöhnlich annimmt — durd): 
aus nod englijdem Zufchnitt. Die meilten geben fid) 
auf fold einer mwocenlangen GCeereije dem „dolce far 
niente" hin, das durch Feinerlei an Qand nun einmal 
unabmweisbare Tagesgefchäfte gejtórt wird, nicht einmal 
dur den Zwang, Briefe und Zeitungen zu Iden, Man 
liegt da auf bem von einem Sonnenfegel überdadten 
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„shuffle-board“, bei dem zwei Partien tellergroße Holz: 
Idée ben durch bafenfórmige Krüden über bie mit Kreide 
gezeichneten Grenzen zu jchleudern und bie feindlichen 
Scheiben aus bem Lager hinauszufchteben judjen. Auf 
einem englilden Schiffe nun gar darf es an Spielen und 
Sportübungen niht fehlen. Deshalb murde aud) das 
Promenadended des „Blad Eagle” von früh an bis zur 
Seit der Hauptmahlgeit um fieben Uhr abends nicht leer 
von Leuten, bie allen möglichen Spielen huldigten, fogar 
bi8 zu 9Uettrennen auf dem Zweirad. Lebteres Vergnügen 
wurde fogar zu einer Ertranummer be8 Tagesprogramms 
erhoben, nämlih aur Seit des Promenadenfonzerts, das 
jeden Morgen eine Stunde vor bem Gabelfrühftüd burd) 
die Ileine Stewardsfapelle auf Ded ausgeführt wurde. 
Da fauften die Zweiräder auf den glatten Planken des 
Deds dahin, daß ber 3(nblid fchon eine wahre Luft be: 
reitete, unb menn bann ein mindergeſchickter Reiter bei 
ber gar zu ſcharfen Biegung hinten am Stern des Schiffes 
oder aud) auf der anderen Seite am Bug bie Herrfchaft 
über fein CtablroB verlor und auf bie Dedplanfen pur: 
zelte, dann gab e3 ein Hallo, ein Gelächter ohne Ende. 

Co gejtalteten fid) aud) bie eren Tage auf dem „Blad 
Eagle” zu richtigen Freudentagen für alle Paſſagiere; auch 
für uns Deutfche, bie fih ſonſt auf engliihen Schiffen 
ziemlich fremd fühlen. 

Aber nicht immer geht e3 an Bord, ſelbſt bei ſchönſtem, 
` ungefährlicitem Wetter, vergnügt oder aud) nur angenehm 
zu. Gà fommen Unfälle vor, bei ber Mannfchaft mie bei 
ben Paflagieren. Das drüdt dann auf die Stimmung; 
ſchlimmer nod) wird fie, oft zur Panik ausartend, menu 
e8 fid) endlich, au8 Sicherheitsgründen, nicht länger ver: 
bergen läßt, daß eine anftedende Krankheit aufgetreten 
ober gar eine Seuche au8gebrodjen ift, deren Keim ein 
Paflagier ober einer von den Leuten unbemupt mit fid 
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feit in Leid unb tiefen Ernit verwandeln fann — die 
Pafjagiere des „Blad Eagle” follten e3 erfahren während 
der Fahrt durchs Note Meer. 

Trog ber ſchrecklichen Hitze — das Thermometer zeigte 
morgens jede Uhr ſchon 28 Grad Reaumur — war bie 
ganze Schiffsgeſellſchaft Fröhlih und guter Dinge. Beim 
eriten Frühltüd ward dag Programm feftgeftelt für ein 
eines Abendkonzert, deffen Ertrag der Lebensverficherungs: 
falle unferer Schiffsmannfchaft zufallen folte. Einige 
(Sejang8bilettanten, jomie eine auf ihre auftralifche Tournee 
gehende Pianiſtin von europäiſchem Nuf hatten fid) bereit 
erflärt, ihr Können in den Dienft ber guten Cade zu 
ellen, Da trat der Oberfteward (ber auf Paſſagier— 
bampfern erfter Klafje jogulagen der Wirt des ſchwim— 
menden Gajtbauje8 ij) in den Speifefaal, um feinen 
Blick über bie Schar feiner Untergebenen gleiten zu lafjen. 
Diefer Herr fam ung fehr gelegen; brauchten wir bod) 
feine Hilfe für die abendliche Beranftaltung. 

Als wir ihm unferen Plan mitteilten, erhielten mir 
jedoch zur Antwort: | 

„Es thut mir leid, e8 wird für heute nicht? werden 
mit Ihrem Konzert, meine Herrfhaften; um ſechs Uhr 
abends findet ein Begräbnis ftatt.” 

„Begräbnis? Ums Himmels willen, mer ift denn —" 

„Mr. Sohniton von Colombo ftarb geitern abend bald 
nad bem Effen. Er wollte heim vom englischen College 
zu den Eltern; große Firma in Thee und Kaffee, mijjen 
Cie. Merkte, daß es mit ibm zu Ende ging, wollte Dez- 
halb daheim die Augen zuthun. Uber zu jpát gerett, 
wiſſen Sie; und dann ba8 feuchte fühle Londoner Klima 
unb nun bier [don fünf Tage bie furdtbare Hige im 
Noten Meer — dag hält fo leicht fein. Kranker aus.” 

Wir waren alle bebrüdt bei der Kunde, daß der Tod 
fo plößlich einen aus unjerer Mitte fortgerifjen hatte. 
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verfammelten fih bie Bafjagiere auf bem PBromenadended, 
dem oberjten ber vier Deda eines modernen Paſſagier— 
bampfer8, welches nicht über das ganze Schiff Dinmeggebt, 
fondern mittjchiff3 eine Unterbrechung von etwa 10 big 
15 Meter erleidet. Dadurch wird ba8 Promenadended 
in amet Teile geteilt, von denen der größere, nach hinten 
gelegene den Reiſenden erjter Kajüte zur Verwendung 
bei Spiel und Tanz, Spaziergängen und jonjtigen Luft: 
barfeiten freifteht, ber andere dagegen den Paſſagieren 
zweiter Klafje gehört. Das niedriger gelegene, von beiden 
Enden durh Treppchen erreichbare Mitteljtüd gehört bem 
Oberdeck an und bildet eine Art neutraler Zone, mo jid) 
bie Vafjagiere beider Klafjen gelegentlich zufammenfinden, 
um jo mehr, ba hier aud) die Offiziere bea Schiffs gern 
ein Ctünbdjen ber Ruhe während ber Freiwache zubringen. 
Hier Stehen rund um den hochſtrebenden Mittelmaft aud) 
Nuhebänfe, fomie bei Schiffen, bie lange Reifen vor fid) 
haben, auh ber „Küchengarten”, ein mit Glag gebedter 
Miftbeetkaften, in bem die nötigften Küchenfräuter ein 
mehr oder minder fröhliches Dafein führen. 

In biejer Oberdedzone follte fid) bie Zeremonie des 
Begräbniſſes abfpielen, denn in biejem, von fern gejehen 
wie eine gewaltige, in den oberen Schiffsbau gehauene 
Kerbe ausfehenden Raum befindet fih auh die Thür in 
Der Bordwand, bie geöffnet wird, wenn das Fallreep 
niedergelaffen ober ber Landungzfteg ausgelegt werden 
jo. Heute Sollte diefe „Ihür”, bie eigentfid nur eine 
weite Lüde in der Neling bar[tellt, bei einer jehr ernjten 
Feierlichkeit benubt werden. 

Eben ſank die Sonne jenfeit3 ber faum erfennbaren 
Küfte unter, Meer und Himmel in brennend rotgelbe8 
Licht taudjenb, da fanden fih bie Paſſagiere ber erften 
Kajüte mie aud) die Offiziere des „Bla Eagle” in 
diefem neutralen Raum des Oberdecks zufammen, und 
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Seebegräbnis der Körper in feines Cegeltud) eingehüllt 
und zu Füßen mit einer Laft befchwert werde; am liebjten 
nimmt man eine fanonenfugel von beträchtlidem Gewicht, 
fonft aber, ba Kanonenfugeln außer auf Kriegafchiffen 
faum nod vorhanden find, einen Stein aus der Ballaft: 
ladung des Schiffes. Die Nationalflagge ijt an allen 
vier Eden der Bahre feltgefnotet, damit nicht etwa ein 
plóglider Windſtoß den Körper entbülle. Iſt nun ein 
Geiftliher an Bord, jo hält biejer wohl eine furze An: 
dacht; ſonſt aber leiten, wie bei ung an Bord des „Blad 
Eagle”, ber Kapitän und der er|te Offizier bie bei ben 
Engländern übliden Zeremonien: beide lafen nad) angli- 
fanijdem Ritus abwechſelnd bie (Grabgebete, und bie 
Mannſchaft „reipondierte”, mie e8 in ber englifchen Staats: 
firdje unb auf deren Friedhöfen Braud) tjt, ein Brauch, ber 
noch viel vom katholiſchen Nitus beibehalten hat. Auf 
deutichen Schiffen vollzieht fid) bie ernjte Feier natürlich 
entfprechend einfacher. 

Auf ein furzes Kommando ftoppte bie Majchine, und 
damit hörte das Zittern des gewaltigen Schiffsförpers auf 
— er lag nad) furzer Beit völlig ruhig im Wafjer, und 
bie Anmefenden vernafmen nun deutlich bie mit Feier: 
lichkeit an der Leiche geiprochenen Worte der Gebete mie 
das Balblaute Reſpondieren und amijdenburd) das leije 
Rauſchen und Anfchlagen ber Wogen gegen bie Shiff- 
wand. Und dann fam der legte, aud) ben Gleichgültigften 
nicht falt laſſende Moment; bei ben Worten des Kapitäns : 
„Und [o übergeben wir denn hiermit den fterblichen Teil 
unferes Mitbruders ber ewigen Nuhe bi8 zu bem Tage 
ber Auferftehung,” löften zwei Mann die Flaggenknoten 
an ben FZußenden der Bahre, alle vier Träger hoben fie 
vom Kopfende ber ein wenig fehräg auf, bann unter der 
Flagge ein unheimliches Regen und Bewegen, ein bumpfe8 
Aufklatfchen tief unten in ben Wogen — nod) ein leifes 
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Reling, um nod einen Blid auf ben zur ewigen Ruhe 
niederfintenden Körper zu erhaſchen. 

Kurz danach meldete ber Mafchinentelegraph nad) unten: 
Boldampf voraus! und mit aller Kraft fetten bie Ma: 
idinen ein, um bie verlorenen Minuten wieder einzuholen. 

Kein Marmorkreuz bezeichnet bie Stelle, fein Cypreffen: 
baum [tebt neben einem grünen Hügel, aber mo ber im 
Meltmeer Beltattete ausruht, umgeben ihn bie herrlichiten, 
feltfamften Wunder: große Korallenbäume ragen in das 
fryftallflare, bis in weite Tiefen dag Himmelslicht durd: 
lafjende Waller, und in den Zweigen diefer buntfarbigen 
Bäume, die ganze Wälder bilden, fomwie durch unb über 
den ausgedehnten Wiefen von ſchimmerndem Geegras 
Duj|den mie bie Vögel durch bie Zweige unferer Bäume 
die in allen Regenbogenfarben fchillernden Fifche, und 
burd) Tang: unb Seegrasmiejen ziehen in Millionen wie 
die herrlichften Blumen gefärbte Duallen dahin. Aud 
hier in der Tiefe des Meeres hat bie Allmacht der Natur 
für einen Shmud der lebten Nuheftätte ber von uns 
Geſchiedenen geforgt, einen Schmuck, mie ihn unfere Erde 
auch ber liebevoll bie Grabftätte pflegenden Hand fo zart 
an Gejtaltung, fo voll Poeſie in fanften und leuchtenden 
Farbentönen nie hergeben fonnte *). 


*) Die Bilder, bie den Vorgang bar[tellen, find nad) Photo: 
graphien eines Paffagiers gefertigt, ber fid) vor bent Aberglauben 
englifcher Seeleute neueren Sclages, ba8 Begräbnisphotogra: 
phieren bringe ben Photographen bald felber ing Grab, nicht 
fürdtete. Der Photograph lebt in der That aud) heute nod, 
trogdem manther Monat vorüberging, feit er bie gelungenen 
Aufnahmen dieſes Seebegräbniffes machte. 
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familie und Haus 
nach dem Neuen Bürgerlichen Gesetzbuch. 


Uon Lorenz Stüben. 


BS 


(Nachdruck verboten.) 
II. Minderjährigkeit und Vormundschaft. 


(JJ ba8 neue B.G.B. bie Bezeichnung „Kind“ 
ohne 9tüdjidjt auf das Alter überall ba anmendet, 
wo e8 [fid um bie medjjeljeitigen Beziehungen zmijchen 
Eltern und Kindern handelt, gebraucht e8 fonft für jugend: 
liche Berfonen vom 7. Lebensjahre big zur erreichten Voll: 
jährigfeit ben Ausdruf „Minderjähriger”. 

Die Volljährigkeit beginnt mit der Vollendung des 
21. Lebensjahres (Paragraph 2). Minderjährige können 
indeffen durch Beſchluß des Vormundfchaftsgerichts nad) 
Vollendung des 18. Lebensjahres auf ihr Anſuchen und 
mit Einwilligung derjenigen Perfon, bie Elternftelle ver: 
tritt, für volljährig erklärt werden. Eine minderjährige 
Witwe bedarf aber zur Volljährigkeitserflärung nicht mehr 
der Genehmigung des Vaters ober ber Mutter. Die Boll: 
jährigfeitserflärung fol nur erfolgen, wenn fie ba8 Beſte 
des Minderjährigen befördert. Gr erlangt baburd) bie recht: 
lihe Stellung des Volljährigen. Der Ausdrud „Minder: 
jähriger” gilt, wie mir gleich hervorheben wollen, aud 
für weibliche Perfonen, mie denn überhaupt das B. G. B. 
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bei ber Nechtsfähigfeit feinen Unterſchied zwiſchen Mann 
und Frau mad. 

Während ein Kind unter fieben Jahren vollitändig 
geihäftsunfähig iit, gilt nah bem 35.(9.38. der Minder: 
jährige als in Der Gefchäftsfähigfeit bejchränft. Er be- 
darf zu einer Willenserklärung der Einwilligung feines 
gejeglichen Vertreterd (bea Vaters, ber Mutter, des Vor— 
mundes). ener Unterfchied zwischen Kindern unb Minder: 
jährigen in rechtlicher Beziehung ift wohl zu beadjten. 

Gin Kind unter jieben Jahren fann überhaupt fein 
gültiges Nechtsgefchäft vornehmen. Der Händler, bem 
ber Sechsjährige Karl feine Zeitung mit allen Bleifoldaten 
und fonftigen Spielfachen verkaufte, muß auf Verlangen 
die Gegenftände wieder herausgeben, ohne Rückſicht darauf, 
ob er den Kaufpreis dafür bezahlt hat oder nicht, oder ob 
er das Gelb von bem Knaben wieder zurüderhalten fann. 
Anders liegt bie Cadje bei bem elf Jahre alten Mar 
oder bem neunzehnjährigen Lehrling Anton, bie jeder für 
fid) einem Uhrmacher ihre filbernen Tafchenuhren verkauften. 
Diefer Kaufvertrag ift nicht ohne weiteres unmwirkjam. 
Er würde e8 erft werden, wenn ber Uhrmacher das Ge: 
idáft miberriefe, wozu er unter Untftänden beredjtigt ift. 
Diejes Necht des Widerrufes hat der Uhrmacher nämlich 
fo lange, alg ber gejegliche Vertreter der beiden jungen 
Leute die Genehmigung zu dem Geſchäft nod) niht er, 
teilt hat. Bei dem erſten Gefhäft mit Mar, bem der 
Uhrmacher bie Minderjährigteit jelbitverftändlich anfehen 
fann, darf der Käufer aber den Widerruf nur dann aus: 
üben, wenn Mar ihm gegenüber unmabrermeije behauptet 
Dat, daß fein Bater oder Bormund mit dem Verkauf ber 
Uhr einverftanden fei. Jm zweiten Fal fann er das 
Geſchäft rüdgängig maden, menn er nadjtráglid) erfährt, 
daß feine Annahme, Anton fei volljährig, faljd) mar. 
Wenn ber gefegliche Vertreter der beiden Minderjährigen 
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die Einwilligung erteilt, jo ift das Geſchäft rechtsgültig 
und bindend abgeſchloſſen. 

Zuele Zuftimmung wird nur dann nicht erfordert, 
wenn der Minderjährige au8 dem Rechtsgeſchäft lediglich 
einen Vorteil Hat (Paragraph 107). So fann zum Bei: 
ipie der Minderjährige vollgültig eine Schenfung an: 
nehmen, ohne daß fein gefeglicher Vertreter feine Ein: 
willigung dazu erflärt. Eine Schenkung ijt nah Para: 
graph 516 bea B. G. B. eine Zumendung, bie jemand einem 
anderen au8 feinen Vermögen macht, menn beide Teile 
darüber einig find, bab bie Sumenbung unentgeltlich ge: 
chehen fol. Derjenige, ber einem Minderjährigen etwas 
geldenft Hat, fann alfo nur unter benjelben Voraus: 
le&ungen ihm gegenüber das Geſchenk widerrufen, mie 
er e8 einem Volljährigen gegenüber im jtanbe wäre. 

SBegüglid) der rechtsgültigen Wirkung von Berträgen 
finden aber Ausnahmen ftatt. 

Ein achtzehnjähriges Mädchen Dat von ihrem aefet: 
lichen Vertreter die Erlaubnis erhalten, einen Dienft ans 
zunehmen oder in einer Fabrik zu arbeiten. Die minder: 
jährige Ella Meyer ijt mit Genehmigung des Vaters zur 
Bühne gegangen. Der aus der Lehre entlaffene Hand: 
Iungsbeflifjene Waldemar Richter tritt als Buchhalter in 
ein 3Banfgeldjdft ein. Der fiebzehnjährige Otto Sauber 
erhält von feinem Bater vierzig Mari, um fih einen 
Handwagen, einen Hund und Trödelmaren angujdjajfen, 
um letere im Umberziehen zu verkaufen. 

Sie alle find beredtigt, im Umfange ihres Dienſtes, 
Gewerbes oder ihrer Beichäftigung rechtsgültig bie erforder: 
[iden Berträge felbjtändig abzufchließen, weil ihnen ein 
für allemal die Genehmigung zu ihrem Vorhaben und 
damit zu ben dazu erforderlichen Nechtägefchäften erteilt 
worden ift (Paragraphen 112, 113). 

Gbenjo fann das minderjährige Dienſtmädchen feinen 
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Lohn, ber Primaner dag mit Genehmigung des Baters 
butd) Nachhilfeftunden verdiente Geld, ber Student feinen 
Monatswechſel rechtswirkſam für fid) verwenden unb dafür 
beichaffen, ma8 er mill (Paragraph 110). 

Alles, was ein Minderjähriger durch ben genehmigten 
Erwerb gewinnt, wird ebenjo fein freies Vermögen, mie 
dasjenige, ma8 ihm dur Cdjenfung ober Erbſchaft zu: 
fällt, menn feitens des Gefchenfgebers oder Erblafjers an: 
geordnet mar, daß das Sugemenbete ber Nutznießung ber 
Eltern nicht unterftellt werden folte. Der Bater hat aber 
die Verwaltung darüber, menn nicht wiederum eine ent: 
gegenftehende Anordnung desjenigen, von bem die Hu: 
wendung ausgeht, dies verboten hat. 

Mas jedoch der Minderjährige burdj feine Dienfte im 
elterlichen Haushalt oder Geſchäft erwirbt, fällt, mie mir 
[don früher gefehen haben, nidj in fein Vermögen, fon: 
dern verbleibt den Eltern. 

Iſt einem Minderjährigen eine Vertretung oder eine 
Vollmacht übertragen, jo handelt er volljtánbig bindend 
für feinen Bollmaditgeber, mie ein VBolljähriger. Wer 
alfo mit einem als Berfäuferin oder Proviſionsreiſende 
thätigen jungen Mädchen ein Geſchäft abjchließt, in einem 
Bankgefchäft einem jüngeren Commis einen Auftrag für 
den Chef erteilt, einem von dem Bauherrn entjandten 
(Sejellen Ausbeljerungen an Gebäuden überträgt oder 
endlich feine eigenen Angeftellten mit der Entgegennahme 
von Aufträgen betraut, fann nidj den Einwand erheben, 
daß bie betreffenden Perfonen, mit denen er verhandelt 
ober bie für ihn gehandelt haben, minderjährig gemejen 
feien (Paragraph 165). Denn die Willenserklärung, bie 
fie auf Grund der ihnen erteilten Bertretungsbefugnis 
abgaben, verpflichtet nicht fie jelbjt, fondern ben von ihnen 
Bertretenen. 

Nach den Beitimmungen des B. G. B. und denen des 
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Deutſchen Reichsſtrafgeſetzbuches ergiebt fid, daß, wie 
ſchon bisher, Volljährigkeit unb Strafmündigkeit des 
Menſchen zu verſchiedenen Zeitpunkten ihren Anfang 
nehmen. Die Volljährigkeit tritt, wie gefagt, mit Boll: 
endung des 21. Lebensjahres ein; die Strafmündigfeit 
beginnt dagegen bereits mit Ablauf des 18. Lebensjahres. 
Auh die Verantwortlichkeit für den Schaden aus „itraf: 
baren” ober wie dad B.G.B. jagt „unerlaubten” Hand: 
lungen trifft unbedingt und allgemein den Achtzehn: 
jährigen. Paragraph 828 jagt hierzu: „Wer nicht das 
7. Zebenzjahr vollendet Hat, ijt für einen Schaden, ben 
er einem anderen zufügt, nicht verantmortlidj, menn er 
bei Begehung ber fehädigenden Handlung nit bie aur 
Erkenntnis der Berantmwortlichkeit erforderliche Einficht 
hatte.” Aber an feine Stelle ala Schadengerfagpflichtiger 
tritt unter Umständen dann ein anderer. Derjenige näm: 
lich, ber zur gelebliden Führung ber Aufficht über eine 
minderjährige Perſon verpflichtet ift ober über eine folde 
Perſon, die ihres geiftigen oder Iürperliden Zuftandes 
wegen der Beauffichtigung bedarf, ijt zum Grjab des burd) 
fie widerrechtlich verurjadjten Schadens verpflichtet, wenn 
er feiner Auffichtspflicht nicht genügt Dat. 

Ein Bater, der feinem nod) nicht fieben Jahre alten 
Sohn Feuerwerkskörper anvertraut, ijt perjónlid) für jeden 
Schaden verantwortlih, ben ber Junge damit anrichtet. 
Der Bater fann unter Umständen fogar wegen fahrläfjiger 
Branditiftung beftraft werden. ft der Knabe älter ala 
fieben Jahre, fo fann er in dem gleichen Fal zum Erfah 
des angerichteten Schadens im Prozeßwege angehalten 
werden, und der Vater muß ebenfalls haften, wenn er 
e8 an der nötigen Auffiht hat fehlen laffen. Xft ber 
Knabe über zwölf Jahre alt, jo fann er aud nah bem 
Ctrafgelebbud) verurteilt werden, wenn das Gericht bei 
ihm bie erforderliche Ginfidjt als vorhanden anfieht. 

1900. II. 13 
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Ein Fall, ber bie geleblide Verantwortung nad) allen 
Richtungen hin darlegt, ift der folgende: 

Friedrich Schmidt, ber vierzehnjährige Sohn eines 
Beamten, muß franfheitshalber bie Schule verfäumen. 
n ben Nachmittagsſtunden befucht ihn fein Altersgenofje 
Auguft Pahlfe. Weber einem in ber Wohnftube befind: 
lihen Schreibtifch hängt der Revolver feines Vaters, been 
fi Friedrich bemächtigt. Während er Auguft den Mecha: 
nismus erklärt, entlabet fih eine der darin befindlichen 
Patronen, unb der Schuß geht Auguft Pahlfe in das 
Auge. Der Verletzte verliert baburd) die Sehfähigfeit 
auf biejem. In bem wegen fahrläffiger Körperverlegung 
gegen Friedrich Schmidt angeftrengten Strafprozeß wird 
Durd bie Bemeisaufnahme fejtgeitellt, daß bem Knaben 
die Gefährlichkeit des Manipulierens mit der Waffe be: 
mußt mar, unb die Richter fommen zu der llebergeugumng, 
daß Friedrich bie nötige Einficht beleen habe. Er wird 
daher wegen fahrläffiger Körperverlegung bejtraft. Auf 
Grund bieje8 Strafurteils verlangt der Vater des Ber: 
legten von Friedrich Schmidt und bejjen Bater Erfah 
desjenigen Schadens, ber in der dauernden Grmerbamin: 
derung Deg Auguft Pahlke liegt. Friedrich Schmidt ijt 
al8 Thäter, fein Bater ala zur Aufficht Verpflichteter und 
zugleich ala fahrläffig Handelnder haftbar. Der lebtere 
durfte bie geladene Waffe nicht an einem Orte zurüdlaffen, 
wo fie dem Friedrich in bie Hände fallen fonnte. Friedrich 
durfte bie Waffe niht von ihrem Plage fortnehmen, ba 
ihm erwiejenermaßen die damit verbundene Gefahr befannt 
war. Beide werden daher mit Redt zur Zahlung einer 
lebenslänglichen Nente an Auguft Pahlfe, ſowie zur Tra: 
gung der entitandenen Kurfoften verurteilt. 

Uber aud) Kinder und Minderjährige Tonnen in be: 
ſonders gearteten Fällen, jelbjt menn ihnen nicht bie zur 
Erfenntnis ber Berantwortlichkeit erforderliche Ginftdjt nad) 
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bem Spruch be8 Gerichts innemobnt, zum Erfag eines 
von ihnen verurſachten Schadens angehalten werden. Es 
ift hier der Gntjdjeibung be8 Nichters ein größerer Spiel: 
raum gelafjen, mie dies gewöhnlich der Fall zu fein pflegt 
(Paragraph 829). Inſofern bie Verhältniffe ber Be: 
teiligten billigerweife eine Schadloshaltung erfordern, unb 
menn dem minderjährigen Schuldner nicht bie Mittel ent: 
zogen werden, beren er zum jtandesgemäßen Unterhalt 
bedarf, jo muß er ben von ihm angerichteten Schaden 
fragen. 

Der zehnjährige Sohn eines febr reihen Mannes ver: 
urjadt gemeinschaftlich mit mehreren gleichalterigen Home 
raden, Söhnen nicht mohlhabender Eltern, dadurd eine 
Ueberſchwemmung, daß fie ein Waſſerſtauwerk aufziehen. 
Jn einem an bem Waſſerlauf gelegenen Anmefen wird 
durch das einbringenbe Waſſer Vieh unb Geflügel getötet. 
Nah dem Strafgeſetzbuch können bie Knaben nidt an: 
geflagt werden, ba fie noh nicht zwölf Jahre alt find. 
Der Bater des Hauptthäters mar zur Zeit des Vorkomm— 
nifjes erfranft, fo daß ihm eine Verlegung feiner Auffichts: 
pflicht nicht zur Laft gelegt werden Tann. Jn bem gegen 
den Knaben angejtrengten Prozeß megen Schadenserjages 
wird feitgeftellt, Daß er nicht bie zur Erkenntnis feiner 
Serantmortlidjfeit erforderliche Einfiht befibt. Trotzdem 
fann, ba der Erfah des Schaden? von bem Bater, ben 
ein Verſchulden bei ber Auffihtsführung nicht trifft, nicht 
zu erlangen ift, au8 Billigfeitsrüdfichten bem aud) Iden 
eigenes Vermögen befigenden Knaben bie Schabloshaltung 
auferlegt werden, ba er fih in ben Verhältniſſen befindet, 
ohne bejonbere Entbehrungen folde leiften zu können. 

Waz bie Nechte der minderjährigen Ehefrau betrifft, 
jo fommen mir fpäter darauf zurüd unb fafjen zunädjt 
die neuen Beftimmungen bezüglich ber Bormunbfdaft 
ing Auge. 
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Da ein Minderjähriger, wie wir gejehen haben, nur 
beſchränkt gefchäftsfähig ift, To bedarf er zur Rechtsgültig— 
feit aller feine Berfon und fein Vermögen betreffenden 
Handlungen eine8 gejehlichen Vertreter. Solange die 
elterlihe Gewalt über ihn ausgeübt wird, ift nad) biejer 
Richtung hin für ihn geforgt. Erlifcht fie aber burd) Tod 
oder aus anderen Urſachen, jo wird bie Beitellung eines 
Vormundes nötig, ebenjo für Minderjährige, deren Eltern 
nicht befannt find, zum Beifpiel für $yinbelfinber. 

Auch voljährige Perfonen Tonnen entmündigt und 
unter Vormundſchaft aejtellt werden, unb zwar fügt dag 
B. G. B. den bisher mobl allgemein in Deutjchland gel: 
tenden Entmündigungsgründen: Geiſteskrankheit, Geiftes- 
ſchwäche und Verſchwendung, nod) bie Trunkſucht Hinzu. 
Dod trifft das Gejet bei bem Vorhandenfein diefer Gründe 
noch Beitimmungen darüber, in welchem Grade fie beftehen 
müffen, um ein ficherndes Ginjdreiten zu veranlaffen. 
Nicht jeder, ber ab und zu zu viel trinkt, verfällt der Ent: 
münbigung, und nicht jedes unüberlegte Verſchwenden 
führt zu ber gejeßlichen Prozedur der Gntmünbigung. Es 
bedarf ftet3 noch ber weiteren Vorausſetzung, daß ber 
Betreffende wegen Geiſtesſchwäche, Verſchwendung u. f. m. 
feine Angelegenheiten nicht zu bejorgen vermag, daß der 
Berfchwender oder der Trunfenbold fih ober feine Fa: 
milie der Gefahr eines Notjtandes ausſetzt, ober daß ber 
dem Trunk Ergebene die Sicherheit anderer gefährdet 
(Paragraph 6). 

Diefe entmünbigten PBerfonen find gleich den Minder: 
jährigen beſchränkt gejchäftsfähig, alfo aud) bie megen 
Geiſtesſchwäche vorläufig Gntmünbigten, im Gegenſatz zu 
den wegen Geiſteskrankheit endgültig Entmündigten. Lebtere 
find nah Paragraph 104 gejchäftsunfähig, ihre Willens: 
erflärungen find gleich denen der Kinder unter fieben 
Jahren völlig nichtig. Auch fie bedürfen eines Vormundes. 
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Die Vormundſchaft ijt ein Ehrenamt, bag jedermann 
zu übernehmen verpflichtet ijt, wenn nicht einer ber im 
B.6.B. genau aufgeführten Gründe ihn zur Ablehnung 
berechtigt. Auch Frauen fónnen fortan zu Vormünde— 
rinnen ernannt werden, bod) haben fie jtet3 ba8 Redt ber 
Ablehnung. Eine Frau fann alfo Bormund ihrer eigenen 
Kinder werden, wenn fie infolge ihrer Wiederverheiratung 
bie ihr ſonſt zuftehende elterlihe Gewalt verliert (Para: 
graph 1697). Auch wird von biejer Einrichtung oft 
legenareidjer Gebraud) durch die Frau gemacht werden 
fönnen, menn e3 fih um eine Vormundſchaft über Kinder 
von verwandten ober von befreundeten Familien handelt. 
Die verheiratete Frau bedarf allerdings der Zuftimmung 
des Ehemannes zur Mebernahme einer 3Bormunbjdjaft und 
muß bieje nieberlegen, menn der Mann bie Zuftimmung 
widerruft. 

Die Uebernahme einer Bormundihaft fann nur ab: 
gelehnt werden von Perfonen, bie über fechzig Jahre alt 
oder frank und gebredjlid) find, wenn der Borgefchlagene 
mehrere minderjährige Kinder Dat, oder wenn e3 im 
Intereſſe ber Vormundſchaft liegt, daß der Bormund eine 
Sicherheit leijtet. 

Die Ablehnung muß ftet3 bem Vormundfcaftsgericht 
gegenüber erklärt werden, ehe bie SBejtellung erfolgt ijt. 
Zu biejer 3Bejtellung wird ber zum Vormund Auserjehene 
pet[ónlid) vor ba8 Gericht geladen und mittels Handjchlages 
an Eidesitatt zu treuer und gemifjenhafter Führung ber 
Vormundſchaft verpflichtet. Wem alfo gejegliche Gründe 
für die Ablehnung zur Seite jteDen, ber fann [don vor 
bem zur Verpflichtung anberaumten Termin [d)riftlid) feine 
Gründe bem Geriht angeben, muß dies aber jpütejtena 
im Termin mündlich dem Richter erklären, ehe biejer bie 
Berpflihtung vornimmt. Andernfalls geht das Ableh: 
nungsrecht verloren. 
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Bei ber Auswahl des Vormundes feitend des Vor: 
mundfchaftsgeriht3 muß bieje8 in erjter Linie gemijje 
Perfonen berüdfichtigen, bie e3 nicht übergehen darf. 
Sie haben ein Recht darauf, ala Vormund bejtelít zu 
werden, menn nicht aejeblid) angegebene Hinderungsgründe 
vorliegen. Wer jelbft minderjährig ober bevormunbet ijt, 
wer fid) im Konkurs befindet ober burd) Anordnung des 
Vaters ober ber Mutter von ber Vormundſchaft aus: 
geichloffen worden ift, fann nicht VBormund werden. In 
eriter Linie muß diejenige Perfon als VBormund bejtellt 
werden, bie ber Vater des Mündels vorgefchlagen Dat, 
oder bie Mutter, wenn ihr bie elterlihe Gewalt aujtanb. 
Dann folgt der Großvater des Mündels väterlicherfeits, 
endlich ber Großvater mütterlicherfeit3. Sterben die Eltern 
einer minderjährigen Ehefrau, fo ift ba8 Vormundfcafts- 
gericht in erſter Reihe verpflichtet, deren Ehegatten als 
Bormund zu beitellen. 

Dem Vormund fann zu feiner Ueberwachung ein Gegen: 
vormund zur Seite geſetzt werden, menn mit der Vor: 
mundfchaft eine Vermögensvermwaltung verbunden ift. 

Die dem Vormund obliegenden Befugniſſe werden von 
bem B. G. B. meter gezogen, al8 dies bisher der Fall 
war; er erhält das Recht und die Pflicht, für bie Perſon 
des Mündels nah ben Vorfchriften über bie elterliche Ge- 
walt zu jorgen. Die Verwaltung des Mündelvermögens 
hat er unter Aufficht des Vormundſchaftsgerichts zu führen, 
unb nur folde Rechtsgeſchäfte des Mündels find rechts: 
gültig, bie ber Vormund abgefchloffen oder genehmigt Dat. 
Der Berpflichtete aus ſolchen Geſchäften ift jtet3 das 
Mündel, e8 fei denn, daß den Vormund ein Verfchulden 
trifft. 

Diefer bedarf jebod) zu einer Reihe von Rechtsgeſchäften 
der Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts. So zu 
allen Berträgen, in denen e3 jid um Grundftüde ober 
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Rehte an Grundftüden handelt, zu Lehr: ober Dienit: 
verträgen, bie auf längere Zeit al8 ein Jahr geſchloſſen 
werden follen, zu Miet: und Pachtverträgen, zu Verträgen, 
bie über daz 22. Lebensjahr des Mündels hinaus fort: 
dauern folen. Außerdem hat ba8 Mündel ein Redt bat: 
auf, vor ber Genehmigung eines Vertrages, wodurd eg 
zu perfünlichen Leiftungen verpflichtet werben fol, felbit 
gehört zu werden, menn e8 [don achtzehn Jahre alt ijt, 
aud) bei Grundſtücks- und ähnlichen Gefchäften. 

Den näheren Verwandten des Mündels räumt ba8 
B. G. B. einen gemijjen Einfluß auf eigene Angelegen: 
heiten des Mündels ein. Das Bormundschaftsgericht foll 
ftet3 vor einer von ibm zu treffenden Gntjdjeibung Ber: 
wandte oder BVerfchmägerte des Mündels hören, menn 
ber Vormund ober ber Gegenvormund dies beantragen 
und niht baburd) erhebliche Verzögerung oder unverhält: 
nismäßige Hotten entjtehen. Ohne Antrag folen die Ber: 
wandten des Mündels gehört werden bei der Volljährig— 
feitserflärung des Mündels, ober menn der Bormund bie 
Einwilligung zur Eheſchließung des Mündels verfagt (in 
biejem Fall fann das Bormundschaftsgericht die Einwilligung 
des Vormundes erjeten), bei der Gntlajjung des Mündels 
aus dem Staatsverband und in noch einigen anderen 
Fällen. 

Endlih Tonnen bie Verwandten neben dem Vormund 
nod) wejentliden Einfluß auf bie Angelegenheiten des Mün: 
dela ausüben, wenn der Bater ober bie Mutter bie Gin: 
jebung eines Yamilienrates angeordnet haben, ober wenn 
ein Verwandter ober der Vormund bie Einfegung eines 
folhen beantragen. Ein Yamilienrat bejtebt aus bem 
Vormundſchaftsrichter ala Vorſitzenden und zwei bis fedja 
Mitgliedern. Die oben in erer Linie zur Führung ber 
Bormundichaft berechtigten Perfonen find auch zuerjt in 
ben $yamilienrat zu berufen; weitere Mitglieder fünnen 
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binzugewählt werden. Die Ginjebung eines Familien: 
rate wird fih bejonber8 als nützlich ermeijen bei Ber- 
mögensverwaltungen von bebeutenbem Umfange, wenn 
e8 fid) um den Fortbeitand großer inbujtrieller Etablifje: 
ment3 oder bie $yortjegung bedeutender geichäftlicher Be: 
ztehungen im Intereſſe des Mündel3 handelt. 

Bezüglich ber Vormundſchaft über Volljährige, bie 
mit wenigen Ausnahmen nad) den eben angezogenen Be: 
ftimmungen geführt wird, ift nod) zu bemerfen, daß bei 
der Auswahl eines Vormundes auerjt auf die Eltern des 
zu Bevormundenden Rückſicht genommen werden fol, unb 
daß eine Ehefrau aud) gegen den Willen ihres Mannes 
zu feinem Vormund bejtellt werden fann. Das B.G.B. 
geht von ber Anfiht aus, daß diefe Perfonen mit ben 
Berhältnifien be8 Mündels, ba8 infolge von Geiſtes— 
ſchwäche, Geiſteskrankheit, Verſchwendung ober Trunkſucht 
unter Vormundſchaft geſtellt werden ſoll, genau vertraut 
ſind und am beſten zu beurteilen vermögen, durch welche 
Vorkehrungen für die Perſon und die Verhältniſſe des 
Betroffenen vernunftgemäß geſorgt wird. 

Fällt der Grund der Einſetzung der Vormundſchaft 
über einen Volljährigen fort, gelangt alſo der Geiſtes— 
geſtörte wieder in den vollen Beſitz ſeiner Geiſteskräfte, 
hat der Verſchwender gezeigt, daß er wieder im ſtande iſt, 
ſeine Angelegenheiten ordnungsgemäß zu beſorgen, ent— 
ſagt der Trunkenbold nachhaltig ſeiner verderblichen Nei— 
gung, ſo kann das Vormundſchaftsgericht die Entmündi— 
gung wieder aufheben, und damit gelangen die bisher 
Entmündigten wieder in den Vollbeſitz ihrer Perſonen— 
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Ein Stádtebifd von W. Kersten. 


mit 12 Jilustrationen. t (Nachdruck verboten.) 

m: der alten Markgrafen: unb Biſchofsſtadt Meißen 

fónnen fih nicht viele deutfche Städte an Schönheit 
des Aufbaues unb in Bezug auf fruchtbare, anmutige 
Umgebung vergleichen. Die heutige Hauptitadt ber ſäch— 
fien Amtshauptmannihaft Meiken liegt, gegenüber von 
Cölln, überaus malerijd) — namentlih von Süden und 
von Welten aus gelehen — an und auf Hügeln, an ber 
zweimal überbrüdten Elbe, in bie hier ber Triebifchfluß 
unb bie Meike münden, unb an der Linie Leipzig —Dö— 
beln— Dresden der jddjftidjen Staatäbahnen. 

Schon ber alte Reifebefchreiber Syecanber jagt von bem 
„wegen feines altertümlidjen Nuhmes unb feiner Iuftigen 
angenehmen Gegend in ganz Europa befannten Tóniglidjen 
Meißen“, daß dort „auch bie vornehmften Gafjen nicht alle 
gerade angelegt, ſondern etwas krumm, damit bie Häufer 
von Wind und Wetter nicht allzuviel Chad unb Anftoß 
erdulden doerffen, benn mie Vitruvius will, fo ijt e8 denen 
Häufern zuträglid, wenn fih die Winde an ihren Eden 
teilen“. Zahlreiche interefjante Bauten fallen auh heute 
nod) dem bie engen Straßen ber alten Fürftenftadt Durch— 
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manbernben auf, mit denen bemerfenamerte gefchichtliche 
Erinnerungen verfnüpft find. In ber That ijt Meißen 
eine ber bebeutenb]ten und interejjantejten Städte Deutſch— 
lands durch feine Hiftorifche Vergangenheit und burd) feine 
fünftlerifhen und wiſſenſchaftlichen Schäße. 

Auf dem ſchloßgekrönten Hügel ragt der ehrwürdige 
Dom empor neb[t der herrlichen, in bem früheren Gange 
toteberfergejtellten 9[ [b vedi t8burg, die das pradhtvollite 
Schloß des 15. Jahrhunderts in Deutſchland darſtellt. 
Unweit davon befindet fih bie altberühmte Fürſtenſchule 
von Ct. Afra, und im Triebifchthale entfaltet fid) der Be: 
trieb ber weltbefannten Meißener Porzellanmanufaltur, 
ber Stammmutter aller europäischen 3Borgellanfabrifen. 

Die Stadt entitand einjt durch bie von Heinrich I. 
um 930 gegründete Burg Meißen, ben Sig des von ibm 
eingejebten Marfgrafen. ihre Benennung erfolgte nad) 
dem nahen Grenzflüßchen Meiße, und Burg und Stadt 
ftanben nun jahrhundertelang unter Burggrafen und Mart- 
grafen, bi8 au8 ber Marfgrafenwürde fih fpäter Die 
Iandesherrlihe Macht entmidelte. Als Koloniften zogen 
Sachſen und Franken hierher, und bie Germanifierung 
und das Gbriltentum gewannen rajch Boden. Schon 968 
wurde von Kaifer Otto I. das Bistum Meiken geftiftet, 
das in geiftlichen Dingen bem Erzbistum Magdeburg unter: 
morfen mar. Am Huffitenfriege litt Meißen große Be: 
drängnis, und 1447 brannte e8 gänzlich nieder. Kurz 
vorher, nämlich im Jahre 1439, mar bie ganze Burg: 
graffehaft fanıt Frauenftein an Kurfachfen abgetreten mor: 
den; ber Titel und bie nominelle Würde gingen jebod) 
auf bie Stammbefigungen der älteren Plauenſchen Linie 
über, big Kurfürft Auguft 1569 aud) diefe an fid) brachte. 
Xm Dreißigjährigen Kriege wurde Meißen 1632 von ben 
Raiferlichen genommen, 1637 von Banérs Schweden über: 
rumpelt und zum Teil niebergebrannt, 1645 von ben 
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s — unter. Aönigamark das Schloß erbe. Auch es 
dám Siebenjährigen Krieg erlitt die Stadt wieder ſchwere 
Dranafale. Am 14. März 1813. ließ. Marſchall Davout 
Die beiden. Hauptjoche der Gífebrüde in Brand Hefe ——— 
unb am 35; uni 1866. wurden fie bei dem Rüdzuge bes P 
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baren (gejtorben 1428) in der bem Weftportal vorgebauten 
Sürftenfapelle; hervorragend bie Grabplatte ber Herzogin 
Sidonia (gejtorben 1510), angeblich nad) einer Zeichnung 
Albrecht Dürer ausgeführt. In ber an die Fürften: 
fapelle anftoßenden Georgenfapelle mit dem Grabmal 
Georgs Deg Bärtigen (geftorben 1539) und feiner Ge: 
mahlin Barbara befindet fid) ein Fleiner Flügelaltar von 
€ufa8 Granad) bem Aelteren. Am Lettner des Domes, 
der den Chor vom Hauptraum trennt, ijt ein Flügelaltar 
mit altdeutfchen Gemälden bemerkenswert, ferner im Chor 
jelbft vier treffliche bemalte Statuen au8 ber zweiten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts. Nicht genug rühmen können 
die alten Chroniften bie Pracht und ben Reichtum des 
Domes vor ber Neformation. Sn feiner Blütezeit waren 
an ihm nicht weniger als 200 Geijtlide angeftellt, bie 
Tag und Modi an 56 Altären und an den Gräbern 
Meſſe lafen unb beteten. Dieſer Glanz ijt nun längit 
verſchwunden, unb [til unb feierlich liegt ber Dom ba, 
in Dellen Hallen ben Beſucher Schatten der Vergangenheit 
umjpinnemn. 

Neben ver Domkirche jtebt das Schloß, bie Albrecht: 
burg, der mir ung nunmehr zuwenden, nachdem mir ber 
beim Eingang 1876 errichteten Bronzeſtatue Albrecht3 des 
Beherzten (1443 bis 1500) von Hultzſch einen Blid ge: 
idenft haben. Kurfürſt Grn|t und Herzog Albrecht ber 
Beherzte, zwei Brüder, bie gemetn|d)aftlid) über bie ſäch— 
ftichen Lande errichten, waren ausnehmend reiche Fürſten 
und jomit wohl in ber Lage, der Mark Meiken ein ihrer 
Bedeutung würdiges Schloß auf dem Burgberge zu er: 
richten, nachdem da3 dort ftehende alte marfgräflicdhe Schloß 
längjt baufällig geworden war. Don 1471 big 1485 
wurde e3 nad) Plänen des Meijterd Arnold aus Weft- 
falen, eines damals hochberühmten Architekten, ausgeführt. 
Albreht ber Beherzte übermadjte das Fortjchreiten des 
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bie Ständeverfammlung nod) für bie innere Ausftattung 
der Albrechtsburg unb für bie Herftellung einiger anderer 
im Schloßbereich liegender fisfalifchen Gebäude die Summe 
von über 500,000 Mark aus bem auf Sadjjen entfallenen 
Teil ber franzöfifchen Kriegsentiehädigung, und 1881 mar 
das ganze, von Hofrat Doktor Roßmann geleitete 3tejtau: 
rationswerk vollendet. 

Am 5. September jenes Jahres vereinigte König Albert 
die fádjftiden Landftände in den Räumen der neueritan: 
denen Burg zur fünfzigjährigen Konftitutionzfeier, Die 
damit gleichzeitig zum Einweihungsfeſt des würdig ver: 
jüngten Fürſtenſchloſſes wurde. Eine Gedenktafel am 
Aufgange zu dem zwifchen Schloß unb Kornhaug befind- 
lichen Verbindungsgang met auf bie Doppelnatur jener 
Feier hin. Im Aeußeren ijt der Bau ausgezeichnet Durch bie 
vornehme Einfachheit feines Schmudes und bie Größe unb 
Bornehmheit ber Verhältniffe, im Inneren durch bie treff- 
liche Ausgeftaltung des Girunbrijje8 unb die mirffame Aus: 
nüßung des vorhandenen Naumes. Als einer der frübelten 
feiner Art in deutfchen Landen darf er gerechten 9[n[prud) 
erheben, zu ben Kleinodien ber gotifhen Baukunſt gezählt 
zu werden. 

Die Albrechtsburg bejtebt aus fechd Stockwerken, und 
zwar aus zwei gemwölbten Kellergefchoffen, drei gemölbten 
Obergeſchoſſen und einem Giebelerfergefhoß, mit flachen 
Holzdeden. Seine Kellereien find jo geräumig, daß 
1200 Faß Wein bequem Pla darin finden können. Die 
Erdgeſchoßräume find Hauptfählih für Wirtfchaftszwede 
bejtimmt, bie drei oberen Stodwerfe enthalten zwei große 
Säle unb dreiunddreißig größere Zimmer. Jn horizon: 
taler Ausdehnung laffen fid) zwei Teile unterfcheiden. Der 
Hauptteil fdjlieBt fid) an ben Dom an; mit btejem bildet 
ber Fleinere Teil, ba8 Frauenhaus genannt, einen rechten 
Winkel, | 
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Sm Böttgerzimmer ift der berühmte Johann Friedrich 
Böttger, bem 1892 auch ein Denkmal gejebt wurde, zu: 
erft bei feiner alchimiſtiſchen Thätigfeit (1705) bargeltellt 
unb ferner, wie er Auguft dem Starken bie von ihm 
bei jenen Studien gefundene Serjtellung des Porzellang, 
das bis dahin nur Gbinejen und Japaner zu maden ver: 
Itanden, zeigt (1710). Der Kurfürft war von biejer Ent: 
dedung [o entzüdt, daß er Böttger fogar in ben Reichs— 
freiherrenftand erhob. Um jedoch das fojtbare Geheimnis 
fo viel wie möglich zu bewahren, wurde er in der Albrechts- 
burg mie ein Gefangener feitgehalten. Aus felbitfüchtigen 
Abfichten fudjte Böttger nun das Aufblühen der Porzellan: 
fabrif, zu deren Direltor er eingejebt worden war, gez 
fliffentlich au Hintertreiben und wollte jpáter fein Geheim- 
ni8 fogar auswärtigen Höfen verlaufen. Die Korrefpon: 
deng wurde aber entbedt, und Böttger wanderte auf ben 
Königftein.. Am 13. März 1719 ift ber merkwürdige 
Mann in Dresden geftorben. Die Porzellanmanufaltur 
erlitt durch feinen Tod feinen Schaden, jonbern fonnte 
jet erft ruhig unb mit größerer Sicherheit fortgeführt ` 
werden. Wie gedeihlich fie fid) bann entmidelte, geht am 
beiten daraus hervor, daß [don in ben fiebziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts trot ber Unglüdszeit des Sieben: 
jährigen Krieges ein Ueberſchuß von 70,000 Thalern er- 
zielt wurde. An unferem Jahrhundert jteigerte fid) ber 
Erfolg noch mehr. 

Erwähnenswert ift von den Räumen des zweiten 
Ctode8 ferner nod) ber atdjiteftonijd) ſehr reich entmidelte 
Wappenfaal mit prádjtigem Kamin und Bildern fádjftidjer 
Burgen. Jn einem Zimmer der „Kemenate”, bie einen 
Flügel des Schlofjfes bildet, find in deforativer Weife bie 
Medarllonbildniffe der Fürftinnen angebracht, bie e8 be- 
wohnt haben, von Margareta, der Mutter ber beiden 
Grbauer, an bis auf die regierende Königin Carola. 
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Breitenberg in die Höhe fteigenden SBalbparf und bem 
uralten Stifolaifird)lein. 

Nur fünfzehn Minuten vom Großen Markt entfernt 
liegen in bem Triebifchthale bie Gebäude ber „Königlich 
Sächſiſchen Porzellanmanufaltur zu Meißen“, bie gegen: 
wärtig 700 bis 800 Arbeiter befchäftigt, und deren Be: 
fihtigung den Fremden geftattet ijt. Jm Anſchluß an 
diefe burdjau8 auf der Höhe neugeitlider Entwidelung 
ftehende Anjtalt ift in Meißen überhaupt das Teramifche 
Kunjtgemwerbe febr Dod) gediehen. Die dortige Thonwaren: 
induftrie erzeugt Defen unb Schamottewaren, Majolifen 
und Terrafotten, deren Rohſtoff die reichen Lager von 
Porzellanerde, entitanben aus ber Verwitterung des Meißner 
Felfitporphyrs im Weiten und Südweſten der Stadt, 
liefern. Sie befinden jid) bei den Dörfern Seilitz, Schlette, 
Oberjahna, Kaſchka und Garſebach und haben auh nod) 
einen bejonderen Ermwerbazmeig, bie Thonfchlämmerei, 
ing Leben gerufen. Außerdem befigt Meißen neben Gifen: 
gießereien, Majchinenfabrifen und zahlreichen jonitigen 
induftriellen Anlagen die größte Juteſpinnerei und »meberei 
Cadjen8, Fabrifation von Stöden nebit Elfenbein: 
Tchnißerei, Zündern, Zigarren und Tabak, Blechwaren 
unb Nähmaſchinen. Es Hat ferner zwei Brauereien, 
Schiffahrt und Spebitionshandel, ſowie namhaften Wein: 
unb Objtbau. 

Der „Meißner“, ber gleich feinem Vetter, bem Grüne: 
berger, fid) Schon manden Spott Bat gefallen laffen müſſen, 
verdient bielen ganz und gar nicht. 3Bejonber8 bie Erzeug: 
nijje aus den fisfalifchen Weinbergen, bei denen man auf 
gute Pflege und unbebingte Reinheit rechnen fann, finden 
daher auch in neuerer Zeit guten 9[bjag. 

G8 muß übrigens bemerft werden, daß unter bem 
Namen „Meißner” die Weine eines jehr ausgedehnten 
Gebietes zufammengefaßt werden. Bon Pillnis bis weit 


Don W. Kerften. 219 


unterhalb Meiken find bie Gelände auf dem rechten unb 
an verjdiebenen Punkten auh auf dem linken Elbufer 
mit Neben beitanden. Beſonders ausgedehnt find bie 
Rebenhügel der Ober, Hofs und Süeberlópnig und ber 
Spaarberge, ferner bie.im Pillnig. Zn ber Lößnitz unb 
bei Pillnig liegen die fünigliden Weinberge, einige aud) 
auf bem linfen Ufer bei Cofjebaude. Sie alle liefern 
logenannten Meipner Wein, ben ber Fremde unter den 
ſchattigen Arkaden des alten Rathausfellers verfuchen mag 
unb der beljer ift als fein Ruf. 


ec 





(Dannigfaltiges. 
t 


An ber Wende bes Safrfunberfs. — Kein Jahrhundert 
bat im foldem Umfang und in folder Tiefe bie Verhältniffe 
Deutfchlands, Europas und der Welt umgeftaltet, mie das jeft 
zur Neige gehende. Was fid in ihm ereignet hat, ift, alles 
zufammengenommen, wie eine Neufchöpfung, bie aud) heute nod) 
niht zum Abſchluß gekommen ift. 

Sm Anfang zittern nod) in den europäifhen Staaten bie 
Stürme der großen Revolution nah. Unfer Deutihland ijt 
über den Rhein zurüdgebrängt, die Napoleonifhe Weltherr: 
Ihaft erhebt fid. Sie finft unter den Schlägen be8 ver: 
bündeten Guropa8 zufammen. Nach furger Stille rollen neue 
Gewitter über unfer Feitland: die franzöfifhe Revolution 
von 1830 und in der Mitte des Jahrhunderts ein [aft 
alle europäifhen Staaten erfchütternder Märzfturm. Dann er: 
heben fid) aus ſchweren Kämpfen neue Einbeitsftaaten: Amerika, 
Deutfchland, Stalien. Das alte Afien tritt wieder in die Ge: 
ſchichte; mie ein neuer Weltteil fteigt Afrifa aua bem Dunfel 
empor. Indeſſen fid) im Snnern der Bölfer ein vierter Stand 
aus ber Tiefe emporringt unb feine Forderungen an bie Bu: 
funft ftellt, verändern die größten ted)jnijden Erfindungen dag 
ganze Bild des menschlichen Lebeng. Die Erde umjpinnt fid) 
mit Schienenwegen und Dampferlinien, der eleftrifhe Funke 
hebt die Entfernungen auf. Die Kultur aller Länder fchmilzt 
immer mehr zu einem Ganzen zufammen. Eine neue Welt! 
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Mächtig veranfaBt ung im jegigen Augenblid zu ſolchen rüd: 
blidenben Betrachtungen ein nun ganz nahe Deranrüdenber Beit- 
abjdnitt, ber llebergang in ein neues Jahrhundert! Was 
jedermann begehrt, um ein volles Verſtändnis bieje8 Wechfels zu 
erreichen, ift ein zufammenfaffendes, anregend gefchriebenes volf3- 
tümlihe8 Buch, ein ficherer, freundlicher Führer auf biefer 
geiftigen Rückwanderung. Zumal bei bent gegenwärtig in immer 
weiteren Kreiſen fid) geltend machenden Verlangen nad) gefchicht: 
liher Aufklärung und Belehrung Haben ficherlich [don Hundert: 
taufende von Lefern ein ſolches Buch gewünjdt, aus bem fie 
fid) über die Begebenheiten der legten hundert Jahre nad) allen 
Seiten hin genau unterrichten Fünnten. 

Um biejen fo bered)tigten Wünfchen entgegengufommen, hat bie 
Union Deutfche Berlagsgejellichaft in Stuttgart ben Plan zu einer 
„Slluftrierten Geſchichte deg Neunzehnten Jahrhun— 
derts“ gefaßt, die für jedermann verſtändlich, klar und lebendig 
geſchrieben, alſo im beſten Sinne volkstümlich gehalten ſein ſoll. Sie 
will dem Leſer die ungeheuren Umgeſtaltungen in den politiſchen 
Verhältniſſen während dieſes Zeitraums vorführen, desgleichen 
aber aud) die gewaltigen Fortſchritte von Kultur und Wiffen- 
[daft auf allen Gebieten, wie bie Entmwidelung der Litteratur 
und Kunft, bie Umgeftaltung der jozialen Lage. Der den großen 
Erfindungen der Neuzeit folgende technifhe und mirtfchaftliche 
Auffhmwung, wie jener unferer gejamten Verkehrs- und Han: 
delsverhältniffe wird eingehend und getreu gefhildert werden. 
Dabei fol fih da3 Buch freihalten von jeder Parteilichfeit unb 
Einfeitigfeit. Die Beigabe von bilbliden Darftellungen aller 
Art und von Karten wird ben Wert des Werkes wejentlid) 
erhöhen. Ihre Ausführung ift eine [o vorzügliche, daß fie allen 
Anforderungen entſprechen unb ba8 Buch zu einem Prachtwerk 
machen dürfte, ba8 fih in allen reifen viele und treue Freunde 
erwerben wird. Die „AUuftrierte Gejdjidjte be8 Neunzehnten 
Jahrhunderts“ erfcheint in 30 Heften von mindefteng 20 zwei: 
fpaltigen Seiten. Alle vierzehn Tage wird ein Heft ausgegeben. 
Um aud dem weniger Benittelten die Anfchaffung dieſes 
wertvollen Werkes zu ermöglichen, ift der Subſkriptionspreis 
außerordentlich billig geftellt, nämli auf nur 25 Pfennig 
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für das Heft. Ein Beftellzettel liegt biejem Bande bei. Das 
erfte Heft fann in jeder Buchhandlung eingefehen werden. F. R. 

Ein Aypnofifhes Experiment. — Der idmebijde „Pro: 
feffor” Swendſen gab in dem vornehmften Hotel ber nord: 
amerifanifchen Hafenftadt Wilmington „auf bem Gebiete des 
Magnetismus, Hypnotismus und Spiritismus”, mie der Bettel 
befagte, Borftellungen, von denen bie erfte febr ſchwach bejucht 
war, aus dem einfachen Grunde, weil in Amerika, dem Lande 
be8 Spiritismus, derartige Vorführungen noch weit häufiger 
find als bei una. 

Auch ber SSefud) der zweiten Aufführung ließ zu münjden 
übrig. Doch im Laufe derjelben produzierte ber Profeſſor, wie 
e8 [dien ganz zufällig, ein Ctüddjen, das ihm die größte Ze 
rühmtheit nit nur in Wilmington und Umgebung, fondern aud) 
ein vorteilhaftes Engagement nad) New York verichaffte. 

Gë mat beim Bypnotijdjen Teile der Vorftelung. Der junge 
Mann, welder fidh den Suggeftionen des Profeſſors zugänglich) 
erwies, verübte bie gewöhnlichen Ueberrafchungen,, melde bem 
Publikum feine mehr waren. Gr aß mit Behagen Kartoffeln und 
Rüben, bie er angeblich für Birnen und Aepfel hielt, er mar: 
idierte auf Geheiß des Profefford wie ein Soldat und rafte in 
gewaltigen Sprüngen burd) den Saal, als ihm eingerebet wurde, 
er fei ein Rennpferd. 

„Sentlemen!" mit diefer Anrede fihloß ber Profeflor ben 
hypnotifchen Teil, „Sie haben aus biejen Erperinenten erleben, 
daß ber Menſch burd) den Hypnotismus zur bloßen Maſchine 
Berabjinft. Ich fónnte Ihnen das an einem nod) interefjanteren 
Verſuche beweifen, menn ich nicht des fchlechten Geſchäftsganges 
wegen [don morgen diefe Etadt verlaffen müßte. Andernfalls 
würde ich einem Beliebigen der anmejenben Bürger mittels ber 
Suggeftion eine Aufgabe ftellen, bie er genau mad) vierund: 
zwanzig Stunden zu vollbringen hat, unb Sie würden bemerken, 
daß ber Hypnotifierte nad) abgelaufener Frift genau das thut, 
wag ibm aufgetragen ijt." 

Der Profeſſor vetbeugte fid) unb wandte fid) bem Hinter- 
grunde ber Bühne zu, um feine Sorbereitungen zu bem [piri- 
tiftifden Teil des Abends zu treffen. Das Publikum hatte auf 
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feine Erflärung faum bingehört, und niemand gab fid) bie Mühe, 
ein Gähnen zu verbergen. 

Da plöglih erihol aus dem Hintergrunde be8 Zuſchauer— 
raumes eine derbe Stimme: „He! Hola! Mr. Smendjen!" 

Ale Anweſenden wandten fid) nad) dem Sprecder unt, und 
ber Hypnotifeur trat mit erftaunter Miene vor. 

„Me. Swendjen, erlauben Sie mir, Ihnen bier aufridjtig 
meine Meinung zu äußern. Ihre Hypnotifchen Experimente 
waren bod) offenbar ber reine Schwindel.” 

Das Bublifum begann zu murren, und [don erhoben fid) 
einige Anwefende mit dem Rufe: „Werft ihn hinaus!" al8 ber 
Profeffor mit einer befchwichtigenden Handbewegung ausrief: 
„Bitte, Gentlemen, laffen Sie den Herrn ausreden. Wenn das 
wahr wäre, was der Herr joeben fagte, fo würde ich mich nicht 
länger einen Gentleman nennen wollen.” 

Die Stimme aus dem Hintergrunde fuhr nun fort: „Ich 
will bie Vorftellung burdjau8 nicht ftören. Ich bin ber Schiff3- 
fapitän Big, habe für einen Tag hier im Hafen Anker geworfen 
und wollte morgen früh wieder abjegeln. Wenn Mr. Smwendfen 
aber halten will, wag er verfpricht, und ung ein Grperiment 
zeigt, wonach irgend ein Bürger nad) Verlauf von vierundzwanzig 
Stunden ba8 thun foll, was er ihm bier vorjchreibt, dann 
bleibe ich nicht nur einen Tag länger hier, fonbern ich Dede 
aud) den Ausfall, den Mr. Smwendfen etwa bei ber morgenden 
Vorſtellung erleiden folte.” 

Diefe Rede des Kapitäns wurde von allgemeinem Beifall des 
Publikums begrüßt, deffen Aufmerffamfeit fid) jet wieder bem 
Profefjor zumandte. 

„Ich freue mih, Gentlemen," fagte biejer, „daß der Herr 
Kapitän mir Gelegenheit geben will, mid) dem jdjmeren Vorwurf 
gegenüber, ben er mir gemacht hat, rechtfertigen zu Dürfen. Ich 
möchte daher ein Grperiment vorjchlagen, deffen Gelingen mid) 
unzmeifelhaft von jedem Verdacht befreien wird. Der Herr 
Kapitän felbft fol das Medium fein, das id) hypnotifieren will, 
und dag einen von mir au8gejprodenen Befehl nad) Verlauf 
von vierundzwanzig Stunden pünftlid) befolgen fol.“ 

Erneuter Jubel im Publikum, ber fid) nod) vermehrte, als 
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der Kapitän feine Bereitwilligfeit ausfprach, fid) dem Experiment 
zu unterwerfen, und fofort aus dem Zufchauerraum heraus auf. 
die Bühne trat. Hier zeigte er fid) af8 ein Fräftiger Mann mit 
einem wettergebräunten, von ſchwarzem Haar und Bart um: 
rahmten Geficht. 

„Wollen Sie mir vielleicht angeben, Mr. Big,” wandte fid) 
bet Profeffor nun an den Kapitän, „ob Sie betreff3 des 38e: 
fehls, ben ich Ihnen geben fol, einen befonderen Wunfch hegen?” 

,G8 müßte etwas fein,” erwiderte der Kapitän nad) einigem 
Bedenken, „wag zu thun mir im Traume jonjt nicht einfallen 
würde, und wogegen ich mich fträuben fünnte, wenn man mid) 
etwa dazu zwingen folte. Wie wäre e3, menn Sie mir auf: 
trügen, nad) vierundzmanzig Stunden eine auf meinem Schiffs: 
bug befindliche Kanone abzufeuern ?" 

„Sinverstanden! Jedoch bemerfe ich, daß ein Kypnotifiertes 
Medium, melhem man bei der Ausführung eines forhen Befehls 
Hinderniffe in den Weg legt, in jdjmere Krankheit geraten Tann. 
Das möchte id) nicht verantworten, und daher muß ich zur Be: 
bingung madhen, daß Sie, Herr Kapitän, zu der bejtimmten 
Seit Bé in der Nähe des Fahrzeuges befinden müffen.” 

„Einverſtanden!“ 

„Somit wären wir einig, und das Experiment könnte vor 
ſich gehen. — Aber, Gentlemen,“ wandte ſich der Profeſſor an 
das Publikum, „nach meinen bisherigen Erfahrungen ſcheint es 
mir nicht unmöglich, daß jemand auftreten und behaupten könnte, 
der Kapitän ſei mit mir im Einverſtändniſſe, und es wäre ihm 
ein leichtes, genau nach vierundzwanzig Stunden den Schuß 
abzufeuern. Er brauchte ja nur nach der Uhr zu ſehen, um den 
Zeitpunkt nicht zu verfehlen. Ich werde daher dem Kapitän 
ſuggerieren, daß er den Kanonenſchuß in demſelben Augenblicke 
abfeuert, in welchem ich mit meinem Zauberſtab hier im Saale 
dreimal auf den Souffleurkaſten ſchlagen werde. Den Zeitpunkt, 
zu welchem id) das thun fol, wird das ganze Publikum bes 
ftimmen.” 

Sn den diefen Worten folgenden Beifall mijdjten fid) [aute 
9feuBerungen des Zweifeld. Das Experiment mußte jdjon Des: 
halb unausführbar erjdjeinen, weil der Hafen etwa eine halbe 


Mannigfaltiges. 225 


Meile von der Stadt entfernt war. Gë eriftierte faum jemand 
im Saale, ber bie Gejdjid)te nicht für Humbug hielt oder nicht 
davon überzeugt war, baB ber Profeffor am nüdjten Morgen 
ver|djminben werde, ohne an die Ginlbojung feines Verſprechens 
zu benfen. Aus biejem Grunde [djenfte man der nun folgenden 
Hypnotifierung des Kapitänd aud) nur geringe 9tufmerfjamfeit. — 

Am folgenden Abend war aud) der ffeinjte Platz im Saale 
bejegt. Gleich am Beginne feines Auftreten3 erzählte der Pro- 
fejfor das geftrige Experiment und erklärte fid) bereit, in jedem 
gewünfchten Augenblicke im Verlaufe des Abend3 die drei Schläge 
zu thun, melde jofort den Kanonenſchuß hervorrufen würden. 

„Den natürlihd von Kapitän Big gelöften Kanonenſchuß,“ 
fügte er hinzu, „und es ift auch für die meite|t gehende Kontrolle 
Fürſorge getroffen. Fünf angefehene Bürger diefer Stadt fiken 
gegenwärtig mit dem Kapitän auf bem Verdeck feines Schiffes 
um eine Champagnerbomle herum, und der Kapitän ſelbſt hat 
erklärt, daß ihn vor Schluß ber Borftellung feine Gewalt der 
Erde von der Bowle megbringen fol.” 

„Er fol jofort ſchießen,“ ertönten einige Stimmen aus dem 
Publifum, denen fid) alsbald auh die anderen anjchlofien. 

Der Profeffor verbeugte jid) und ſchlug dreimal feierlich auf 
ben Souffleurfajten. Eine fíeine Baufe entftand, in ber fein 
Laut zu vernehmen war — und nad) wenigen Gefunden hörte 
man deutlich den an den Qügelmünben wiederhallenden Kanonen: 
ſchuß. 

Noch vollſtändiger war der Triumph des Profeſſors, als die 
Bürger mit dem Kapitän eintrafen, und der unter ihnen be— 
findliche Sheriff der Stadt erzählte: „Wir ſaßen um die Bowle 
herum unb ließen uns von dem Kapitän luſtige Seemanns— 
gejdjidjten vortragen. Da plötzlich fprang biejer auf und eilte 
unter den Rufen: „Hilfe! Gin Schiff ift in Gefahr! Dort fümpft 
e8 mit den Wellen. Schnell einen Alarmſchuß!“ nad) dem 
Hinterdede und — feuerte die Kanone ab. G8 gejdjaf dies 
genau un acht Uhr fiebenundvierzig Minuten.” 

„Genau zu derjelben Zeit,” ergänzte der Profeffor, „als id 
bie drei Schläge that.” 

Der Kapitän fügte nod) Hinzu, daß ihn in jenem 9tugenblide 
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eine unbegreifliche Hallucination verblendet habe, da das Meer 
ganz ruhig unb von einem in Gefahr geratenen Schiffe nidjt 
die Rede geweſen fei. 


— :— = — — (GE — — — — — — 


Der Profeſſor hatte längt Wilmington verlaſſen unb ver: 
anftaltete bereits in New York feine erfolgreichen Vorſtellungen, 
als die ehrſamen Bewohner von Wilmington darüber aufgeklärt 
wurden, daß fie trog alledem das Opfer eines Humbugs gewor: 
den waren. Die Aufklärung kam von niemand anders als von 
dem Küſter der Wilmingtoner Hauptkirche. Er war mit dem 
Profeſſor und dem Kapitän im Bunde der dritte geweſen, der 
das Gelingen des ſonderbaren Experimentes herbeigeführt hatte. 

Als nämlich der Profeſſor die drei Schläge ausführte, ſtellte 
ſein Gehilfe eine rote Laterne an das Fenſter des Saales. Dieſe 
Laterne wurde von dem Küſter der Kirche bemerkt, der ſich über 
dem Glockenraume des Turmes befand. Er hielt nun ſeinerſeits 
in demſelben Augenblicke eine rote Laterne in die Höhe, welche 
vom Hafen aus deutlich bemerkt werden konnte. Mittels dieſer 
einfachen telegraphiſchen Einrichtung wurde der Kapitän von dem 
Zeitpunkt benachrichtigt, an welchem er die Kanone abzufeuern 
hatte, und ſo war er in der Lage, dem Profeſſor Swendſen, den 
er als ſeinen ehemaligen Jugendfreund kannte, Hilfe zu leiſten 
und ihn für einige Zeit zu dem berühmteſten Hypnotiſeur 
Amerikas zu maden. M. 9-2. 

Nene Erfindungen: I. Fortfhritte im Feuerwehr: 
melen, — Da Neuefte auf biejem Gebiete find Dampffeuer: 
fprigen, die nicht mehr von Pferden gezogen werden, jondern mit 
ihrem Dampf felbft fahren. In England ijt bie er[te felbit: 
fahrende Dampffeuerfprige fon[truiert worden, bie fünf Kubit: 
meter Waffer in der Minute liefert und fih durch ihre eigene 
Maſchine fortbemeat. Der aus Stahlplatten gefertigte Röhren: 
fette fteht aufrecht und verbreitert fid) unten zur Vergrößerung 
ber Qeisflüd)e; bie Röhren find aus Kupfer und ohne Naht, bie 
aus einem Stüd gegoffenen Dampfceylinder am Keſſel wie auch 
am Wagengeftell befeftigt. Unter ihnen befindet fih, gleichfalls 
jenfrecht ftehend, bie eincylindrige und boppeltmirfenbe Pumpe 
mit zwei Deffnungen auf jeder Wagenfeite, je eine für bie 
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eine neue Waffe für ba8 Arjenal ber großftädtifchen Feuer: 
wehren, bie den Kampf gegen das zerjtörende Element zu führen 
. haben, bar. Fr. R. 
II. Stiefelzieher mit Geftell. — Man bemüht fid) neuer: 
dings, bie jümt[iden Gebraudj3gegen[tünbe nit nur möglichit 
praftiich zu geftalten, fondern aud) ihre Anwendung recht be: 
quent und Dbanb[id zu machen. | 
G8 ift dieg nun auch für ben 
Ctiefelfned)t gelungen, unb un: 
fere Abbildung zeigt eine prat- 
tijde Neuerung, die das an je: 
dem Abend wiederfehrende un: 
bequeme  Gejdjüft des Stiefel- 
ausziehend ganz mejentfidj er: 
leid)tert. Diefer neue Stiefelzieher 
ift zu dem Mme mit einen 
hohen Geftell verbunden, an dem 
man fih feithalten fann. Diefen 
Vorzug werden nantentlich ſchwäch⸗ 
lie oder ſehr forpulente Per- 
ſonen gebührend zu ſchätzen wiffen. 
Bei ber Benußung wird ber mit 
dem auszuziehenden Stiefel be: 
kleidete Fuk durd) ben Ausschnitt 
des Trittbrette3 geſteckt, der hin: 
ten, alfo an der für den Hafen 
und Abſatz bejtimmten Stelle, ge: 
nau ben gewöhnlichen Stiefel: 
ziehern entipridjt. Den anderen 
guk fegt man auf das Ende deg Stiefelzieber mit Gestell. 
Writtbrette8. Dadurch, daß ber 
Fuß mit dem auszuziehenden Stiefel burd) jenen Ausſchnitt ge: 
fedt und dann bie FZußipige unter den vorderen Rand bes 
Brettes geflemmt wird, ſowie infolge der fid)eren Handhabe, bie 
man an bem oberen Griff des Geftella Defigt, läßt fi bas 
Ausziehen ohne alle Mühe bewirken, wie ein Bli auf bie Ab: 
bildung "don einleuchtend macht. Dieſer praftifche Stiefelzieher 
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it aus nußbaumartig poliertem Holze gearbeitet, unb es ijt 
wohl faum zu bezweifeln, daß er fih bald einbürgern wird, 
denn dem alten Cpridjymorte: „Bequemlichkeit ijt'8 halbe Leben” 
huldigt ja wohl jeder gerne, jo weit e3 bie Umftände zu- 
laffen. C. M. 

Ein entweihter Thron. — Als zu Beginn des Jahres 1814 
die Heeresjäulen der Verbündeten ji langjam und bedächtig 
gegen Parið heranwälzten, befam das öfterreichifche Huſaren⸗ 
regiment Graf Blankenftein den Auftrag, dem linten Flügel 
Der Armee voraneilend, einen au8greifenben Streifzug auszu⸗ 
führen. 

Eines Morgens Dlinften den vorrüdenden Hufaren bie präd): 
tigen Faſſaden eines glänzenden Palaftes entgegen. E3 war 
das Lieblingsſchloß Napoleons I., Fontainebleau. 

Oberſt Freiherr v. Simonyi, der Kommandant der Expebition, 
ein tüchtiger Haudegen von altem Echrot unb Korn, jebod) in 
der Geographie weniger bewandert, munberte fih, daß er ſchon 
fo weit vorgebrungen fei. Ihm [dien das ihm aufgetragene 
Unternehmen plößlich vecht gewagt, denn es ep, daß Napoleon 
mit einer Truppenabteilung in oder um Fontainebleau weile. 
Indeſſen war man bisher auf feinen Gegner geftoßen, jelbft bie 
burd)rittenen Dörfer und Weiler waren von den Einwohnern, 
bie fid) aus Furcht vor ben fojafen und Hufaren geflüchtet 
hatten, fajt verlaffen, unb bie vorgejdjidten Batrouillen meldeten, 
dap Ort und Schloß ebenfall3 wie ausgeftorben feien. 

Die Gelegenheit, in den Palaft zu gelangen, in melden 
ſchon jo mandes Geſchick europäifcher Staaten entjchieden wurde, 
war günftig, und fie mochte der Hufarenführer nicht unbenubt 
vorübergehen laffen. Nach furgem Trab ftand fein Regiment 
vor dem eijernen, vergolbeten Gitter, welches das Schloß umgab. 

Sn der That, fein Menſch war ben Hufaren in ben Weg ge: 
treten, und menn ein verfchlafenes, ängftliches Geficht aus biejem 
oder jenem Fenſter ber Dorfgafjfe mehr furdjtjam als neugierig 
herauslugte, fo 309 e8 fid) fchnell wieder ſcheu gurüd. Bei bem 
verſchloſſenen Gitterthor jedoch erwartete ber Palaſtpräfekt in 
voller Uniform, mit allen feinen Orden angethan, bie uner: 
wünfhten Ankömmlinge. Er weigerte fih, zu öffnen. 
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„Privatbefig Seiner Majeftät des Kaiſers der Franzofen !” 
wehrte er entjchieden ab, und als der Oberſt ärgerlich zu erkennen 
gab, daß er das Franzöfiihe nicht genügend verjtehe, wieder: 
holte er feinen Proteſt in gut ge|prodjener beut[djer Sprache. 

„Lieber Freund," antwortete Simonyi in bem breiten, ge- 
mütlid angehauchten Deutſch ber Ungarn, „da machen wir halt 
Privatbejuch bei Napoleon Bonaparte.‘ 

„Diejen dürfte id nur den Offizieren geftatten, meinte 
nad) längerer Erwägung Monfteur D’Angofje, ber Palaftbeamte, 
„und dies aud) nur unter der Bedingung des waffenlojen Ein: 
trittes.“ 

„Plauſchen S' nit, lieber Freund!“ lachte Simonyi. „Unſinn! 
Huſar legt auch im Schlaf Säbel nicht ab. — Vorwärts alſo! 
Aufgepaßt!“ 

„Ich weiche der Gewalt,” ſprach ber Franzoſe, bie ein: 
dringende Gejelljdjajt geringſchätzig betrachtend. Und nun führte 
er fie durch eine lange Reihe von Zimmern, Sälen, Korridoren. 

„Sft denn außer Ihnen niemand im Gdjlojje?" frug einer 
der Offiziere den jdjmeigjant grollenden Führer. 

„Rein. Der Ruf, der Ihnen unb Ihren Kollegen, den 
$ojafen, vorangeht, meine Herren, Bat alles in fchleunigite 
Flucht getrieben,” antwortete D’Angofje jarkaftifch. 

„Dummes Bolt!” brummte der Oberft. „Aber belieben, 
verehrtefter Herr Präfelt, und nun aud) bie Privatgemächer und 
den Thron Napoleons zu zeigen.” 

Der Präfekt verbeugte fid und deutete mit ber Hand auf 
den linfen Flügel des Stockwerkes, in bem fie fid) befanden. 
„Hier beginnen die Privaträume des Königs von Rom und 
feiner Mutter,” erklärte er. 

„Der erhabenen Tochter unjere8 geliebten Kaifers," fette 
mit lauter Stimme der jDberjt hinzu. „Tſchako ab, meine Herren, 
wenn mir an biejen Thüren vorbeigehen, denn unfer Weg führt 
tedjt8 nad) den Räumen, in melden Napoleon Bonaparte, ber 
Feind unjere8 Kaijers, gewöhnlich hauſt.“ 

„Hier find bie Schlüffel!" rief D’Angofje in mühſam ver: 
baltenem Zorn. „Man fann von mir nicht verlangen, folde 
Reden anzuhören.” 


(o 
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Gr legte den Schlüffelbund auf ben Sodel einer Statue 
und verließ bie Gefellfhaft. 

Die Hufarenoffiziere, wie ihr Oberft, urmüdjfige Kernmagyaren 
und burd) den langen Krieg wohl etwas verwildert, legten nun 
weder ihren Thaten nod) Worten irgend weldhe Fefleln an, als 
fie ohne Begleitung bie zum alleinigen Gebraud) Napoleons 
beftimmten Zimmer durhfchritten. 

Im Arbeitäfabinette des Korſen fette fid) der Regiments: 
adjutant an deffen Schreibtifc), 309g einen mit bem fFaifer: 
lihen Wafferdrud verfehenen Bogen Papier hervor, wie foldes 
nur Napoleon perjönlic verwendete, und jdjrieb darauf: „Am 
20. März 1814 haben nachftehende Offiziere an bem Schreibtifche 
Napoleons I. geſeſſen.“ Gin Offizier nah bem anderen jette dann 
unter Lachen unb derben Wibeleien feine Unterfchrift darunter.*) 

Hierauf gelangte man in ben Thronjaal; die Hufaren wurden 
immer übermütiger. Der Oberft fette fih in bie golbgeftidten 
Polſter des Thrones, bie Offiziere nahmen dem Range ent: 
ſprechend Aufftelung, und man fpielte Hofftaat. Jeder ſteckte 
fih feine Zagerpfeife an, und bald war die Geſellſchaft in Raud: 
wolfen gefüllt, ben Duft des ungarischen Krautes verbreitend, 
der in biejen Räumen wohl nod) nie verjpürt worden mar. 

Nachdem die Pfeifen ausgeraudht waren, ſchlug Simonyi bie 
Aſche der feinigen über der Armlehne des Thronfefjel3 aug und 
gebot Nuhe, dann biftierte er vom Throne herab im befehlenden 
Tone ben Regimentsbefehl unb bie Anordnungen für den fom: 
menden Marfd). 

„Meine Herren Offiziere und Kriegskameraden,“ ſchloß er, 
„e3 fommt in die Annalen be8 Regiments zu verzeichnen, daß 
ein Appell desfelben von bem Throne Napoleons gegeben wurde. 
Gë ift vielleiht bie legte Verordnung, der legte Aft, ber von 
biejem Möbel aus diktiert wird, denn Napoleon3 Kaijertum 
wadelt und wird bald zufammenbrechen unter den Schwertern 
des alliierten Europas.” Kräftig ftieß der Oberft dann mit bent 
Fuße gegen den Thronftuhl, daß biejer polternd umftürzte. 

Der Oberft Hatte recht behalten: feine Rede mar in bet 


*) Sieje8. interefiante Blatt befitt gegenwärtig ein Autographenjammler in 
Budapeſt. 
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That die letzte, die von dieſem einſt ſo mächtigen Throne er— 
ſchallte. 

Wiewohl einige Tage ſpäter Fontainebleau wieder Beſatzung 
erhielt, ja es wurde ſogar wieder Hauptquartier des um ſeine 
Exiſtenz ringenden Korſen — und dort hat er auch am 11. April 
ſeine denkwürdige Abdankungsurkunde verfaßt — den entweihten 
Thron benutzte Napoleon nicht wieder. 

Nach den Hundert Tagen des nächſten Jahres geriet ſo manches 
frühere Eigentum Napoleons als Nationalgut zum Verkaufe. 
Der Thron kam nach Belgien zu einem glühenden Verehrer 
des Exkaiſers als heilige Reliquie; nach deſſen Tode erſtand ihn 
ein Engländer als Kurioſität für ſein Raritätenkabinett; dieſes 
kam im Jahre 1876 unter den Hammer, der vermorſchte Thron 
in einen — Trödlerladen. A. D. Borum. 

Ans der Heimat der Feigen. — Eine der bekannteſten 
unb beliebteften Sorten unter ben Yeigenarten find bie Smyrna: 
feigen. Um bie Seit ber Feigenernte, int September, fünnen bie 
beiden von Smyrna in das innere des Landes führenden Eifen- 
bahnen ben von ben Feigenlieferanten an fie geftellten Anforde: 
rungen kaum genügen; täglich gehen enbloje Züge leerer Wagen 
in das Innere, um am Abend mit Taufenden von Zentnern ber 
fügen Frucht heimzufehren, wefdje dann fofort auf Kamele um: 
geladen, nadj den großen Feigenmagazinen transportiert und 
dort am nächſten Morgen bearbeitet und verpadt werden. Ein 
Gang burd) diefe Magazine ijt äußerſt intereffant. Jn ben 
unteren Räumen werden die zu Bergen aufgehäuften Feigen 
nad) befjeren und geringeren Qualitäten fortiert, in den oberen 
boden an langen Zijden Hunderte von Männern, Weibern und 
Kindern, vom frühen Morgen big zum fpäten Abend mit Ver- 
paden der Früchte befchäftigt. Jede einzelne davon wird in ein 
zwiſchen den Arbeitern ftehendes Gefäß mit Salzwaſſer getaucht, 
wodurd fie eine mehr weiBlide Färbung annimmt, und bann 
mit ben Fingern weich gefnetet. Die Arbeiter haben eine eigen: 
tümlidje Fertigkeit, bie zwifchen den Fingern bewegte Frucht zu 
möglichfter Anfehnlichkeit zu geitalten und fie appetitlich und 
verlodend in den fauberen Holzkiftchen zu betten. Zu Taufenden 
werden bieje täglich in den Magazinen fertig geftellt, um in 
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ganzen Sciffsladungen verjanbt zu werden. Einige englijdje 
und holländische Dampfergefellichaften find Hauptfählich auf bie 
maffenhafte Ausfuhr ber Smyrnaer Feigen gegründet. Weitaus 
das meifte davon geht nah England und Amerifa, namentlich 
bie feinjten Sorten. 

Der Zudrang zu der Feigenbearbäitung ift alljährlich ein 
großer, denn die dabei bejchäftigten Männer und Frauen er: 
halten einen für dortige Berhältniffe hohen Lohn, und zwar 
5 big 6 Biafter, das ift ca. 1 Marf pro Tag. Bon ber in 
ihrer Heimat fajt wertlofen Frucht dürfen fte fo viel effen, mie 
fie wollen und fünnen. Alles drängt fid) Derbei, um bie gün- 
ftige Gelegenheit zu gutem Berdienft und forglofen Leben wahr: 
zunehmen, namentlich auch diejenigen, welche fonjt unreblidjem 
Erwerbe nachgehen, die Diebe und Räuber. Daher fommt es 
aud) daß zur Zeit der Feigenernte bie übel berufene Umgegend 
von Smyrna völlig fiher und [rei von Wegelagerern und 
Bagabunden ift. D. Gr. 

Dipfomafiffe AusRunff. — A3 ber König Georg III. 
von England im Jahre 1804 Anfälle von Geiftesverwirrung zu 
zeigen anfing, verbreitete fid) in Paris das Gerücht, er wäre ge: 
ftorben. Ein Barifer Bankier, dem aus Börjenzweden viel an 
der Richtigftelung dieſes Gerücht3 gelegen war, bat fdyriftlid) ben 
Minifter Talleyrand um eine Audienz, bie ihm aud) gewährt murde. 

„Was halten Monfeigneur von dem in Paris verbreiteten 
Gerüdjt? Iſt Georg IIT. tot oder nicht?" 

„Mein Herr,” entgegnete Talleyrand ernft, „ich braude in 
dieſer Angelegenheit nichts zu verheimlichen und wäre erfreut, 
wenn Ihnen meine Mitteilung etwas nütgen könnte.“ 

„Ab, Monfeigneur haben mir etwas mitzuteilen?“ 

„Gewiß, aber nur unter dem Siegel bea ftrengften Geheim: 
niſſes.“ | 

„Monfeigneur Tonnen verfichert fein, bag —" 

„But. Hören Sie alfo! Die einen behaupten, der König 
Georg von England fei tot, bie anderen, er lebe nod); was mid) 
betrifft, jo glaube id) weder ba8 eine nod das andere. Diez 
fage ich Ihnen aber nur im Vertrauen und bitte, mich mit diefer 
Auskunft niemand gegenüber bloßzuftellen.‘ 
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Der Bankier wußte genug. Er hütete ſich natürlich, das Er— 
gebnis feiner Unterredung :nit Talleyrand der Oeffentlichkeit 
preiszugeben. D. 

Moderne Rieſentürme aus Eiſen und Stahl. — Eine 
ausgedehntere Anwendung be8 Gijen8 im Baumejen Dat erft 
feit etwa einem halben Jahrhundert Pla gegriffen, unb be: 
fonder [eit der Herftelung des Eiffelturmes find auf biejem 
Gebiete ungeheure Fortihritte gemacht worden. Den Vervoll- 
fommnungen in der Erzeugung und Verarbeitung des Gup: unb 
Schmiedeeiſens entjprad) die Entwidelung der Eiſenhochbau— 
fonftruftionen, zumal die Herftellung jenfred)t ober mageredjt an: 
gebradjter eiferner Stüßen, Säulen und Träger, bie nicht mehr 
wie früher Hauptjählih aus Gußeifen, fondern vielmehr aus 
Walzeifen in früher ungelannten Höhen und Längen erzeugt 
werden; Hand in Hand damit geht die Konftruftionsentwidelung 
eiferner Brüden. Neben dem Eifen jpielt im Hochbau längft 
aud) der Stahl eine bedeutende Role, deffen Herftellung durch 
neue Methoden jo jehr verbilligt wurde, während er in Bezug 
auf Leichtigkeit und Dauer das Eifen bei weiten übertrifft. 

Ein befonderes Synterej]e gewährt der Bau riefenhafter Türme 
aus biejen Materialien, in dem die moderne Ingenieurkunſt fid) 
auf ber Höhe ihrer Leiftungsfähigfeit zeigt. Der erjte biejer 
neuzeitlichen „Babeltürme‘ war befanntlid) der Barifer Eiffelturm 
von 300 Meter Höhe, der gegenwärtig für bie Weltausftellung 
von 1900 neu angeftrichen und hergerichtet wird unb noch immer 
ein technifhe3 Demonftrationsobjeft von hervorragender Be: 
deutung bildet. Nie vorher war ein Gijenbau von [o riefigen 
Größenverhältniffen gejchaffen worden, und e8 durfte mit Redt 
al3 ein Triumph der Technif gelten, eine Eifenmaffe von fieben 
Millionen Kilogramm als jdjeinbar Iuftiges, aus der Ferne wie 
ein Gewebe aus Filigran fih bar[tellenbe8 Gebilde bis zu folder, 
nod) nie erreichter Höhe aufzubauen; hatten bod) bie Ingenieure 
e3 bis dahin für unmöglich gehalten, eijerne Pfeiler von mehr 
al3 60 Meter Höhe zu errichten. 

Kaum aber war der Eiffelturm fertig, al8 fein Ruhm bie 
Engländer und Amerikaner nicht mehr jdjlafen ließ. Ein fieber: 
Bafter Wetteifer machte fid) geltend, dieje Leiftung nidjt nur 
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' Aerzte und 3$rieffaufen. — Ein fdjotti[djer Arzt, zu deffen 
Bezirk einige entlegene Dörfer, bie weder burd) Telegraph nod) 
Telephon mit feinem Wohnort verbunden find, zählen, ift auf 
bie finnreihe Idee verfallen, Brieftauben mit fid) zu führen, von 
denen er eine oder einige bei denjenigen feiner Patienten, deren 
Zuftand fid) möglicherweife verjchlimmern könnte, zurüdläßt. 
Tritt diefer Fall ein, fo wird einer biejer geflügelten Boten 
freigelaffen, nach deffen Ankunft der Arzt fofort feine Reife nad) 
dem betreffenden Dorfe antritt. Durch bie Brieftauben können 
die Angehörigen des Patienten ferner den Arzt benachrichtigen, 
worin fid) bie Verſchlimmerung in dem Zuftande des Patienten 
äußert, fo daß biefer fid) vor feiner Abfahrt mit den ihm not: 
wendig [cheinenden Mitteln verjeben Tann. —bn— 

Eine fefffame Parade. — Im Winterfeldzuge des Großen 
Kurfürften Friedrich Wilhelm gegen bie Schweden 30g biefer mit 
flingenbem Spiele mit feinem ganzen Heere am 16. Januar 1679 
über ba8 Gi8 des Friſchen und Kurifchen Haffd. Die Infanterie 
fuhr auf Schlitten, die Reiter und Dragoner folgten in langem 
Zuge. 

Am 19. Januar hielt ber Kurfürft eine Revue auf bem Eife 
über bie in Schlachtordnung aufgeftellten Truppen im Angefichte 
des Feindes. Die Infanterie verblieb je 10 bia 15 Mann auf den 
in Linien aufgefahrenen Schlitten und trug Piken und Fahnen bod); 
bie Berittenen hingegen waren abgefefjen, bie Pferde am Zügel hal: 
tend. Zwiſchen den einzelnen Abteilungen brannten Feuer, ebenfo 
hinter den Linien, teil megen der Kälte, teild wegen der Wölfe, 
die in unglaublicher Frechheit in ganzen Rudeln bem Heere folg- 
ten. Es wurde befohlen, ununterbrodhen den Dragonermarſch 
zu fpielen, allein nur Paufe und Trommel gaben den Taft, bie 
Blazinftrumente verfagten, wie berichtet wird, weil thatfächlich 
ber Hauch einfror. Die Schweden ftörten diefe feltene Eisparade 
nicht, fondern zogen fid) gen Tilfit zurüd. D. D. 9. 

Eine Werkwürdigkeit ber Schnelle. — Die gewöhnliche 
Schnede, bie Zungen, Herz und allgemeinen Blutumlauf Dat, 
alfo in jeder Hinficht ein Iuftatmendes Tier ijt, fann bod) 
faft unbegrenzt lange Zeit leben, ohne aud) nur ein Atom Luft 
einzufaugen. Mit Annäherung des Winters zieht fid) bie Schnede 
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in ihr Gehäufe zurüd und verſchließt deffen Oeffnung mittels 
einer feibenartigen Abfonderung durd eine Wand, bie für Luft 
unb Waffer völlig unburdjbringlid ift. Der Naturforfcher 
Spallanzani bewahrte einft eine Schnede in einer verfiegelten 
Glasröhre, au8 der alle Luft forgfam entfernt worden mar, vier 
Sahre und zwei Monate lang, unb bod) zeigte das Tier alle not: 
malen Funktionen, al8 e8 nad) biefer Zeit eine Stunde lang der 
Temperatur von 32 Grad Celfius auögefegt worden war. —bn— 

Donizetfis Schädel. — AB bie Leiche Donizettis, der im 
Jahre 1848 an Gehirnerweichung jtarb, feziert wurde, entwendeten 
zwei Aerzte heimlich die Cd)übelbede, um biefelbe zu Studien 
nad) der Lehre Galla zu benußen. Die beiden übereifrigen 
Phrenologen fonnten aber trog ihres Studiums bei Meifter 
Gall nicht herausbringen, in melher Erhöhung oder Vertiefung 
be8 Knochens die Fähigkeit fige, Donizettiß Opern zu fehreiben — 
furz, fie entlebigten fid) des Schädels babutd), baf fie ihn einem 
Krämer abtraten, welcher ihn Jahre Hindurd als — Schale für 
die Tleine Münze benubte. 

Später fam der eigentümlidje mijfenfdjajtlidje Diebftahl an 
ben Tag, unb der Schädel wurde wieder in feine natürlichen 
Reliquienrechte eingefett. Jm Jahre 1888 war er auf der Aus: 
ftelfung zu Bologna zu fehen. G. R. 

Burfi wider Wurſt. — Der Nürnberger Dichter Pfinzing 
(T 1535) fam eines Abends jpüt von einer Reife nad) feinem Wohn: 
ort zurüd. Das Stadtthor war bereits gefchloffen und ber Thor: 
wädhter wollte ibm nicht öffnen. Pfinzing mußte fid) entfchließen, 
einen halben Dufaten als Belohnung zu bieten, um Durchlaß zu 
erhalten, denn e8 wurde bunfler und dunkler und ihn Dungerte. 
Der Wächter nahm das Gelb und ftedte e3 ein; dann öffnete 
er ba8 Thor und ließ Pfinzing pajfieren. ALS diefer wenige 
Schritte gegangen war, kehrte er um und fagte betroffen zum 
Wächter, daß et auf der anderen Thorfeite ein Bud) liegen ge: 
laffen habe. Dienftfertig fprang ber bejdjenfte Wächter auf, um 
das Buch zu holen. Kaum aber mar er außerhalb des Thorez, 
als Pfinzing dasfelbe fehnell zumachte und abfchloß. Alles La: 
mentieren und Bitten des Wächters, ihm zu öffnen, mar erfolg: 
(08; Pfinzing verlangte fein Golbftüd wieder zurüd.  Cnblid) 
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bequemte fid) der Wächter, dasfelbe unter bem Thor durchzu— 
idieben; Pfinzing nahm e3, jchloß das Thor auf und madte 
fid fchleunigft davon. M. 8-1. 

Bie Herr v. Knigge zu feiner Fran Ram. — Eine Keine 
Epifode au8 bent Leben des Freiherrn v. Knigge, des befannten 
Berfafferd der Schrift „Ueber ben Umgang mit Menfchen”, ijt 
in bem Buche „Heſſiſche Zuftände 1751 bi8 1880" mie folgt zu 
lefen: Knigge war von 1772 big 1777 Hofjunfer und ANifeffor 
bei der Kriegs: und Domänenfammer in Kaffel. Nun hatte bie 
Zandgräfin Philippine eine Hofdame, Henriette v. Baumbach, 
die ein wenig befchränft und nicht febr idjlagfertig mar. Dieje 
erfor der geiftreiche Knigge zur Zielfcheibe feines überfprudelnden 
Wites und brachte ba8 arme Mädchen baburd) oft in tödliche 
Verlegenheit. . Darüber war bie Landgräfin, deren Liebling bie 
SBaumbad) mar, ärgerli, unb fie befhloß, ben Nedereien ein 
- Ende zu maden. 

ALS eines Tages Knigge bie Hofdame wieder einmal hänfelte 
und aufzog, irat die Landgräfin auf ihn zu und fagte: „Ich 
habe oft jdjon bemerft, baB Sie meine liebe Baumbah vor 
ben übrigen Damen bevorzugen und jid) nur mit ihr bejchäftigen. 
Xd) will Ihnen dazu verhelfen, daß Sie endlich einmal fid) 
öffentlid) erflären, ba Ihre Abfichten gewiß ernfthaft und red: 
lich find.“ 

Seht war e3 Knigge, der in Verlegenheit geriet. 

Die Landgräfin aber ergriff feine und der Baumbad) Hand 
unb [prad) laut: „Meine Damen und Herren, id) freue mid, 
Ihnen ein glüdliche8 Brautpaar vorftellen zu Tonnen. Herr 
v. Knigge hat fid) joeben mit Fräulein v. Baumbach verlobt.” 

Das ,glüdlidje Brautpaar” war wie vom Donner gerührt, 
aber gegen bie öffentlich abgegebene Erflärung der Landes: 
mutter gab e8 feine Widerrede; acht Tage darauf war Knigge 
mit ber Baumbach vermählt, mit der er übrigens glüdli 
lebte. D. 
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Er legte den Schlüſſelbund auf den Sockel einer Statue 
und verließ die Geſellſchaft. 

Die Huſarenoffiziere, wie ihr Oberſt, urwüchſige Kernmagyaren 
und durch den langen Krieg wohl etwas verwildert, legten nun 
weder ihren Thaten noch Worten irgend welche Feſſeln an, als 
ſie ohne Begleitung die zum alleinigen Gebrauch Napoleons 
beſtimmten Zimmer durchſchritten. 

Im Arbeitskabinette des Korſen ſetzte ſich der Regiments— 
adjutant an deſſen Schreibtiſch, zog einen mit dem kaiſer— 
lichen Waſſerdruck verſehenen Bogen Papier hervor, wie ſolches 
nur Napoleon perſönlich verwendete, und ſchrieb darauf: „Am 
20. März 1814 haben nachſtehende Offiziere an dem Schreibtiſche 
Napoleons I. geſeſſen.“ Ein Offizier nad) dem anderen ſetzte bann 
unter Lachen und derben Witeleien feine Unterfchrift darunter.*) 

Hierauf gelangte man in den Thronfaal; die Qujaren wurden 
immer übermütiger. Der Oberſt je&te fid) in bie goldgefticten 
Polſter des Throne, die Offiziere nahmen dem Range ent: 
ſprechend 3(ufftellung, und man fpielte Hofftaat. Jeder [tedte 
fi feine Zagerpfeife an, und bald war bie Geſellſchaft in Raud: 
wolfen gehüllt, den Duft be8 ungarischen Krautes verbreiten, 
der in diefen Räumen wohl noch nie verjpürt worden war. 

Nachdem die Pfeifen au8geraud)t waren, jchlug Simonyi bie 
9(ídje ber feinigen über der Armlehne des Thronſeſſels au8 unb 
gebot Nuhe, dann biftierte er vom Throne herab im befehlenden 
Tone den Negimentsbefehl und die Anordnungen für ben font 
menden Marſch. 

„Meine Herren Offiziere und Kriegskameraden,“ ſchloß er, 
„e3 fonunt in die Annalen be8 Regiments zu verzeichnen, daß 
ein Appell desselben von dem Throne Napoleons gegeben wurde. 
Gë ift vielleicht bie legte Verordnung, ber legte Mft, ber von 
biefem Möbel aus biftiert wird, denn Napoleons Kaifertum 
wadelt und wird bald zufanımenbrechen unter den Schwertern 
des alliierten Europas.” Kräftig ftieß ber Oberft dann mit bem 
Fuße gegen den Thronftuhl, daß biejer polternd umftürzte. 

Der Oberſt Hatte recht behalten: feine Rede mar in ber 


*) Dieſes interefjante Blatt Defi&t gegenwärtig ein Autographenjammler in 
Budapeft. 
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That bie legte, bie von biefent einft jo mächtigen Throne er: 
Ichallte. 

Wiewohl einige Tage Später Fontainebleau wieder Beſatzung 
erhielt, ja e8 wurde fogar wieder Hauptquartier be8 um feine 
Eriftenz ringenben Korjen — und dort hat er aud) am 11. April 
feine denfwürdige Abdanfungsurfunde verfaßt — den entweihten 
Thron benufte Napoleon nicht wieder. 

Nach ben Hundert Tagen des nüd)jten Jahres geriet [o mandes 
frühere Eigentum Napoleons al3 Nationalgut zum Berfaufe. 
Der Thron Tom nad) Belgien zu einem glühenden Verehrer 
des Erfaifer8 al8 heilige Reliquie; nad) deffen Tode erftand ihn 
ein Engländer al3 Kuriofität für fein Raritätenfabinett; bieje8 
fam im Sabre 1876 unter den Hammer, der permorjdjte Thron 
in einen — Trödlerladen. A. D. Borum. 

Aus der Heimat der eigen. — Eine ber befanntejten 
unb beliebteften Sorten unter den Yeigenarten find bie Smyrna: 
feigen. Um bie Zeit ber Feigenernte, im September, Tonnen bie 
beiden von Smyrna in da3 Innere des Landes führenden Gijen: 
bahnen den von den Feigenlieferanten an fie geftellten Anforde: 
rungen faum genügen; täglich gehen endlofe Züge leerer Wagen 
in daS innere, um am Abend mit Taufenden von Sentnern der 
fügen Frucht heimzufehren, welche bann fofort auf Kantele um: 
geladen, nah den großen Feigenmagazinen transportiert und 
dort am nädjften Morgen bearbeitet unb verpadt werden. Ein 
Gang burdj diefe Magazine ijt äußerft intereffant. Jn den 
unteren Räumen werden die zu Bergen aufgehäuften Feigen 
nad) befjeren unb geringeren Qualitäten fortiert, in ben oberen 
Boden an langen Zijden Hunderte von Männern, Weibern und 
Kindern, vom frühen Morgen bis zum fpäten Abend mit Ber: 
paden der Früchte befchäftigt. Jede einzelne davon wird in ein 
zwiſchen den Arbeitern ftehendes Gefäß mit Salzwaffer getaucht, 
wodurd fie eine mehr meiBlide Färbung annimmt, unb dann 
mit den Fingern weich gefnetet. Die Arbeiter haben eine eigen: 
tümlidje Fertigkeit, bie zwischen den Fingern bewegte Frucht zu 
möglichfter Anfehnlichleit zu geftalten und fie appetitlih und 
verlodend in ben fauberen Holzkiftchen zu betten. Zu Taufenden 
werden bieje täglih in bem Magazinen fertig geftellt, um in 
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ganzen Schiffsladungen verjanbt zu werden. Einige englifche 
und holländische Dampfergefellfchaften find hauptſächlich auf bie 
majfenfafte Ausfuhr ber Smyrnaer Feigen gegründet. Weitaug 
das meiſte davon geht nad) England unb Amerifa, namentlich 
bie feiniten Sorten. 

Der Zudrang zu ber Feigenbearbeitung ift alljährlich ein 
großer, denn bie dabei be|djü[tigten Männer und Frauen er: 
halten einen für dortige Berhältniffe hohen Lohn, und zwar 
5 big 6 Biafter, das ijt ca. 1 3Xarf pro Tag. Bon ber in 
ihrer Heimat fajt wertlofen Frucht dürfen fie fo viel effen, wie 
fie wollen und fónnen. Alles drängt fid) Derbei, um bie gün- 
ftige Gelegenheit zu gutem Berdienft und forglofen Leben wahr: 
zunehmen, namentlich aud) diejenigen, melde jonjt unteblidjem 
Grmerbe nadjgefen, bie Diebe und Räuber. Daher fommt e3 
aud), daß zur Seit der Feigenernte bie übel berufene Umgegend 
von Smyrna völlig fiher und frei von Wegelagerern und 
Bagabunden ijt. D. Gr. 

Dipfomafiffe AusRunff. — Als ber König Georg III. 
von England im Jahre 1804 Anfälle von Geiftesverwirrung zu 
zeigen anfing, verbreitete fid) in Pariz das Gerücht, er wäre ge- 
ftorben. Ein Pariſer Bankier, bem aus S3orjengmeden viel an 
der Richtigftellung bieje8 Gerüchts gelegen war, bat [djriftlid) ben 
Minifter Talleyrand um eine Audienz, bie (bm aud) gewährt wurde. 

„Was halten Monfeigneur von dem in Paris verbreiteten 
Gerüht? Iſt Georg III. tot oder nicht?" 

„Mein Herr," entgegnete Talleyrand ernft, „ich braudje in 
biejer Angelegenheit nicht3 zu verheimlichen und wäre erfreut, 
wenn Ihnen meine Mitteilung etwas nügen fonnte 7 

„Ah, Monfeigneur haben mir etwas mitzuteilen?” 

„Gewiß, aber nur unter dem Siegel bes ftrengjten Geheim: 
niſſes.“ | 

„Monfeigneur Tonnen verfidjert fein, bag —" 

„But. Hören Sie alfo! Die einen behaupten, der König 
Georg von England fei tot, bie anderen, er lebe nod); was mid) 
betrifft, jo glaube ich weder das eine nod) ba8 andere. Dies 
fage ich Ihnen aber nur im Vertrauen und bitte, mich mit diefer 
Auskunft niemand gegenüber bloßzuftellen.‘ 
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Der Bankier wußte genug. Gr hütete jid) natürlich, das Er- 
gebni8 feiner Unterredung mt Talleyrand der Deffentlichkeit 
preißzugeben. —— D. 

Moderne Biefenfürme aus Eifen und Stahl. — Eine 
ausgebehntere Anwendung des Geng im Baumefen Dat erft 
feit etwa einem halben Jahrhundert Pla gegriffen, unb be: 
fonber8 feit ber Herftellung des Eiffelturmes find auf diefem 
Gebiete ungeheure Fortfchritte gemacht worden. Den Bervoll: ` 
fommnungen in der Erzeugung und Berarbeitung be8 Gup- und 
Schmiedeeiſens entjprah die Entwidelung der Eifenhodhbau: 
fonftruftionen, zumal die Herftellung fenfred)t ober wagerecht an: 
gebradjter eiferner Stüßen, Säulen und Träger, die nicht mehr 
wie früher DBauptjádjlid) ouë Gußeifen, fondern vielmehr aus 
Walzeifen in früher ungefannten Höhen und Längen erzeugt 
werden; Hand in Hand damit geht bie Konftruftionsentwidelung 
eiferner Brüden. Neben dem Eifen jpielt im Hochbau lüngft 
aud) der Stahl eine bedeutende Rolle, deffen Herftellung durd) 
neue Methoden jo jehr verbilligt wurde, während er in Bezug 
auf Leichtigkeit und Dauer das Eifen bei weiten übertrifft. 

Ein bejonbere8 Synterejje gewährt ber Bau riefenhafter Türme 
aus biejen Materialien, in bem die moderne Ingenieurkunſt fid) 
auf der Höhe ihrer Leiftungsfähigfeit zeigt. Der erfte diefer 
neuzeitlichen „Babeltürme” mat befanntlid) ber Pariſer Eiffelturm 
von 300 Meter Höhe, der gegenwärtig für bie Weltausftellung 
von 1900 neu angeftrichen und hergerichtet wird unb nod) immer 
ein technifhe8 Demonftrationsobjeft von hervorragender Be⸗ 
deutung bildet. Nie vorher war ein Eifenbau von fo riefigen 
Größenverhältnifjen gejdjajfen worden, unb e8 durfte mit Redt 
als ein Triumph der Technik gelten, eine Gijenmajfe von fieben 
Millionen Kilogramm als jdjeinbar [uftige8, aua der Ferne wie 
ein Gewebe aus Filigran fid) dDarjtelendes Gebilde bis zu folder, 
nod nie erreichter Höhe aufzubauen; hatten bod) bie Ingenieure 
e8 bis dahin für unmöglich gehalten, eiferne Pfeiler von mehr 
al3 60 Meter Höhe zu errichten. 

Kaum aber war der Eiffelturm fertig, als fein Ruhm bie 
Engländer und Amerikaner nicht mehr Idioten ließ. Ein fieber: 
Botter Wetteifer machte fih geltend, diefe Leiftung nicht nur 


EE EE EE 
RESET SSR PPM 
— 3 FT 
—— — 
xt o. 1 







EES 





RE, dani goën woii Zeng map ER Deg ir pa ma 


`" ` Mb, wat, Tert. won. din „Brernfeuuhe” Sprach. ur ber Miten 


Dk do Aegtecenr gemät in mit bijer Kusfihiung - pie 
2 Renee: Pm deme eat wäre, "RI Jg: er 
MALAY Zei vmapmeg ` 

geben." Sopean, ` — — amb. EE pe ok 





| më Hee i dinem turbet 5? 000 penyes EE 


owe d "bez Neuen: stt anchten Shih Airojetic 1 peur Rijm ` 
tiene aus: Kiten ms ‚Stall auf Be: Enner Smith dome 
hr pnyt”, Iech einen‘ Wettbewerb. gut Oeiriung. von. Sage ` 
NM den, en diner — EE w — Se 7 








E deio — a a et — e äu Bain: 


dë A 


— Dieter, Dohe, dito 45 “peter mepr olg bér Eiffeiham, er: 





Mannigfaltiges. 237 


verbraucht, während der ganze Bau 140,000 Bentner bean|prudjen 
wird. | 

Ebenfo intereffant ift der metallene 3tiejenbau be8 Bladpool: 
furme8, unb wir führen unjeren Lefern auf €. 236 eine von 
T. G. White in Blackpool (Lancafter) photographifceh aufgenom: 
mene Anſicht vor, bie dag verwirrende Chaos von Streben, Pfei- 
lern, Stüten, Stangen: und Gitterwerf wiedergiebt, meldje8 dag 
von ber Baſis nad) der Spike bieje8 „Himmelsfraßers" empor: 
ſchauende Auge in fid) aufnimmt. Zuerſt wird man geradezu ver: 
blüfft durch dieſen Anblid, allein bei längerer Betrachtung wird ſelbſt 
der Laie fih über die Art und Ziele der Anordnung vollfommen 
flat und begreift, wie immer ein Teil den anderen jtiigt und trägt. 

Die bei diefen NRiefentürmen zur Anwendung kommende 
Vergrößerung der Fonjtruftiven Elemente zu einer vor nicht 
langer Zeit ganz ungewohnten Maffigkeit und Linearentwidelung 
reißt in Berbindung mit der überrafchenden Fülle von Einzel: - 
Eonftruftionen jeden Befchauer zur Bewunderung Dim. €. M. 

Berfehlte Wirkung. — Balthaſar Schupp (1610 big 1661), 
unter bem Namen „Schuppius” als Berfaffer Tlehrreicher jatiri- 
fher Schriften befannt, mar Hofprediger des Fürften von Naffau 
in Braubach und Hatte einjt bei einer feftlichen Gelegenheit in 
Gegenwart be8 Iebieren in einer Predigt mit großem Freimut 
deffen Lieblingsfünde, die allzu große Jagdleidenſchaft, gegeißelt. 
Man erwartete daher, bal bei ber Hoftafel ber Zorn des Landes: 
herren über den fühnen Prediger fid) entladen werde. Wider alles 
Erwarten erhob jebod) ber Fürft ruhig fein Glas, tranf dem 
Hofprediger freundlich zu und ſprach: „Ihr habt mir heute etwas 
Tüchtiges auf den Pelz gegeben." 

Cdupp ermiberte, fih verneigend: „Gnädigſter Fürft und 
Herr, da3 thut mir von Herzen leid.” 

„Wie? Es thut Euch leid?” fagte verwundert ber Fürft. 
„Ich glaubte, Ihr hättet e8 für Eure Pflicht gehalten, mir ein: 
mal eindringlich bie Wahrheit zu fagen.” 

„Gerade deswegen,” entgegnete Schupp, „ift e3 mir leid, 
daß mir die Ausübung biejer Pflicht nicht gelungen ijt. Ich 
hatte mit meiner Predigt auf Euer Gnaden Herz gezielt, und nun 
ijt fie, wie ich höre, nur auf den Pelz gegangen." R.v. B. 
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Aerzte und 3$rieffauDen. — Ein fchottifcher Arzt, zu deffen 
Bezirk einige entlegene Dörfer, bie weder durch Telegraph nod) 
Telephon mit feinem Wohnort verbunden find, zählen, ift auf 
die finnreiche Idee verfallen, Brieftauben mit Dé zu führen, von 
denen er eine oder einige bei denjenigen feiner Patienten, deren 
Zuftand fih möglichermeife verjchlimmern könnte, zurüdläßt. 
Tritt biejer Fal ein, fo wird einer diefer geflügelten Boten 
freigelafjen, nad) deffen Ankunft der Arzt fofort feine Reife nad) 
dem betreffenden Dorfe antritt. Durch die Brieftauben finnen 
die Angehörigen be8 Patienten ferner den Arzt benachrichtigen, 
worin jid) die Serjdjlimmerung in dem Zuftande des Patienten 
äußert, fo daß biejer fid) vor feiner Abfahrt mit den ihm not- 
wendig jcheinenden Mitteln verfehen Tann. —bn— 

Eine fefffame Parade. — Im Winterfeldzuge be8 Großen 
Kurfürften Friedrich Wilhelm gegen bie Schweden 30g biefer mit 
flingenbem Spiele mit feinem ganzen Heere am 16. Januar 1679 
über das Eis des Frifhen und Kurifchen Haffd. Die Infanterie 
fuhr auf Schlitten, die Reiter und Dragoner folgten in langem 
Zuge. 

Am 19. Januar hielt der Kurfürft eine Revue auf bem Eife 
über bie in Schlachtordnung aufgeftellten Truppen im Angefichte 
des Feindes. Die Infanterie verblieb je 10 bia 15 Mann auf ben 
in Linien aufgefahrenen Schlitten unb trug Piken und Fahnen Dod); 
bie Berittenen hingegen waren abgefeffen, die Pferde am Zügel hal: 
tend. Zwiſchen den einzelnen Abteilungen brannten Feuer, ebenjo 
hinter den Linien, teil wegen ber Kälte, teil3 wegen der Wölfe, 
bie in unglaublicher Frechheit in ganzen Rudeln dem Heere folg- 
ten. Es wurde befohlen, ununterbrochen den Dragonermarſch 
zu fpielen, allein nur Paufe und Trommel gaben den Taft, bie 
Blasinftrumente verfagten, wie berichtet wird, weil thatfächlich 
ber Haud einfror. Die Schweden ftörten diefe feltene Eisparade 
nicht, fondern zogen fid) gen Tilfit zurüd. D. D. D. 

Eine Merkwürdigkeit der Schnee. — Die gewöhnliche 
Schnede, die Lungen, Herz und allgemeinen Blutumlauf Dat, 
alfo in jeder Hinfiht ein Iuftatmendes Tier ijt, fann bod) 
faft unbegrenzt lange Beit leben, ohne aud) nur ein Atom Luft 
einzufaugen. Mit Annäherung des Winters zieht fih bie Schnede 
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in ijr Gebüuje zurüd und verfchließt deffen Deffnung mittels 
einer feibenartigen Abfonderung burdj eine Wand, bie für Luft 
und Waſſer völlig undurddringlid ift. Der Naturforfcher 
Spallanzani bewahrte einft eine Schnede in einer verfiegelten 
Glasröhre, aus der alle Luft forgfam entfernt worden mar, vier 
Sabre und zwei Monate lang, unb bod) zeigte das Tier alle not: 
malen Funktionen, als e8 nad) diefer Seit eine Stunde lang bet 
Temperatur von 32 Grab Gelfiu8 ausgejeht worden war. —bn— 

Donizetfis Shädel. — AMB die Leiche Donizetti, ber im 
Sabre 1848 an Gehirnerweichung ftarb, fegiert wurde, entwendeten 
zwei Uerzte heimlich bie Schädeldecke, um diefelbe zu Studien 
nad) der Lehre Gang zu benufgen. Die beiden übereifrigen 
Phrenologen fonnten aber trog ihres Studiums bei Meifter 
Sal nicht herausbringen, in meldjer Erhöhung oder Vertiefung 
des Knochens die Fähigkeit fige, Donizetti Opern zu ſchreiben — 
furz, fie entledigten fid) des Schädels dadurch, dap fie ihn einem 
Krämer abtraten, melher ihn Jahre Binburd) als — Scale für 
die Feine Münze benubte. 

Später fam ber eigentümliche mijjenjdjaftiid)e Diebftahl an 
den Tag, und der Schädel wurde wieder in feine natürlichen 
Reliquienrechte eingefett. Jm Jahre 1888 mar er auf der Aus: 
ftelung zu Bologna zu fehen. E. K. 

Wurſt wider Wurfl. — Der Nürnberger Dichter Pfinzing 
(+ 1535) fam eines Abends fpät von einer Reife nad) feinem Wohn: 
ort zurüd. Das Stadtthor war bereits gefchlofjen und der Thor: 
wächter wollte ibm nicht öffnen. Pfinzing mußte fih entfchließen, 
einen halben Dufaten als Belohnung zu bieten, um Durchlaß zu 
erhalten, denn e8 wurde dunkler und dunkler unb ihn fungerte. 
Der Wächter nahm das Geld und ftedte e8 ein; dann öffnete 
er ba8 Thor und Dep Pfinzing pajfieren. AMIB biejer wenige 
Schritte gegangen war, fefrte er um und fagte betroffen zum 
Wächter, daß er auf der anderen Thorfeite ein Buch liegen ge: 
laffen habe. Dienftfertig fprang der be[djenfte Wächter auf, um 
das Buch zu holen. Kaum aber war er außerhalb des Thores, 
als Pfinzing dasſelbe fchnell zumachte und abſchloß. Alles La: 
mentieren und Bitten des Wächters, ihm zu öffnen, mat erfolg: 
(o8; Pfinzing verlangte fein Goldftüd wieder zurüd. Endlich 


240 Manniafaltiges. 


bequemte fid) ber Wächter, basjelbe unter bem Thor durchzu— 
idieben; Pfinzing nahm e3, jchloß das Thor auf unb madte 
fid) fehleunigft davon. M. 8-1. 

Wie Herr v. Knigge zu feiner ron Ram. — Eine Kleine 
Gpijobe aus dem Leben des Freiherrn v. Knigge, des befannten 
Verfaſſers der Schrift „Ueber ben Umgang mit Menjchen”, ijt 
in dem Buche „Heffifhe Zuftände 1751 bi8 18830" wie folgt zu 
lejen: Knigge war von 1772 bis 1777 Sofjunter und Aſſeſſor 
bei der Kriegs: und Domänenfammer in Kaffel. Nun hatte bie 
Zandgräfin Philippine eine Sofbame, Henriette v. Baumbach, 
bie ein wenig bejdjrünft und nicht febr fchlagfertig mar. Diefe 
erfor der geiftreiche Knigge zur Zielfcheibe feines über[prubelnben 
Wites und brachte ba8 arme Mädchen babutd) oft in tödliche 
Berlegenheit. . Darüber mar bie Landgräfin, deren Liebling bie 
SBaumbad) mar, ürgerlid, unb fie befhloß, ben Nedereien ein 
- Ende zu maden. 

ALS eines Tages Knigge bie Hofdame wieder einmal hänfelte 
und aufzog, irat die Landgräfin auf ihn zu und fagte: „Sch 
babe oft fchon bemerkt, daß Sie meine liebe Baumbad) vor 
den übrigen Damen bevorzugen und fid) nur mit ihr bejchäftigen. 
Xd) will Ihnen dazu verhelfen, daß Sie endlich einmal fid) 
öffentlich erflären, ba Ihre Abfichten gewiß ernithaft und reb: 
lid) find.” | 

Debt war es Knigge, der in Verlegenheit geriet. 

Die Landgräfin aber ergriff feine unb der Baumbad) Hand 
unb [prad) laut: „Meine Damen und Herren, ich freue mid, 
Ihnen ein glüdliche8 Brautpaar vorftellen zu Tonnen. Herr 
v. Knigge hat fid) ſoeben mit Fräulein v. Baumbach verlobt.“ 

Das „glüdlihe Brautpaar” war wie vom Donner gerührt, 
aber gegen die öffentlich abgegebene Erflärung ber Landes: 
mutter gab eg feine Widerrede; acht Tage darauf war Knigge 
mit ber Baumbach vermählt, mit ber er übrigens glüdlich 
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